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Rettungsanker 


Die  Rente  schon  ab  60 


Regierung  setzt  nun  offenkundig  auf  populistische  Effekte 

Schon  Helmut  Kohl  pflegte  sich  den  Ruhestand  ermöglichen  und  „zunächst  einmal  ihren  Kredit  ver¬ 
steh*  zu  wundern:  Die  Deutschen  damitstellen  für  jüngere  Arbeitslose  spielt". 

seien  ein  Volk,  dessen  Menschen  freimachen  Der  Grundirrtum  liegt  Etwas  anderes  kommt  hinzu:  Das 
immer  langer  ausgebildet  wurden  dann,  daß  die  Regierung  offenbar  GrundübelderdeutschenSozialver- 
und  erst  mit  30  ms  Berufsleben  ein-  der  Vorstellung  anhängt,  in  Sicherung  liegt  nicht  darin,  daß  die 
stiegen  um  mit  60  Jahren  schon  wie-  Deutschland  gebe  es  ein  festes  Ar-  Ausgaben  zu  hoch  sind,  sondern  daß 
der  in  Rente  zu  gehen.  Die  rotgrune  be.tsvolumen,  so  daß  die  Untemeh-  es  an  einer  ausreichenden  Zahl  von 
Regierung,  angetreten,  nicht  alles  men  gezwungen  wären,  für  die  in  Beitragszahlem  fehlt.  Gerade  die  Er- 
anders,  aber  vieles  besser  zu  ma-  den  Ruhestand  tretenden  Alteren  werbstätigkeitsquote  der  55-  bis 
chen,  erklärt  Kohls  Verwunderung  jüngere  Arbeitnehmer  einzustellen.  64jährigen  ist  in  Deutschland  im  I 
zum  politischen  Ziel:  Die  Rente  ab  60  Dies  ist  jedoch  nicht  der  Fall.  Die  nur  Vergleich  mit  anderen  Industrie-  / 

soll  allgemein  kommen  an  Kostensenkung  denkende  Wirt-  staaten  zu  medng.  Und  ausgeSh-  Q 

Deutschland,  das  von  allen  Indu-  schaft  wird  die  Frühverrentung  nut-  net  diese  Quote  will  Rotgrün  weiter  p 
strieländem  die  kürzeste  Wochenar-  zen,  um  verstärkt  zu  rationalisieren,  senken.  Nach  einer  Untersuchung  ^ 
beitszeit,  die  längsten  Berufsausbil-  Auch  die  Finanzierung  des  von  sdos  Instituts  der  deutschen  Wirt-  „1 
dungs- und  Studienzeiten  und  das  Sozialminister  Walter  Riester  (SPD)  schaft  waren  1998  nur  39  Prozent  der  h 
Kenteneintrittsalter  hat,  entwickelten  Frührentenmodells  55-  bis  64jährigen  noch  erwerbstätig, 
will  also  in  diesem  Bereich  seine  steht  auf  tönernen  Füßen.  Riester  Der  übergroße  Rest  war  entweder 
Spitzenstellung  behalten.  Schröder  schlägt  vor,  daß  die  Unternehmen  krank,  arbeitslos  oder  bereits  in  Ren- 
kann  sich  der  Zustimmung  breite-  0,5  Prozent  der  Bruttolöhne  an  einen  te.  Im  Durchschnitt  derOECD-Indu- 
ster  Wählerschichten  sicher  sein,  neuen  Tariffonds  abführen,  aus  dem  striestaaten  waren  jedoch  68  Prozent 
Nach  Erhebungen  des  Instituts  für  dje  Altersbezüge  der  Frührentner  der  Arbeitsfähigen  in  diesem  Alter  ~l 
Demoskopie  Allensbach  befürwor-  bis  zum  Einsetzen  der  gesetzlichen  n°ch  beschäftigt.  In  der  Schweiz  j 
ten  die  Bundesbürger  in  ihrer  über-  Rente  (oder  zum  Auseieichen  der  sind  es  sogar  71  Prozent,  in  Japan  61 
wiegenden  Mehrheit  das  frühere  Rentenabschläge  wegen  vorgezoge-  Prozent. 

Renteneintrittsalter.  Selbst  bei  Hin-  nen  Rentenbeginns)  bezahlt  werden.  Schröder  beschwört  oft  die  Nie-  rt 

weisen,  daß  die  Rente  ab  60  erhebli-  jn  diesen  Topf  sollen  auch  die  Ar-  derlande  mit  ihrem  Bündnis  für  Ar-  q 
che  Kostenbelastungen  für  Arbeit-  beitnehmer  0,5  Prozent  von  ihrem  beit  als  Vorbild  für  uns.  Den  Hollän-  fr 
geber  und  Beitragszahler  mit  sich  Nettolohn  einzahlen.  Die  Gewerk-  dem  ist  es  tatsächlich  gelungen, 
bringen  würde,  sinkt  die  Quote  der  schäften  sollen  sich  im  Gegenzug  durch  eine  massive  Ausweitung  der  ?■ 
Zustimmung  nur  geringfügig  ab.  verpflichten,  in  den  kommenden  Teilzeitarbeit  die  Arbeitslosenquote  . 
Die  „Rente  ab  60"  könnte  zum  Ret-  Jahren  auf  überzogene  Lohnforde-  deutlich  zu  senken.  Aber  sie  haben  ^ 
tungsanker  der  durch  Pannenserien  rungen  zu  verzichten.  Wolfgang  noch  mehr  getan:  Seit  1991  wurde  in  , 
und  Wahlniederlagen  in  eine  tiefe  Franz,  Leiter  des  Zentrums  für  Euro-  den  Niederlanden  der  Zugang  zu  ~ 
Existenzkrise  gerutschte  rotgrüne  päische  Wirtschaftsforschung:  „Die  Arbeitsunfähigkeitsrenten  drastisch  ^ 
Selbsterfahrungsruppe  von  Gerhard  Botschaft  höre  ich  gerne,  allein  mir  erschwert.  Im  Bereich  der  55-  bis  ^ 

Schröder  werden.  fehlt  der  Glaube."  Gerade  die  IG  64jährigen  machte  sich  dies  bei  der  le 
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Berliner  Vertriebenenzentrum  Deutschlandhaus  steht  vor  der  Auflösung 


Wer  der  Bibliothek  des  Deutsch¬ 
landhauses  in  Berlin  seine  entliehe¬ 
nen  Bücher  zurückgeben  wollte,  der 
mußte  sich  beeilen,  denn  sie  hatte  am 
vergangenen  Samstag  bereits  ihren 
letzten  Offnungstag.  Rund  zwei  Mil¬ 
lionen  Mark  kostet  die  Unterhaltung 
des  Deutschlandhauses  jährlich; 
zwei  Millionen,  die  nun  nicht  mehr 
vom  Bund  getragen  werden.  Zum 
Jahresende  läuft  die  Finanzierung 
aus,  dann  muß  das  Haus  am  Anhal- 
ter  Bahnhof  seine  Pforten  schließen. 

Geschäftsführer  Dr.  Wolfgang 
Schulz,  ein  gebürtiger  Ostpreuße, 
fühltsich  als  Opfer  der  Kulturpolitik 
von  Staatsminister  Michael  Nau¬ 
mann.  Bislang  hat  der  mit  Vorschuß- 
lorbeem  gestartete  Kulturbeauftrag¬ 
te  der  rotgrünen  Bundesregierung 
noch  nicht  einmal  den  Fuß  in  sein 
Haus  gesetzt.  Mit  der  Schließung  der 
umfangreichen,  23  0QD  Bände  umfas¬ 
senden  Bibliothek  ist  seit  dieser  Wo¬ 
che  die  Abwicklung  des  Deutsch¬ 
landhauses  eingeleitet  worden.  Die 
13  Mitarbeiter  haben  bereits  im  Juni 


keiner  von  ihnen  gefunden.  Die  Bü¬ 
ros  sind  schon  jetzt  leer,  die  Bilder  ab¬ 
gehängt,  auf  aen  Schreibtischen  sta¬ 


peln  sich  die  Umzugkartons  -  die 
staatlich  geförderte  Vertriebenenar- 
beit  in  der  deutschen  Hauptstadt 
liegt  in  den  letzten  Zügen. 

Die  1952  gegründete  Stiftung 
Deutschlandhaus  war  die  einzige  In¬ 
stitution  ihrer  Art  östlich  der  Elbe. 
Gerade  in  Berlin  machten  viele  Hei¬ 
matvertriebene  zunächst  Zwischen¬ 
station.  Im  Jahr  des  Mauerbaus  1961 
erhielt  das  Deutschlandhaus  dann 
seinen  jetzigen  Sitz.  Auf  insgesamt 
4000  Quadratmetern  konnten  eine 
Bibliothek,  ein  Foto-  und  Pressear¬ 
chiv  sowie  verschiedene  kunst-  und 
kulturgeschichtliche  Sammlungen 
angelegt  werden.  Etwa  70  000  Besu¬ 
cher  hatte  das  Haus  jährlich,  3500 
Leser  waren  in  der  Bibliothek  regi¬ 
striert. 

Das  Stiftungskuratorium  hat  sich 
entschlossen,  den  Gesamtbestand 
des  Hauses  in  Berlin  zu  behalten,  wo 
es  in  ferner  Zukunft  einmal  den 
Grundstock  für  das  geplante  Zen¬ 
trum  gegen  Vertreibung  bilden  soll. 
Kunstsammlungen  und  Bibliothek 
gehen  bis  dahin  in  den  Besitz  des 
Deutschen  Historischen  Museums 
Unter  den  Linden  über  und  werden 
dort  zwischengelagert.  Damit  jedoch 


werden  die  zum  Teil  einzigartigen 
Bestände  auf  Dauer  dem  Zugriff  von 
Forschem  und  privat  Interessierten 
entzogen. 

Noch  vor  dem  Regierungswechsel 
hatte  sich  Mitte  1998  ein  schleichen¬ 
der  Tod  auf  Raten  angekündigt,  wur¬ 
de  über  das  Aus  des  Deutschland¬ 
hauses  bereits  spekuliert,  da  die  zen¬ 
trale  Förderung  auf  eine  projektbe¬ 
zogene  Finanzierung  umgestellt 
wurde.  Doch  erst  die  rotgrüne  Kul¬ 
turpolitik  versetzte  der  Stiftung  den 
finalen  Schlag. 

Bekanntlich  ist  der  Stand,  den  die 
Vertriebenenarbeit  strukturell  in  der 
Bundesrepublik  hat,  mit  dem  Amts¬ 
antritt  Naumanns  noch  viel  schwerer 
geworden.  Der  Kulturstaatsminister 
verfügt  auf  diesem  Gebiet  über  keine 
Kompetenz  und  macht  sich  offen¬ 
sichtlich  auch  nicht  die  Mühe,  sie  zu 
erwerben.  Die  Schließung  des 
Deutschlandhauses  ist  nur  der  An¬ 
fang  seiner  umgreifenden  Kulturpo¬ 
litik,  die  einst  die  erwarteten  Glanz¬ 
lichter  setzen  sollte  und  die  eher  als 
Kulturkampf  erscheint.  Auch  die 
Kulturstiftung  der  deutschen  Ver¬ 
triebenen  und  der  Ostdeutsche  Kul¬ 
turrat  stehen  längst  auf  seiner 
Streichliste.  T.  H.  /  O.  G. 


te,  angesichts  der  furchtbaren 
Hinterlassenschaft  der  SED  gin- 

Pen  die  Chancen  einer  solchen 
artei  gegen  Null  und  ihr  Gewäh¬ 
renlassen  würde  gleichsam  als 
hochherzige  demokratische  Tu¬ 
gend  und  Geste  gutgeschrieben. 

Bedeutsamer  schien  da 
schon,  daß  das  heftige 
Sperrfeuer  der  Duldung  für 
den  nicht  nur  rhetorisch  gewieften 
Anwalt  Gysi  aus  fast  allen  publizi¬ 
stischen  Rohren  kam,  auch  wenn 
es  zunächst  ein  spontaner  Akt  der 
Verlegenheit  war,  den  die  Kano¬ 
niere  eher  instinktiv  abgaben,  um 
in  das  ungeheuerliche  deutschna¬ 
tionale  Geschehen  von  1989  we¬ 
nigstens  ein  Moment  der  Irritation 
zu  bringen.  Erst  nach  Wochen  trat 
gewohnte  Systematik  und  geord¬ 
netes  Handeln  der  Richtofriziere 
hervor  -  Gysi  im  Brennspiegel  des 
vermeintlichen  öffentlichen  Inter¬ 
esses:  Gysi  beim  Zähneputzen, 
Gysi  bei  seiner  Vergangenheitsbe¬ 
wältigung,  Gysi  beim  Dauerlau¬ 
fen.  Ein  Hundsfott,  wer  sich  jetzt 
noch  die  Wunden  der  Vergangen¬ 
heit  leckte. 

Das  religiöse  Bekenntnis  seiner 
Eltern,  das  er  vermutlich  aus  mar¬ 
xistischen  Einsichten  eigentlich 
gar  nicht  erst  bediente,  geriet  für 
die  Mediensachverständigen  rou- 
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Brüssel 


Unbestechlich 
für  Europa“? 


Die  Erinnerungen  des  Paul  van  Buitenen 
an  den  Unterschleif  in  der  EU-Bürokratie 

Von  ALFRED  v.  ARNETH 

n  der  Europäischen  Union  wer-  Umsetzung  aber  häufig  auf  di 
den  sich 


ommission  und  Be-  genannte  Bureaux  d'Assistence 
-M-amtenschaft  wohl  noch  lange  Technique,  kurz  BATs,  überträgt, 
an  den  Niederländer  Paul  van  Bui-  Diese  „Büros  für  technische  Hilfe" 
tenen  erinnern.  So  war  es  dieser  Be-  treten  bis  zu  einem  gewissen  Grad 
amte,  der  nach  langem  internem  als  Generaluntemenmer  für  die 
Kampf  gegen  Korruption  und  Vet-  Kommissionsprogramme  auf.  An- 
tern Wirtschaft  das  EU-Parlament  gesichts  der  beschränkten  Zahl  der 
und  den  Rechnungshof  der  Union  Brüsseler  Beamten  arbeiten  einige 
über  die  Mißstände  in  Brüssel  in-  BATs  fast  ausschließlich  für  ehe 
formierte.  Damit  kam  der  Stein  ins  Kommission  und  erfüllen  so  die 
Rollen,  und  nach  einem  vernich-  Aufgaben  von  EU-Beamten,  ohne 
tenden  Weisenratsbericht  mußte  tatsächlich  übereinen  Beamtensta- 
die  Kommission  unter  Jaques  San-  tus  zu  verfügen.  Nach  Ansicht  des 
ter  Mitte  März  zurücktreten.  In  Autors  haben  nun  fragwürdige 
Brüssel  hatvan  Buitenen  heutesein  Ausschreibungsverfahren,  Famili- 
Buch  „Striid  voor  Europa"  vorge-  en-  und  Freundschaftsbande  zwi- 
stellt.  Die  deutsche  Ausgabe  ist  vor  sehen  BATs  und  Beamten  sowie 
wenigen  Tagen  auf  der  Frankfurter  mangelnde  Kontrolle  und  eine  bis- 
Buchmesse  vorgestellt  worden.  Sie  lang  zahnlose  Behörde  zur  inter- 
trägt  den  Titel  „Unbestechlich  für  nen  Betrugsbekämpfung  dazu  ge- 
Europa".  führt,  daß  Gelder  auch  für  zwei- 

Von  den  einen  wurde  er  als  lästi-  felhafte  Programme  ausgegeben 
ger  Querulant  beschimpft  -  von  ?der  mißbraucht  wurden.  Hinzu 
den  anderen  als  tapferer  Ritter  im  kommt  me  Angst  der  Beamten  um 
Kampf  gegen  Mißstände  bei  der  uie  eigene  Karriere,  die  sehr  rasch 
mächtigen  EU-Kommission  be-  zu  Ende  sein  kann,  wenn  ein  Euro¬ 
wundert:  Der  Niederländer  Paul  „rat  dfn  Beamtenstatus  und  die 
van  Buitenen,  der  nun  in  seinem  Brüsseler  Spielart  der  „Omerta  , 
Buch  „Unbestechlich  für  Europa"  des  Schweigegebots  einer  ganz  an- 
seine  fast  10jährige  Tätigkeit  in  der  “eren  ^  rganisation,  verletzt. 

SSÄ  Sisyphus-  Neben  diversen  Mißbrauchsfäl- 

ä  ssssr tpx  Siid^vanÄr^ntr 

len  waren  dem  Beamten  diese  Miß-  EU.Bürokratie  und  den^fe 

stände  wahrend  seiner  Tätigkeit  in  re,  vergeblicht,n  intern 
verschiedenen  Generaid, re^tonen  Kam|f  «  unsaubere  Prakti- 
und  bei  seiner  Arbeit  in  der  Finanz-  kpn  |me\*hr  persönliche  Note  er- 

kontrol  e  der  Kommission.  Uber  hält  diese  Darstellung  durch  Zitate 
das  Ziel  des  Buches  sagte  van  Bui-  aus  dem  Tagebuchft  Frau 

tenen,  er  wolle  damit  seinen  Le-  Edith  der das^,erk  ebenso gewid. 
benswegm  der  EU-Burokrahedar-  me,  is,  wie  den  beiden  sghnen 
stellen,  die  gegen  ihn  erhobenen  über  die  Bemühungen  ihres  Man- 
Vorwurfe  entkräften,  aber  auch  nes  kommissionsintem  etwas  zu 
den  neuen  Kommissionsprasiden-  andern<  heilJt  ^  im  Tagebuch:  „Da. 

ten  Romano  Prodi  m  seinen  Re-  neben  versuchte  Paul,  alles  den 
formbemuhungen  unterstützen,  Vorschriften  entsprechend  zur 
denn  die  Ausvvechslung  einiger  Sprache  zu  bringen.  Er  schrieb  Be- 
Kommissare  reiche  bei  weitem  rjcbt  um  Bericht  .Jeder,  der  auf  der 

niCnt  iHlS.  I  Pit0r  Hpr  OroanidfinnchipMrrhip 


„Europäischer  Stier“  für  Bekennermut 
vom  Verein  Europäischer  Steuerzahler 


ren  Vorgangsweise  gegenüber  Aussicht  auf  eine  interessante  I  a- 
Paul  van  Buitenen.  Dieser  mußte  tigkeit  bestehen.  Von  der  EU-Kom- 
die  bekannte  Erfahrung  machen,  mission  droht  van  Buitenen  bereits 
daß  der  Überbringer  schlechter  neues  Unheil.  Zwar  hat  er  sein 
Nachrichten  oft  härter  bestraft  Buch  bereits  Anfang  September 
wird  als  der,  der  für  diese  schlech-  zur  Begutachtung  eingereicht;  die 
ten  Nachrichten  oder  für  Mißstän-  Bewilligung  zur  Veröffentlichung 
de  verantwortlich  ist.  Während  der  wurde  jedoch  nicht  erteilt,  so  daß 
Kampf  gegen  Mißstände  oft  Jahre  der  Beamte  das  Werk  schließlich 
dauerte,  wurde  der  EU-Beamte  auf  eigenes  Risiko  veröffentlichte. 
Mitte  E)ezember,  nur  neun  Tage  Die  darin  negativ  beschriebenen 
nach  seinen  Enthüllungen,  vom  Beamten  erhielten  zwar  Pseudony- 
Dienst  suspendiert;  sein  Gehalt  me,  doch  dürfte  deren  Enttarnung 
wurde  halbiert.  Diese  schwierige  angesichts  ihrer  geschilderten  Zu- 
Kommission  den^To-  Situation  und  die  erheblichen  Bela-  ständigkeiten  möglich  sein.  Der  für 
u  ihrem  kollektiven  stungen-  denen  seine  Familie  an-  die  innere  Reform  der  Kommission 
ho  vor  illpm  fnlopnHp  schließend  ausgesetzt  waren,  mei-  verantwortliche  britische  Kommis- 
.  im  Hprirhi  Hör  Fünf  sterte  van  Buitenen  nicht  zuletzt  sar  Neil  Kinnock  hat  sich  denn 
’  im  Vorl.nif  Hör  vnm  dank  der  großen  medialen  Unter-  auch  bereits  kritisch  zu  dem  Buch 
lurch geführten  Unter-  Satzung,  Sie  dazu  führte,  daß  das  „Unbestechlich  für  Europa"  geäu- 
\a/i irrte  alten  nfi  te<uop-  Haus  der  Familie  von  Journalisten  ßert:  „Das  Buch  in  seiner  aktuellen 
Vprantwortunesbe-  regelrecht  belagert  wurde,  ln  ih-  Form  enthält  viele  Hinweise,  die 
n  hipnrrKltfhpn  rem  Tagebuch  beschreibt  Frau  van  als  diffamierend  betrachtet  wer- 
Irnr»  F«  wirH  schwierig  Buitenen  einen  dieser  Tage:  „Paul  den  könnten.  Herr  van  Buitenen  ist 
Person  /n  finden  die  hatte  recht  gehabt.  Es  war  losge-  vor  möglichen  juristischen  Folgen 
,r  im  oprinmion  voran,-  gangen,  uncl  wie!  Als  ich  an  diesem  gewarnt  worden,  sollte  das  Buch  in 
,  „  ^  ‘  Mittwoch  von  meiner  Arbeit  nach  dieser  Form  veröffentlicht  wer- 

Hause  kam,  waren  die  Einfahrt  den." 

tz  haben  fast  alle  Korn-  die  Straße  derart.  11  Vom  Verein  Europäischer  Steu- 

ungerecht  empfunden  Kle'Ptraresportern  und  Autos  von  erzahleristvan  Buitenen  in  Brüssel 
:kgewiesen.  Kritisiert  ^,olirna’lsten.  und  Fernsehteams,  jüngst  für  seine  Verdienste  mit 
:uvor  auch  Mängel  in  daß  ,ch  /nein  Auto  irgendwo  an-  dem  Europäischen  Stier"  ausge- 

lung  van  Buitenens  an  ders  Par^en  mußte-  zeichnet  worden.  Es  bleibt  zu  hof- 

;nt.  Darüber  urteilt  der  Doch  auch  diese  Unterstützung  fen,  daß  auch  andere  EU-Beamte 
?inem  Buch:  „Wenn  ich  änderte  nichts  daran,  daß  van  Bui-  die  Kommission  sowie  andere  Be- 

_  Monate  danach,  noch  tenen  von  der  Finanzkontrolle  in  hörden  in  Brüssel  und  in  den  15 

Gewissen  folgte.  Aber  ich  einmal  auf  meinen  Bericht  zurück-  die  Verwaltungsstelle  beim  Ge-  Mitgliedsstaaten  künftig  stärker 

einerlei  Einblicke  in  die  blicke,  sehe  ich,  daß  ich  eine  Menge  bäudedienst  der  EU-Kommission  bei  den  Hörnern  packen  werden. 


Bilanz  einer  zehnjährigen  Sisyphusarbeit 
im  Kampf  gegen  den  Nepotismus 


L 
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Bürgermut: 


Ende  eines  Greuelmärchens 


Uno  korrigiert  die  Behauptung,  Wehrmachtsoldaten  hätten  im  Krieg  systematisch  vergewaltigt 


Deutsche  Propaganda  lügen  sind 
mit  der  Niederlage  des  NS-Re- 
gimes  verschwunden.  Doch  viele 
Lügen  der  Feindseite  führen  bis 
heute  ein  hartnäckiges  Eigenleben. 
Auf  alliierter  Seite  waren  Heer¬ 
scharen  von  Spezialisten  damit  be¬ 
schäftigt,  Propagandalügen  und 
Greuelmärchen  gegen  die  Deut¬ 
schen  zu  verbreiten.  Zur  Perfektion 
brachte  es  Großbritanniens  Chef¬ 
propagandist  Sefton  Delmer.  In 
seinem  Buch  „Die  Deutschen  und 
ich"  schildert  er  freimütig  die 
Tricks  der  Gegenseite:  „Für  einige 
dieser  Geschichten  bekamen  wir 
die  Ideen  und  das  Material  von 
einem  speziellen  Gerüchte-Aus- 
schuß  geliefert",  und  weiter: 
„...  daß  wir  jeden,  auch  den 
schmutzigsten  Trick  anwenden, 
der  sich  nur  denken  läßt.  Jeder 
Griff  ist  erlaubt.  Je  übler,  desto  bes¬ 
ser.  Lügen,  Betrug,  alles." 

Lügen  der  Westmächte,  die 
schon  vor  und  während  des  Ersten 
Weltkrieges  (1914-1918)  gegen 
Deutschland  verbreitet  wurden, 
werden  heutzutage  wiederholt. 
Früher  waren  es  abgehackte  Kin¬ 
derhände  in  Belgien,  nach  dem 
Zweiten  Weltkrieg  war  es  unter 
anderem  die  Lüge  von  Katyn.  In 
Rußland,  darunter  in  Katyn,  wur¬ 
den  mehr  als  zehntausend  polni¬ 
sche  Offiziere  und  Mannschaften 
von  den  Bolschewisten  ermordet. 
Die  englische  Führung  wußte  da¬ 
von.  Prompt  gab  der  Staatssekretär 
in  der  Regierung  Churchill,  Hewet, 
die  allen  Menschen  guten  Willens 
so  leicht  eingehende  Sprachrege¬ 
lung  aus:  „Es  ist  oft  Pflicht  guter 


Staatsbürger,  angesichts  der  Tatsa¬ 
che,  die  uns  in  bezug  auf  unsere 
Bundesgenossen  bekannt  werden, 
ein  Auge  zuzudrücken." 

Der  demokratische  US-Senator 
Eastland  brachte  1945  vor  dem  US- 
Kongreß  die  Vergewaltigung  von 
5000  deutscher  Frauen,  meist 
durch  farbige  Truppen  verübt,  zur 
Sprache.  Auf  seine  Beschwerde  be¬ 
kam  der  Stuttgarter  Oberbürger¬ 
meister  Klett  zur  Antwort:  „Die 
deutsche  SS  hat  dasselbe  sich  au¬ 
ßerhalb  Deutschlands  ja  auch  ge- 

Die  entsprechende 
Textpassage  wurde 
ersatzlos  gestrichen 

leistet  und  dabei  sogar  noch  aus¬ 
drücklichen  Befehlen  gehorcht. 
Nun  tun  unsere  Marokkaner  das¬ 
selbe.  Aber  das  machen  sie  von  sich 
aus,  wir  jedenfalls  haben  so  etwas 
nicht  ausdrücklich  angeordnet." 

Die  Bundesrepublik  Deutsch¬ 
land  ist  einer  der  größten  und 
pünktlichsten  Beitragszahler  der 
Vereinten  Nationen.  Das  hinderte 
eine  Uno-Behörde  (UN-Economic 
and  Social  Council)  nicht,  im  Kapi¬ 
tel  II,  Ziff.  7  des  Zwischenberichts 
ihrer  Menschenrechtskommission 
vom  1 6.  J uli  1 996  zum  Thema  „Zeit¬ 
genössische  Formen  der  Sklaverei" 
folgendes  Greuelmärchen  (Ver¬ 
fasserin:  Sonderberichterstatterin 
Linda  Chavez)  zu  verbreiten: 
„Während  der  deutschen  Invasion 
in  Belgien  im  Ersten  Weltkrieg  ver¬ 


gewaltigten  deutsche  Soldaten  sy¬ 
stematisch  belgische  Frauen,  um 
die  ganze  Bevölkerung  zu  terrori¬ 
sieren.  Während  des  Zweiten  Welt¬ 
krieges  setzten  deutsche  Soldaten 
die  Vergewaltigung  als  Terrorwaf¬ 
fe  ein  und  als  ein  Mittel  zur  Demü¬ 
tigung  und  Auslöschung  minder¬ 
wertiger  Völker  sowie  zur  Etablie¬ 
rung  ihrer  eigenen  Herrenrasse." 

Weil  offenbar  keine  historische 
Quelle  für  solch  eine  unberechtigte 
Aussage  zu  finden  war,  stützte  sich 
Frau  Chavez  mit  ihrer  Greuelge¬ 
schichte  auf  ein  Buch  von  Susan 
Brownmiller  „Against  our  will- 
Man,  women  and  rape,  Penguin- 
Verlag  1977". 

Das  Auswärtige  Amt  in  Bonn 
wurde  1997  von  einem  Leser  gebe¬ 
ten,  die  Verleumdung  durch  unse¬ 
ren  Botschafter  bei  der  Uno  unver¬ 
züglich  zurückweisen  zu  lasen  und 
für  Richtigstellung  zu  sorgen.  Wie 
der  Leiter  des  Arbeitsstabs  Men¬ 
schenrechte  des  Auswärtigen 
Amts  am  10.  September  1999  mit¬ 
teilte,  wurde  die  Uno-Sonderbe- 
richterstatterin  Chavez  darauf  auf¬ 
merksam  gemacht,  daß  Vergewal¬ 
tigung  in  beiden  Weltkriegen  auch 
für  deutsche  Soldaten  einen  Straf¬ 
tatbestand  darstellte  und  entspre¬ 
chend  strafrechtlich  verfolgt  wur¬ 
de.  Frau  Chavez  hat  die  Unhaltbar¬ 
keit  ihrer  Behauptung  eingesehen. 
Sie  ist  mittlerweile  von  ihrem  Amt 
zurückgetreten.  Die  Nachfolgerin, 
Frau  Mc  Dougall,  hat  in  ihrem  Ab¬ 
schlußbericht  die  Falschbehaup¬ 
tung  zurückgenommen.  Die  ent¬ 
sprechende  Textpassage  des  Be¬ 
richts  wurde,  so  das  Auswärtige 


Amt,  ersatzlos  gestrichen.  Beson¬ 
ders  schlimm  ist  es,  wenn  Greuel¬ 
geschichten  nicht  in  Kriegszeiten 
durch  den  Gegner  verbreitet  wer¬ 
den  oder,  wie  hier  geschehen, 
durch  eine  überforderte  Mitarbei¬ 
terin  der  Uno,  sondern  wenn  diese 
40  Jahre  nach  Kriegsende  aus  dem 
Munde  einer  deutschen  Politikerin 
kommen.  Gemeint  ist  die  Ex-Pasto- 
rin  Vollmer,  die  sich  außer  ihren 
scharfmacherischen  Tönen  gegen¬ 
über  den  deutschen  Heimatver¬ 
triebenen  schon  1985  eine  bis  heute 
von  ihr  nicht  öffentlich,  d.  h.  von 
der  Tribüne  des  Bundestages,  zu¬ 
rückgenommene  infame  Behaup¬ 
tung  geleistet  hat: 

Am  27.  Februar  1985  verstieg  sie 
sich  in  der  122.  Sitzung  des  10. 
Deutschen  Bundestages  unter  dem 
Beifall  der  Grünen  und  dem 
Schweigen  der  übrigen  Abgeord¬ 
neten  zu  der  unheuerlichen  und 
von  der  Verwaltung  der  israeliti¬ 
schen  Gedenkstätte  Jad  Vasham 
dementierten  Behauptung,  das 
Körperfett  toter  Juden  sei  in  der 
Nazizeit  fabrikmäßig  zu  Wehr¬ 
machtseife  verarbeitet  worden. 

Am  10.  November  1984  wurde 
Frau  Dr.  Vollmer,  auch  mit  den 
Stimmen  von  CDU  und  CSU,  zur 
Vizepräsidentin  des  Bundestages 
gewählt.  Die  Pfarrerin  hat  es  bis 
heute  nicht  für  nötig  gehalten,  die 
Lüge  in  einer  öffentlichen  Erklä¬ 
rung  vor  dem  Bundestag  zurück¬ 
zunehmen.  Das  achte  Gebot 
scheint  ihr  nicht  geläufig  zu  sein. 
Es  lautet:  „Du  sollst  nicht  falsch 
Zeugnis  reden  wider  deinen  Näch¬ 
sten."  Karl-Heinz  Schüler 


Stammtisch: 


Eine  Art  Betriebsunfall 

Reizthema  am  Stammtisch  im  Deut¬ 
schen  Haus:  Die  Wahlerfolge  der  PDS 
zwischen  Thüringer  Wald  und  Rügen. 
Sascha  aus  Frankfurt /Oder  war  baß  er¬ 
staunt,  als  sich  Patrick  aus  Frankfurt/ 
Main  über  diese  Erfolge  der  Kommuni¬ 
sten  wunderte.  Sascha  meinte,  ein  Wun¬ 
der  seien  diese  Erfolge  ja  nicht.  „Was", 
so  fragte  er,  „habt  ihr  im  Westen  zwi¬ 
schen  Wirtschaftswunder,  Mallorca 
und  politisch  korrekter  Erziehung  ei¬ 
gentlich  über  uns  in  der  DDR  gewußt 
oder  besser  gesagt  wissen  wollen?" 
Kommunisten  seien  zwar  die  xoenigsten 
geworden  in  den  über  vierzig  langen 
Jahren,  aber  „anders  als  die  im  Westen" 
fast  alle.  Sascha  erregte  sich:  Das  „Wir 
sind  ein  Volk“  konnte  nur  von  uns  kom¬ 
men.  Für  die  Medien  und  die  Politik  im 
Westen  war  die  deutsche  Einheit  eher 
nur  eine  Art  Betriebsunfall  auf  dem  Weg 
nach  „Europa“.  So  habe  es  dann  ein 
Jahrzehnt  gedauert,  bis  Bundestag  und 
Regierung  endlich  in  Berlin  angekom¬ 
men  seien. 

Sascha  war  in  Fahrt  gekommen:  „  Vor 
diesem  Hintergrund  angesichts  des  Ge¬ 
redes  von  blühenden  Landschaßen  aus 
der  Portokasse,  der  Realität  von  Abzok- 
kerei,  Plattmachen  und  Arbeitslosigkeit 
war  es  doch  klar,  daß  es  zu  einer  ldenti- 
täts-  und  Interessenpartei  der  ehemali¬ 
gen  DDR  kommen  würde. "  Für  die  Hei¬ 
matvertriebenen  und  Flüchtlinge  war  es 
vor  vierzig  Jahren  der  BHE,  der  diese 
Aufgabe  ivahrnahm.  Daß  diese  Rolle  in 
Mitteldeutschland  jetzt  ausgerechnet 
von  der  SED  gespielt  werden  Kann,  ge¬ 
stützt  auf  ihr  Vermögen  und  unter  der 
Tarnbezeichnung  PDS,  sei  schlimm  für 
die  Demokratie,  meinte  der  Stammtisch. 
Eine  konservative  Partei  -  wie  zum  Bei¬ 
spiel  die  DSU-  hätte  diese  Aufgabe  bes¬ 
sererfüllen  können  und  den  Sozialismus 
nicht  künstlich  am  Leben  gehalten,  wie 
es  jetzt  geschieht.  Unwissenheit  und 
parteipolitische  Kurzsichtigkeit  haben 
das  verhindert  -  leider. 


Gedanken  zur  Zeit: 


Mecklenburg- Vorpommern: 


Anmaßungen  über  das  Leben  Kliniken  vor  Privatisierung? 


Vermessener  Herrschaftsanspruch  /  Von  Peter  Achtmann 


Die  Auseinan- 
dersetzungen 
1  um  Peter  Sloter- 

'  v  dijk,  der  ange- 

r?rV  .  sichts  fortschrei¬ 

tender  Gentech¬ 
nik  und  der  da¬ 
mit  auch  verbun¬ 
denen  Möglich¬ 
keit  des  geklon- 
ten  Menschen  mit  einer  sogenann¬ 
ten  Anthropotechnik  verbale  Flirts 
veranstaltet,  ist  so  umwerfend  neu 
nicht.  Längst  wird  kontrovers  dis¬ 
kutiert,  ob  es  für  den  Staat  eine 
Möglichkeit  geben  dürfe,  in  den  ge¬ 
netischen  Code  des  Menschen  ein¬ 
zugreifen.  Unter  jenen,  die  solches 
befürworten,  sind  Fragen  nach 
Grenzen  und  nach  Autoritäten  auf¬ 
getaucht. 

In  Wahrheit  bedeutet  der  „Fall 
Sloterdijk"  nichts  als  ein  Aufein¬ 
anderprallen  zweier  spezifisch 
„abendländischen"  Denkweisen 
schlechthin.  Es  handelt  sich  zum 
einen  um  den  auf  Metaphysik  ge¬ 
gründeten  Idealismus,  der  dem 
Christentum  und  dem  Liberalis¬ 
mus  in  gleicher  Weise  verbunden 
sein  kann,  und  um  den  Materialis¬ 
mus,  der  spätestens  seit  der  Auf¬ 
klärung  im  18.  Jahrhundert  der 
Metaphysik  vermeintlich  den 
Rang  abläuft.  Dieser  Materialis¬ 
mus  wird  immer  mehr  und  weit 
über  das  „Abendländische"  hinaus 
zum  Richtmaß  einer  angeblich  glo¬ 
balen  Gesellschaft,  ohne  daß  dabei 
das  Metaphysische  seine  Gültig¬ 
keit  verlöre. 

Die  Apologeten  des  materialisti¬ 
schen  Denkens  haben  aus  ihren 
Absichten  nie  einen  Hehl  gemacht. 


So  hat  beispielsweise  einer  der  gei-  materialistis 
stigen  Väter  des  Marxismus-Leni-  die  Wissens 
nismus,  der  Philosoph  Ludwig  lieh  sitzt,  ge 
Feuerbach,  in  der  ersten  Hälfte  des  dijks  Äußer 
19.  Jahrhunderts  unmißverständ-  Farce:  der  e 
lieh  offenbart,  daß  sich  der  Mensch  am  anderen 
Gott,  also  den  metaphysischen  Ur-  eigentlich  ei 
grund,  selbst  geschaffen  habe  und  Vorstellung 
Gott  nicht  etwa  den  Menschen.  Sei-  nismus"  be 
ten  war  mit  so  deutlicher  Offenheit  Reproduktii 
der  Weg  aufgezeigt  worden,  der  es  Guru  Jürgei 
letztendlich  mit  solcherlei  Ethik  er-  mit  dem  V 
möglichte,  Menschen  als  Material  musnähe"  q 
zu  betrachten,  das  ohne  den  ge-  diese  Mui 
längsten  „überweltlichen"  Einfluß  noch  deutlic 
zu  manipulieren  sei. 

Das  materialistische  Denken  ist 
mit  dem  Zusammenbruch  des  Bol-  ^{lne  j  ?  t° 
schewismus  keineswegs  ver-  ^  e  L(ntei 
schwunden.  Im  Gegenteil  es  treibt  em  Gabore 
im  Sinne  etwa  der  US-amerikani-  fP’  j-yv’iscr 
sehen  Vorstellungen  von  der  „Ei-  Maschine  » 
nen  Welt",  deren  Ethik  sich  vor-  d?m  G™av 
wiegend  aus  ökonomischen  Zu-  Pnysisyen 
sammenhängen  ergibt,  fröhliche  m.  ,  .  a?.8 
Urstände.  Insbesondere  aber  die  sP|TKi?«  ^Ie 
Wissenschaft,  ein  globaler  Faktor  ^.,a '  ,,e 
per  se,  ist  seit  den  tagen  der  Auf-  JJmftsteUe 
Klärung  mit  wenigen  Ausnahmen  aas  A,e  n  c 
in  zunehmenden  Maße  dem  meta-  vo  j  ,  ?™ei 
physischen  Urgrund  aller  Dinge  ^enabSShS 
entfernter  denn  je.  Der  US-Physi-  8enal:>elt  ”a' 
ker  Steven  Weinberg  brachte  es  ci.,.;;!, 
anläßlich  eines  Symposiums  in 
Potsdam  zur  Suche  nach  einer 
Weltformel  auf  den  Punkt:  sie  wer-  .  .  x 

de  „uns  die  Welt  kalt  und  unper-  H2?*0 
sönlich  erscheinen  lassen". 

Wer  sich  in  seiner  Denkweise  ren  hinweg« 
von  der  Metaphysik  verabschiedet  weiß,  was  v< 
und  die  Gottlosigkeit  vorzieht,  der  geschieht,  1 
kann  Gedankenspiele  über  An-  Daraus  der 
thropotechniken  sich  zu  eigen  ma-  Leben  zu  i 
chen.  Allerdings:  angesichts  des  vermessen. 


materialistischen  Bootes,  in  dem 
die  Wissenschaft  heute  mehrheit¬ 
lich  sitzt,  gerät  die  Kritik  an  Sloter- 
dijks  Äußerungen  nachgerade  zur 
Farce:  der  eine  Materialist  nörgelt 
am  anderen  herum,  aber  sie  singen 
eigentlich  ein  Lied.  Daß  Sloterdijks 
Vorstellungen  vom  „neuen  Huma¬ 
nismus"  bei  der  möglichen  Gen- 
Reproduktion  von  dem  linken 
Guru  Jürgen  Habermas  vor  allem 
mit  dem  Vorwurf  der  „Faschis¬ 
musnähe"  quittiert  werden,  macht 
diese  Mummenschanzerei  nur 
noch  deutlicher. 

In  einem  französischen  Magazin 
schrieb  Sloterdijk,  die  metaphysi¬ 
sche  Unterscheidung  zwischen 
dem  Geborenen  und  dem  Gemach¬ 
ten,  zwischen  Organismus  und 
Maschine  sei  bedroht  und  könne 
dem  Gedanken  eines  „postmeta¬ 
physischen  Kontinuums"  nicht 
mehr  lange  standhalten.  Hier 
spricht  die  „objektive  Wissen¬ 
schaft",  die  nach  den  Worten  des 
Schriftstellers  Dieter  Duhm  nur 
das  Außen  der  Welt  sieht,  aber  sich 
von  „elementaren  Lebensenergien 
und  Lebenszusammenhängen  ab¬ 
genabelt  hat". 

Sloterdijk  gehört  zu  jenen,  für  die 
alles  meßbar  sein  muß.  Innerhalb 
der  kleinen  Strecke  zwischen  Ge¬ 
burt  und  Tod  maßt  er  sich  „Mach¬ 
barkeit"  an,  die  sich  über  die  Uner- 
gründlichkeit  dieser  beiden  Fakto¬ 
ren  hinwegsetzt.  Nur  weil  er  nicht 
weiß,  was  vor  und  nach  dem  Leben 
geschieht,  läßt  er  nichts  gelten. 
Daraus  den  Anspruch  über  das 
Leben  zu  reklamieren  erscheint 


Schwerin  kann  Mittel  für  Uni-Neubauten  nicht  aufbringen 

Mecklenburg-Vorpommern  richtungen  des  Klinikums  genutzt, 
muß  sparen,  daher  will  man  in  der  dann  stellt  der  Betreiber  dies  der 
Landeshauptstadt  bei  der  Hoch-  Universität  in  Rechnung, 
schulfinanzierung  den  Rotstift  an¬ 
setzen.  In  Schwerin  erwägt  man,  Uni-Rektor  Jürgen  Köhler  und 
die  Universitätskliniken  zu  priva-  der  Ärztliche  Direktor  des  Klini- 
tisieren.  Am  weitesten  sind  die  Plä-  kuins,  Michael  R.  Gaab,  sahen  dar- 
ne  an  der  Greifswalder  Emst-Mo-  ‘n  die  Lösung  und  schlugen  ohne 
ritz-Amdt-Universität  gediehen.  Abstimmung  mit  den  Klinikdirek- 
Der  Senat  der  Universität  beriet  f°ren  und  den  Mitarbeitern  der 
über  Privatisierungspläne,  sagte  Landesregierung  die  Privatisie- 
aber  vorläufig  weder  ja  noch  nein.  run8  des  Klinikums  vor.  Diese 
Unstrittig  ist  bei  den  Gesundheits-  Meldung  sprach  sich  in  Europa 
experten,  daß  die  Ausstattung  der  herum,  und  immer  mehr  Medizin- 
Uni-Kliniken  heute  schon  schlech-  Unternehmen  interessierten  sich 
ter  ist  als  die  von  gewöhnlichen  hir  eine  Übernahme  der  Klinik, 
kommunalen  Kliniken.  Finanzmi-  Ende  September  lagen  bereits  Pri- 
nisterin  Sigrid  Keler  hat  in  den  ver-  vatisierungsangebote  von  sieben 
gangenen  Wochen  der  Universität  Unternehmen  vor. 

Greifswald  nachdrücklich  deutlich  .  ..  . 

entweder  kurzfristige  Private^  f 'n  Sroß<'' US-Pharmakonzera  der 
rung  oder  eine  vom  Land  bezahlte  ,  ,  • 

Modernisierung  in  unabsehbarer  •  ’  l*  Millionen  Mark 

Zeit.  Käme  es  zu  einer  Privatisie-  P  1  ‘  J  neu  zu  bauen.  Sollte  sich  das 
rung,  entstünde  in  Greifswald  die  fmenkani^he  Modell  der  pnva- 
erste  privat  betriebene  deutsche  j  ,  manzierung  tatsächlich 
Uni-Knnik.  durchsetzen,  dann  wäre  dies  ein 


Der  vom  Landtag  bestätigte 
Hochschulgesamtplan  sieht  ein 
Klinikum  erst  für  201 1  mit  Baukjoi- 
sten  von  650  Millionen  Mark  vor. 
Landesregierung  und  Universität 
sind  sich  nur  darin  einig,  daß 
schnellste  Modernisierung  not¬ 
wendig  sei.  Im  Mai  soll  ein  privates 
Unternehmen  angeboten  haben, 
den  Neubau  zu  finanzieren  und 
ihn  bis  zum  Jahr  2004  zu  errichten, 
wenn  es  anschließend  als  Betreiber 
im  Klinikum  die  Krankenversor¬ 
gung  übernehmen  darf.  Lehre  und 
Forschung  sollen  bei  der  Uni  blei¬ 
ben.  Werden  aber  Räume  und  Ein- 


Universität  in  Rechnung. 

Uni-Rektor  Jürgen  Köhler  und 
der  Ärztliche  Direktor  des  Klini¬ 
kums,  Michael  R.  Gaab,  sahen  dar¬ 
in  die  Lösung  und  schlugen  ohne 
Abstimmung  mit  den  Klinikdirek¬ 
toren  und  den  Mitarbeitern  der 
Landesregierung  die  Privatisie¬ 
rung  des  Klinikums  vor.  Diese 
Meldung  sprach  sich  in  Europa 
herum,  und  immer  mehr  Medizin- 
Unternehmen  interessierten  sich 
für  eine  Übernahme  der  Klinik. 
Ende  September  lagen  bereits  Pri¬ 
vatisierungsangebote  von  sieben 
Unternehmen  vor. 

Ähnliche  Überlegungen  gibt  es 
auch  für  Rostock.  Dort  hatte  bereits 
ein  großer  US-Pharmakonzem  der 
Landesregierung  angeboten,  die 
Uni-Klinik  für  800  Millionen  Mark 
privat  neu  zu  bauen.  Sollte  sich  das 
amerikanische  Modell  der  priva¬ 
ten  Finanzierung  tatsächlich 
durchsetzen,  dann  wäre  dies  ein 
weiterer  Schritt,  der  uns  von  mit¬ 
teleuropäischen  Gepflogenheiten 
entfernte.  Die  stetig  voranschrei¬ 
tende  Privatisierung  aller  tradtio- 
nell  bislang  staatlich  organisierten 
Bereiche  des  öffentlichen  Lebens 
könnte  alsbald  zu  einer  besonde¬ 
ren  Problematik  geraten,  wenn 
nämlich  medizinisch  so  heikle  Pro¬ 
bleme  wie  die  Anwendung  der 
Genforschung  oder  der  Organver¬ 
pflanzung  dann  in  privaten  Hän¬ 
den  liegen.  Zudem  liefert  es  ein  be¬ 
redtes  Zeugnis  für  eine  Geisteshal¬ 
tung,  die  bislang  hier  aus  guten 
Gründen  unbekannt  war. 

Hagen  Nettelbeck 
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Aus  aller  Welt 


Dritter  Staat  in  Bosnien 

Kroatiens  Präsident  Franio  Tudj- 
man  hat  für  die  kroatische  Minder¬ 
heit  in  Bosnien-Herzegowina  einen 
eigenen  dritten  Teilstaat  gefordert. 
Er  verlangte  damit  gleiche  Rechte 
für  die  drei  Volksgruppen  der  Mus¬ 
lime,  Serben  und  Kroaten.  Zugleich 
kündigte  Tudjman  baldige  Parla¬ 
mentswahlen  in  Kroatien  an. 

Drogengeld  für  die  PKK 

Die  verbotene  kurdische  Terror¬ 
organisation  PKK  finanziert  ihren 
Kampf  in  der  Türkei  auch  mit  Dro- 

Sengeldern  aus  Deutschland.  Bei 
■roßeinsätzen  in  Hannover  und 
Hamburg  im  Juli  dieses  Jahres  hatte 
die  Polizei  einen  kurdischen 
Rauschgiftring  zerschlagen.  Durch 
den  bundesweiten  Verkauf  von 
Heroin  erzielte  er  einen  Jahresum¬ 
satz  von  rund  250  Millionen  Mark. 
Einen  Teil  des  Geldes  mußten  die 
Dealer  jeweils  an  die  PKK  abführen. 

Gegen  Anglizismen 

Der  „Verein  zur  Wahrung  der 
deutschen  Sprache"  strebt  ähnlich 
wie  in  Frankreich  ein  gesetzliches 
Verbot  von  englischen  Begriffen 
an.  Vor  allem  in  der  Werbung,  aber 
auch  in  den  Medien  und  Behörden 
soll  die  Vorschrift  künftig  gelten, 
forderte  der  Vorsitzende  Walter 
Krämer. 


Treffen  mit  AGO 

Zu  ihrer  außerordentlichen  Mit¬ 
liedervesammlung  lädt  die  Ar¬ 
beitsgemeinschaft  für  Wirtschafts- 
fragen-Ost  (AGO)  Interessierte  am 
20.  November  1999  um  14  Uhr  in 
das  Hotel  „Baseler  Hof"  Esplanade 
1,  20354  Hamburg  ein. 


Berichtigung 

Durch  ein  bedauerliches  Mißver¬ 
ständnis  ist  in  Folge  41/99,  Seite  4 
das  Lebensalter  von  Dietrich  von 
Lenski-Kattenau  mit  90  Jahren  an¬ 
gegeben,  tatsächlich  aber  verstarb 
der  Grandseigneur  der  deutschen 
Trakehnerzucnt  im  Alter  von  89 
Jahren. 


Polen: 


Vom  Glück  der  Vertreibung 

Der  Polonist  Stefan  Chwin  über  die  „Erleichterung“  der  Vertriebenen 


Die  jüngsten  Ereignisse  im  Koso¬ 
vo,  als  die  Albaner  gewaltsam  ver¬ 
trieben  worden  waren,  haben  den 
1949  in  Danzig  geborenen  polni¬ 
schen  Schriftsteller  Stefan  Chwin 
veranlaßt,  einen  Essay  über  die 
Vertreibung  zu  verfassen,  veröf¬ 
fentlicht  in  der  Tageszeitung  „Die 
Welt"  unter  dem  Titel  „Das  Ge¬ 
heimnis  der  Vertreibung".  Warum 
soll  die  Vertreibung  als  das  grausa¬ 
me  Verbrechen  gegen  die  Mensch¬ 
lichkeit  und  ein  Signum  des  20. 
Jahrhunderts  ein  Geheimnis  gewe¬ 
sen  sein?  Stefan  Chwin, .der  einen 
vielfach  preisgekrönten  Roman, 
deutscher  Titel  „Tod  in  Danzig", 
verfaßt  hat,  schildert  die  Vertrei¬ 
bung  als  ein  Ereignis  der  Geschich¬ 
te,  das  nicht  geleugnet  werden 
darf,  das  aber,  und  hier  liegt  der 
Kern  seiner  Aussage,  doch  etwas 
Neues,  Ordentliches,  Gutes  gestif¬ 
tet  hat. 

Als  Poet,  der  übrigens  in  Danzig 
einen  Lehrstuhl  als  Professor  für 
Polonistik  innehat,  bezieht  er  sich 
auf  Erzählungen  seines  aus  Wilna, 
Vilnius,  nach  dem  zweiten  Welt¬ 
krieg  vertriebenen  Vaters,  der  wie¬ 
derholt  den  Satz  gesprochen  hat: 
„Die  Sache  ist  erledigt."  Der  Ver¬ 
fasser  des  Essays  legt  diesen  durch 
die  Vertreibung  geschaffenen  Sta¬ 
tus  quo,  ob  dieser  nun  die  Polen  in 
Litauen  und  Ostpolen  einschließ¬ 
lich  Wolhyrrienoaerdie  Deutschen 
in  Danzig  und  Schlesien  betrifft,  als 
ein  Faktum  der  Ordnung  aus. 
Zwar  gebe  es  bei  den  aus  der  Hei¬ 
mat  Vertriebenen  „eine  richtige 
Vertreibungswunde",  aber  cne 
Vertriebenen  empfinden  gleichzei¬ 
tig,  „darüber  erleichtert"  zu  sein, 
„daß  sie  nicht  mehr  dort,  in  den 
Ostgebieten,  in  diesem  kochenden 
Kessel  verfeindeter  Völker,  leben 
mußten,  daß  sie  wie  durch  ein 
Wunder  von  dort  weggekommen 
waren". 

Man  stelle  sich  einmal  vor,  so 
wird  vorgetragen,  daß  es  keine  Be¬ 
schlüsse  von  Jalta  und  keine  Ver¬ 
treibung  gegeben  hätte,  was  sich 
dann  etwa  in  Danzig  zwischen 
Deutschen  und  Polen  an  Zwist  und 
dramatischen  Geschehnissen  er¬ 
eignet  hätte! 

Das  von  Stefan  Chwin  entworfe¬ 
ne  Psychogramm  der  aus  ihrer  Hei¬ 
mat  Vertriebenen  sieht  so  aus:  „Sie 


verfluchten  mit  der  einen  Hälfte 
ihrer  Seele  das  Übel,  das  ihnen  (mit 
der  Vertreibung)  widerfahren  war. 
Aber  mit  der  anderen,  der  sich 
schämenden,  schweigenden,  ver¬ 
borgenen  Hälfte  dankten  sie  dem 
Übel,  daß  es  getan  hatte,  was  es 
getan  hatte.  Daß  es  die  sich 
schmerzhaft  verletzenden  Völker 
voneinander  getrennt  hatte."  War¬ 
um  Stefan  Cnwin  hinter  diesen 
Aussagen  plötzlich  ein  Fragezei¬ 
chen  setzt,  ist  nun  selbst  mit  einem 
Fragezeichen  zu  versehen. 

Man  erinnert  sich  einer  Aussage 
des  seinerzeitigen  ersten  freien 
polnischen  Außenministers  Krysz- 

„Die  Ausweisung  der 
Deutschen  hat  etwas 
Neues,  Gutes  gestiftet“ 

tof  Skubiszewski,  der  1990  wieder¬ 
holt  erklärt  hat,  daß  es  den  Polen 
nicht  mehr  länger  zuzumuten  ge¬ 
wesen  sei,  mit  Deutschen  zusam¬ 
menzuleben.  Auch  hier  der  gera¬ 
dezu  nicht  anders  als  der  die  Ver¬ 
treibung  rechtfertigende  Aus¬ 
druck  des  Ordnungstiftens  durch 
die  Vertreibung,  ln  der  Schlußfol¬ 
gerung  zielt  diese  Art  der  Rechtfer¬ 
tigung  der  Vertreibung  auf  die 
Grausamkeit  der  „ethnischen  Be¬ 
gradigungen",  wie  wir  sie  alle  ge¬ 
meinsam  angesichts  der  Ereignisse 
im  ehemaligen  Jugoslawien  erlebt 


haben.  Vertreibungen  sind  Un¬ 
recht  und  vermögen  nur  gewalt¬ 
sam  ein  sogenanntes  neues  Recht 
zu  setzen,  das  aber  stets,  solange 
Menschen  aus  ihrer  Heimat  ver¬ 
trieben  werden  und  vertrieben 
bleiben,  Unrecht  bleibt. 

Die  Bestätigung  der  Vertreibung 
als  eines  Faktums,  durch  das  eine 
neue,  offenbar  zuverlässige  Ord¬ 
nung  begründet  wird,  ist  in  der 
Generation  der  unmittelbaren  Op¬ 
fer  dieser  Vertreibung,  so  meint  es 
Stefan  Chwin,  nicht  überzeugend 
zu  vermitteln,  weshalb  er  auf  die 
folgenden  Generationen  setzt,  die 
das  Unrecht  von  gestern  als  Recht 
akzeptieren:  „Erst  wenn  die  Gene¬ 
ration  der  Opfer  und  Zeugen  aus¬ 
gestorben  oder  alt  geworden  sein 
wird,  wird  sich  die  Chance  eines 
normalen  Lebens  und  normaler 
Gefühle  bieten."  Im  Widerspruch 
zu  dieser  Zukunftsvision  muß 
deutlich  genug  erklärt  werden,  daß 
durch  die  Vertreibung  der  Men¬ 
schen  aus  ihrer  Heimat  kein  Fak¬ 
tum  der  Ordnung,  ein  sogar  noch 
zu  begrüßendes  Faktum,  geschaf¬ 
fen  werden  kann.  Das  Übel  der 
Vertreibung,  das  Verbrechen  ge¬ 
gen  die  Menschenrechte  ist  zwar  in 
unserem  Jahrhundert  wiederholt 
geschichtsnotorisch  geworden, 
aber  gerade  deswegen  darf  man  es 
nicht  zu  einem  ordnenden  Faktor 
erklären  und  auch  nicht  auf  die 
normative  Kraft  nach  einem  be¬ 
stimmten  Zeitablauf  setzen. 

Herbert  Hupka 


Wie 
ANDERE 
es  sehen: 

Warteschleife 


Zeichnung  aus 
„Die  Welt" 


Allianz  der  Lüfte  zwischen  Rom  und  Paris 

Italien  schließt  Rüstungsbündnis  mit  Frankreich  /  Von  Alfred  von  Ameth 


Italien  und  Frankreich  setzen  auf 
eine  verstärkte  Kooperation  ihrer 
Verteidigungsindustrie.  Bei  dem 
italieniscn-französischen  Gipfel  in 
Nimes  betonte  Italiens  Regie¬ 
rungschef  Massimo  D'Alema,  daß 
Rom  und  Paris  einen  tiefgreifen¬ 
den  Integrationsprozeß  der  Vertei¬ 
digungsindustrie  beider  Länder 
befürworten.  Gemeinsam  mit  dem 
französischen  Präsidenten  Chirac 
betonte  D'Alema,  daß  beim  EU- 
Gipfeltreffen  im  Dezember  in  Hel¬ 
sinki  ein  gemeinsamer  Standpunkt 
präsentiert  werden  solle.  Chirac 
tritt  dafür  ein,  zunächst  in  Brüssel 
ständige  politische  und  militäri¬ 
sche  Institutionen  zu  schaffen,  die 
entscheidungsfähig  sind  und  die 
bestehenden  europäischen  Kräfte 
verstärken  können.  Frankreich  hat 
in  diesem  Zusammenhang  vorgy‘ 
schlagen,  einen  Ausschuß  für  Si¬ 
cherheitspolitik,  einen  Militäraus¬ 
schuß  und  einen  europäischen  Ge¬ 
neralstab  zu  schaffen.  Ziel  ist  es, 
Europa  die  Fähigkeit  zu  Machtpro¬ 
jekten  zu  geben.  In  einem  Inter¬ 
view  mit  der  französischen  Tages¬ 
zeitung  „Le  Figaro"  betonte  der  ita¬ 
lienische  Ministerpräsident,  Euro¬ 
pa  müsse  die  Lehren  aus  dem  Ko¬ 


sovo-Einsatz  ziehen  und  den  Auf¬ 
bau  einer  europäischen  Sicher- 
heits-  und  Verteidigungsidentität 
beschleunigen.  Diese  Identität 
müsse  jedoch  im  Rahmen  der  Nato 
geschaffen  werden.  Im  Zusam¬ 
menhang  mit  der  französisch-ita¬ 
lienischen  Rüstungszusammenar¬ 
beit  erklärte  D'Alema:  „Die  Regie¬ 
rungen  schließen  keine  Abkom- 


Ziel  ist  es,  Europa 
die  Fähigkeit  zu 
Machtprojekten  zu  geben 

men  ab,  das  machen  die  Unterneh¬ 
men,  wir  befürworten  jedoch  eine 
stärkere  Integration  in  der  Vertei¬ 
digungsindustrie."  Die  Worte  des 
italienischen  Ministerpräsidenten 
beziehen  sich  auf  die  Verhandlun¬ 
gen,  die  derzeit  zwischen  dem  ita¬ 
lienischen  Luftfahrt-  und  Wehr- 
technikkonzem  Finmeccanica  und 
der  französischen  Matra  Aerospa- 
tiale  im  Gange  sind.  Finmeccanica 
plant  eine  Allianz  mit  British  Aero- 
space  (BAe)  in  der  Produktion  von 
Radar-  und  Abwehrsystemen  ge¬ 


gen  Kampfflugzeuge,  an  der  sich 
auch  die  französische  Matra  Aero- 
spatiale  beteiligen  sollte. 

Zunächst  würden  BAe  und  Fin¬ 
meccanica  die  bereits  seit  längerem 
geplante  Allianz  bei  der  Rüstungs¬ 
elektronik  gründen,  sagte  der  ita¬ 
lienische  Finanzminister  Carlo 
Scognamiglio  am  Rande  des  italie¬ 
nisch-französischen  Gipfeltreffens 
in  Nimes.  Darüber  sei  jetzt  eine  Ei¬ 
nigungerzielt  worden.  Nach  Grün¬ 
dung  dieser  Partnerschaft  könnte 
sich  Thomson  an  der  Zusammen¬ 
arbeit  beteiligen.  Dazu  solle  von 
den  drei  Firmen  ein  Gemein¬ 
schaftsunternehmen  gegründet 
werden,  an  dem  BAe  und  Finmec¬ 
canica  je  25  Prozent  und  Thomson 
die  anderen  50  Prozent  halten  sol¬ 
len.  Wir  werden  es  Thomson  über¬ 
lassen,  ob  es  dieses  Angebot  anneh¬ 
men  wolle,  sagte  der  Finanzmini¬ 
ster. 

Die  französische  Regierung  hatte 
verstärkt  auf  eine  Allianz  zwischen 
Finmeccanica  und  Thomson-CSF 
gedrängt,  über  die  man  sichiedoch 
wegen  Meinungsverschiedenhei¬ 
ten  über  die  Führung  der  neuen 
Gesellschaft  nicht  einigen  konnte. 


Die  unter  Kontrolle  der  italieni¬ 
schen  Staatsholding  stehende  Fin¬ 
meccanica  steht  kurz  vorder  Priva¬ 
tisierung.  Zu  diesem  Zweck  soll  sie 
mit  der  römischen  Finanzgesell¬ 
schaft  Mei  Sri  fusionieren,  die  21 
Prozent  der  Anteile  des  italienisch¬ 
französischen  Gemeinschaftsun¬ 
ternehmens  ST  Microelectronics 
hält.  Diese  Fusion  ist  der  letzte 
Schritt  vor  der  Privatisierung, 
dank  der  das  Schatzministerium 
bis  im  Juni  2000  seine  Beteiligung 
bei  Finmeccanica  von  80  auf  30  Pro¬ 
zent  reduzieren  wird.  Finmeccani¬ 
ca  meldete  1998  einen  Umsatz  von 
1 1  500  Milliarden  Lire(5,94  Milliar¬ 
den  Euro). 

Der  italienische  Staat  wird  je¬ 
doch  auch  nach  der  Privatisierung 
eine  entscheidende  Rolle  im  Rü¬ 
stungsbetrieb  spielen.  Dank  der 
Einführung  von  „Golden  shares" 
wird  das  Schatzministerium  das 
letzte  Wort  bei  strategisch  aus¬ 
schlaggebenden  Entscheidungen 
haben.  Durch  die  Privatisierung 
hofft  Finmeccanica  Finanzmittel 
zu  erhalten,  um  eine  verstärkte 
Rolle  im  Kreis  europäischer  Rü- 
stungskonzeme  zu  spielen. 


„Es  zeichneten  sich  also  bereits  al¬ 
lerhand  Veränderungen  der  Land¬ 
karte  Europas  ab,  als  Polens  Außen¬ 
minister  Beck  zum  Jahreswechsel 
1937/38  in  England  vorfühlte,  ob 
die  Briten  wohl  Österreich  und  die 
Tschechoslowakei  überhaupt  ge¬ 
gen  einen  deutschen  Zugriff  vertei¬ 
digen  würden.  Am  23.  Januar  trafen 
er  und  der  Londoner  Botschafter 
Polens,  Raczynski,  zu  diesem 
Zweck  mit  Winston  Churchill  zu¬ 
sammen,  den  sie  auch  ohne  Regie¬ 
rungsamt  wohl  nicht  zu  Unrecht  zu 
den  besser  Informierten  in  London 
zählten.  Churchill  machte  aller¬ 
dings  seinen  Abstand  zur  Regie¬ 
rungspolitik  ziemlich  deutlich.  Er 
gab  Chamberlains  Versuch,  ein 
neues  Gleichgewicht  zu  etablieren, 
schon  jetzt  keine  Chance  mehr  und 
nutzte  die  Gelegenheit  für  eine  em¬ 


mächte  ziehen  sollte.  Er  sprach  viel 
vom  bevorstehenden  Zusammen¬ 
stoß  zwischen  Demokratie  und  Fa¬ 
schismus  und  von  der  Zeit,  die  für 
die  momentan  schwachen  Demo¬ 
kratien  arbeiten  würde. 

Beck,  der  sich  ohne  sein  Zutun 
nun  quasi  zum  .Demokraten  ehren¬ 
halber'  ernannt  sah,  stimmte  dieser 
Beurteilung  zunächst  einmal  vage 
zu,  wie  er  es  gegenüber  seinen  Ver¬ 
handlungspartnern  meistens  tat.  Er 
sagte  aber  nichts  Konkretes  und  er¬ 
hielt  seinerseits  auch  nur  Andeu¬ 
tungen  zu  dem  eigentlichen  Punkt 
seines  Interesses,  der  britischen 
Haltung  in  Mitteleuropa. 

Churchill  mußte  Becks  Zurück¬ 
haltung  gespürt  haben,  denn  er 
nahm  nur  vier  Tage  später  einen 
neuen  Anlauf,  als  er  Raczynski  al¬ 
lein  traf.  Er  fragte  den  Botschafter 
nach  dessen  Aufzeichnung  mehr¬ 
mals  in  pathetischem  Tonfall,  ob 
Polen  am  .Tag  der  Entscheidung'  (at 
the  crucial  moment)  auf  der  Seite 
der  Demokraten  stehen  werde. 
Dazu  konnte  Raczynski  nichts  sa¬ 
gen,  bekam  aber  nun  in  aller  Deut¬ 
lichkeit  zu  hören,  daß  die  Briten  für 
Österreich  keinen  Finger  krumm 
machen  würden,  una  auch  ein 
eventueller  Krieg  um  die  Tschecho¬ 
slowakei  allein  von  den  Franzosen 
getragen  werden  müßte.  Ähnlich 
äußerte  sich  Eden,  den  Beck  mittler¬ 
weile  in  Genf  aufgesucht  hatte.  Es 
werde  jetzt  von  seiten  Großbritan¬ 
niens  nicht  eingegriffen  werden, 
aber  der  Konflikt  sei  im  Kommen. 
Im  übrigen  erging  er  sich  in  dunk¬ 
len  Andeutungen  über  die  entschei¬ 
dende  Rolle  der  USA  in  dieser  An¬ 
gelegenheit.  Die  anglo-amerikani- 
schen  Beziehungen  seien  besser  als 
allgemein  angenommen. 

Da  zu  dieser  Zeit  durch  eine  mög¬ 
licherweise  gezielte  Indiskretion 
aus  der  britischen  Botschaft  in  War¬ 
schau  Teile  der  britischen  Vorschlä- 
;e  an  die  Öffentlichkeit  (die  Polish 

ews  Agency;  PAT)  gelangten,  die 
Halifax  am  19.  November  Hitler 
überbracht  hatte,  konnte  in  Polen 
ebensowenig  wie  in  Berlin  ein 
Zweifel  an  der  aktuellen  britischen 
Interessenlage  in  Mitteleuropa  be¬ 
stehen.  Es  wurde  von  polnischer 
Seite  allerdings  vermerkt,  daß  nach 
dem  PAT-Bericht  von  Deutschland 
in  den  nächsten  18  Monaten  .an¬ 
ständiges'  (decently)  Verhalten  ge¬ 
fordert  wurde.  Lipski  vermutete  in 
der  Übermittlung  dieser  Bedin¬ 
gung,  die  nirgendwo  sonst  auf¬ 
taucht,  den  Hauptzweck  des  PAT- 
Berichts.  Einstweilen  hatten  die  Bri¬ 
ten  mit  ihren  Erklärungen  jedoch 
nur  erreicht,  daß  auch  in  Warschau 
alte  Pläne  für  die  Umgestaltung 
Ostmitteleuropas  aus  der  Schubla¬ 
de  geholt  wurden:  ,lm  lanuar  (1938, 
d.Verf.)  sagte  ich  zu  Beck  (Botschafter 
Lipski)  in  Berlin,  daß  der  Anschluß  in 
der  Luft  liege,  und  drückte  dabei  die 
Ansicht  aus,  daß  dieser  im  litauischen 
Bereich  kompensiert  u>erden  müsse,  da 
ich  der  Meinung  war,  daß  wir  auf  diese 
Weise  Ostpreußen  umzingeln  könn¬ 
ten.'"  Stefan  Scheil 

„Logik  der  Mächte"/ 
Duncker  &  Humblot  1999 
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Östliches  Mitteleuropa 
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Kunersdorf:  Verschlafenes  Dorf  mit  großer  Geschichte 


Märkische  Heide,  blutiger  Sand 

Erinnerung  an  den  Dichter  und  Offizier  Ewald  von  Kleist  /  Von  Ralf  Loock 


Der  Weg  aus  dem  Dorf  Kuners¬ 
dorf  hinunter  in  die  Ebene,  die  den 
sehr  ländlichen  Namen  „Kuh¬ 
grund"  trägt,  ist  ein  einfacher,  san¬ 
diger  Pfad.  Hier  sank  in  dem  bluti¬ 
gen  Gemetzel  von  1759  der  preußi¬ 
sche  Adler  in  den  Staub.  Die  Batail¬ 
lone,  die  die  Anhöhe  stürmen  soll¬ 
ten,  blieben  im  Stahlgewitter  der 
russischen  Artillerie  und  Infanterie 
stecken.  Das  Blut  der  Soldaten  soll 
wie  Regenwasser  den  Pfad  hinab¬ 
gelaufen  sein. 

240  Jahre  später  wurde  an  diesem 
Weg  auf  halber  Höhe  ein  Gedenk¬ 
stein  für  den  Dichter  und  preußi¬ 
schen  Major  Ewald  Christian  von 
Kleist  (1715-1759)  aufgestellt,  der 
in  der  Schlacht  tödlich  verwundet 
worden  war.  Die  Aufstellung  des 
Steins  erfolgte  als  gemeinsame  Ak¬ 
tion  des  Heimatkreises  Weststem- 
berg  und  der  polnischen  Kommu¬ 
nalverwaltung. 

Wer  heute  Kunersdorf  besucht, 
der  erlebt  eine  stille  Landschaft,  in 
der,  so  scheint  es,  d  ie  Zeit  stehenge¬ 
blieben  ist.  Die  Umgebung  ist  leicht 


weitgehend  unverändert  erhalten. 
Die  grauen,  ärmlichen  Häuser  wer¬ 
den  Dewohnt,  jedoch  hat  der  Zahn 
der  Zeit  nicht  nur  an  den  zerborste¬ 
nen  Bürgersteigen  genagt. 

Alles  andere  als  idyllisch  ging  es 
bei  Kunersdorf  am  12.  August  1/59 
zu.  An  diesem  schönen  Sommertag 
prallten  49  000  Preußen  mit  160 
schweren  Kanonen  auf  41  000  Rus¬ 
sen  sowie  19  000  Österreicher  mit 
zusammen  211  schweren  Kanonen. 

Die  Russen  hatten  sich  in  dem 
hügeligen  Gelände  verschanzt. 
Nach  verschiedenen  Geplänkeln 
und  einer  einstündigen  Artillerie¬ 
vorbereitung  griffen  die  Preußen 
deren  linken  Flügel  auf  dem  Mühl¬ 
berg  an  und  eroberten  diesen  in 
kurzer  Zeit.  Die  Russen  hatten  da¬ 
mit  rund  ein  Viertel  ihrer  Stellun- 

fen  aufgeben  müssen  und  etwa  80 
Kanonen  verloren. 

Diepreußischen  Truppen,  durch 
den  Erfolg  ermuntert,  wandten 
sich  nun  dem  feindlichen  Zentrum 
zu:  Vom  Kuhgrund  aus  stießen  sie 
gegen  die  russischen  Kanonenstel¬ 


Im  Kuhgrund  haben  die  Gefallenen  ihre  Ruhe 


hügelig,  unten  liegt  der  Kuhgrund  Jungen  au 
mit  kräftigen  grünen  Wiesen,  auf  Ewald  voi 
den  Anhöhen  stehen  auf  sandigem  Ion  des  Ir 
Boden  kleine  Wäldchen.  Kein  Auto  Hauß.  Trc 
ist  zu  hören,  kein  Handy  klingelt,  der  rechte 
kein  Haus  ist  weit  und  breit  zu  se-  ter.  Ein  C 
hen  -  nur  märkische  Heide  und  konnte  de 
märkischer  Sand.  letzten  Fir 

Auch  in  dem  ostbrandenburgi-  fassen.  E: 
sehen  Dorf  Kunersdorf  (Kuno-  und  war : 
wice)  geht  es  idyllisch  zu.  Die  Ort-  vor  die  m 
schaff  liegt  nur  knapp  20  Kilometer  terien,  als 
von  Frankfurt/Öder  entfernt,  schenschu 
trotzdem  ist  hier  von  dem  regen  schmetter 
Lastwagenverkehr 
auf  der  Achse  Berlin 
-  Warschau  -  Mos- 

kau  fast  nichts  zu  “TYhHti 

spüren.  Immerhin  “A' 
hat  Kunersdorf  nach  wßt 
dem  Zweiten.  Welt-  tjj  , 

darüber,  daß  sich  im 

Ort  neuerdings  Rus-  Jrj 

sen  niederlassen  und  Sjr 

angeblich  finsteren  ^  Xri* 

Geschäften  nachge- 
hen' 

Aber  insgesamt 
hat  sich  Kunersdorf 

kaum  verändert.  Die  Ewald  von  Kleist  (1759) 
deutschen  Heimat¬ 
vertriebenen,  die  auf  dem  Weg  zur  Schlachtf« 
Gedenksteineinweihung  am  10.  netedieg 
September  durch  ihr  altes  Dorf  fah-  allem  die 
ren,  erzählen  sich,  welche  Familie  große  Vei 
früher  wo  gelebt  hat.  Straßen  und  Auf  den 
Gebäude  sind  in  ihrer  Struktur  der  aus  d 


Kreis  Köslin  stammende  Ewald 
von  Kleist.  Kosaken  plünderten 
ihn  bis  aufs  Hemd  aus  und  warfen 
ihn  in  ein  Sumpfloch.  Später  fan¬ 
den  russische  Husaren  den 
Schwerverletzten,  gaben  ihm  et¬ 
was  zu  trinken  und  eine  Decke.  Ein 
anderer  Kosakentrupp  nahm  ihm 
beides  wieder  ab.  Am  nächsten  Tag 
entdeckte  schließlich  der  in  russi¬ 
schen  Diensten  stehende  deutsche 


berg  während  der  Gedenkfeier 
daran,  daß  auch  seine  Generation 
den  Schrecken  des  Krieges  erlebt 
hat:  „Wir  können  aus  Erfahrung 
noch  hinzufügen,  daß  der  Krieg 
dem  Menschen  die  Heimat  nimmt 
-  die  deutsche  wie  die  polnische." 

In  dem  von  seinen  Zeitgenossen 
begeistert  aufgenommenen  Ge¬ 
dicht  „Der  Frühling"  (1749)  hatte 
Ewald  von  Kleist  einst  die  Fürsten 
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lungen  auf  der  Anhöhe  vor.  Major 
Ewald  von  Kleist  führte  ein  Batail¬ 
lon  des  Infanterie-Regiments  von 
Hauß.  Trotz  einer  Verwundung  an 
der  rechten  Hand  kämpfte  er  wei¬ 
ter.  Ein  Chronist  schrieb:  „Er  (...) 
konnte  den  Degen  mit  den  beiden 
letzten  Fingern  und  dem  Daumen 
fassen.  Er  commandierte  weiter 
und  war  schon  auf  dreißig  Schritt 
vor  die  neuen  zu  erobernden  Bat¬ 
terien,  als  ihm  durch  einen  Cartet- 
schenschuß  das  rechte  Bein  zer¬ 
schmettert  wurde.  Er  fiel  vom  Pfer- 
de."  Die  Kompani- 
|  en  der  Preußen  ver- 
5  bluteten  im  Feuer 
s.>  3'  der  Russen,  als  eine 
gewaltige  Kavalle- 
rieattacke  der  ver- 
;  bündeten  Russen 
Kg  und  Österreicher 
■p  den  Kampf  ent- 

Nach  der  Nie- 
't//*-  -V/  !  derlage  versuch- 

ten  sie  sich  in  die 
I  Wälder  zu  ret- 
v  ri»  ten-  nneist  verge- 

|  bens.  Friedrich  d. 
Gr.  blieben  gerade 
-AC "Jdv  noch  3000  Solda- 
ten;  19  000  Preußen 
eist  (1759)  lagen  tot  oder  ver¬ 
wundet  auf  dem 
Schlachtfeld.  Allerdings  verzeich- 
nete  die  gegnerische  Allianz  -  vor 
allem  die  Russen  -  fast  ebenso 
große  Verluste. 

Auf  dem  Schlachtfeld  blieb  auch 
der  aus  dem  hinterpommerschen 
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Am  Ort  der  Schlacht:  Deutsch-polnische  Gedenkveranstaltung 


Offizier  von  Pahlen  den  ihm  be¬ 
kannten  Dichter  und  ließ  ihn  nach 
Frankfurt  bringen. 

Trotz  intensiver  Pflege  starb 
Ewald  von  Kleist  am  24.  August 
1759.  An  der  Beerdigung  nahm 
eine  große  Zahl  russischer  Offizie¬ 
re  sowie  Studenten  und  Professo¬ 
ren  der  alten  Frankfurter  Universi¬ 
tät  teil.  Da  von  Kleist  keinen  Degen 
mehr  hatte,  legte  von  Pahlen  seinen 
eigenen  mit  den  Worten  auf  den 
Sarg:  „Damit  ein  so  würdiger  Offi¬ 
zier  nicht  ohne  dieses  Ehrenzei¬ 
chen  begraben  werde." 

Lessing  war  von  der  Gestalt  die¬ 
ses  preußischen  Dichters  und  Offi¬ 
ziers  so  fasziniert,  daß  er  für  den 
Major  von  Teilheim  in  seinem  1769 
uraufgeführten  Lustspiel  „Minna 
von  Bamhelm"  Anleihen  bei  von 
Kleist  gemacht  hat. 

240  Jahre  nach  der  Schlacht  von 
Kunersdorf  erinnerte  Wilfried  Sei- 
ring  vom  Heimatkreis  Weststem- 


ermahnt,  „als  Vertraute  der  Men¬ 
schen  die  Schwerter  in  Sicheln  zu 
verwandeln".  In  Erinnerung  an 
diese  Worte  sagte  Seiring:  „Ich 
werbe  für  die  Einlösung  dieses 
Friedensgedankens."  Der  Vertre¬ 
ter  der  Kommunalverwaltung,  Sta¬ 
nislaw  Ciecierski,  bewertete  die 
Aufstellung  des  Gedenksteins  als 
einen  Ausdruck  der  guten  deutsch¬ 
polnischen  Beziehungen. 

Das  Grab  von  Kleists  befindet 
sich  im  Stadtkern  von  Frankfurt/ 
Oder.  Bereits  1778  wurde  durch 
den  Potsdamer  Bildhauer  Melchior 
Kambly  ein  dreiseitiger  Obelisk  mit 
dem  Portätmedaillon  errichtet.  Die 
gepflegte  Anlage  liegt  in  einem 
Kleinen  Park  und  kann  auch  heute 
noch  besucht  werden.  Wer  hinge¬ 
gen  den  idyllischen  Kuhgrund  er¬ 
wandern  will  und  den  staubigen 
Pfad,  der  hinauf  nach  Kunersdorf 
führt,  sollte  sich  beeilen.  Denn  dort, 
wo  einst  die  russischen  Batterien 
standen,  soll  bald  eine  polnische 
Sonderwirtschaftszone  entstehen. 


Litauen:  Umweg  zur  Nato 

Wilna/Warschau  -  Das  litauische 
Verteidigungsministerium  schloß 
in  der  vergangenen  W oche  mit  dem 
entsprechenden  polnischen  Mini¬ 
sterium  eine  weitreichende  Verein¬ 
barung.  Zunächst  sieht  diese  für 
das  kommende  Jahr  zahlreiche  Ma¬ 
növer  eines  gemeinsamen  litau¬ 
isch-polnischen  Bataillons  („LIT- 
POLBAT")  in  Polen  vor.  Danach 
soll  die  militärische  Zusammenar¬ 
beit  der  beiden  Nachbarn  schritt¬ 
weise  ausgebaut  werden.  Die  ei¬ 
gentliche  politische  Bedeutung  des 
Abkommens  liegt  aber  in  der  indi¬ 
rekten  Angliederung  Litauens  an 
den  Nordatlantikpakt  über  den 
Nato-Neuling  Polen. 

Rumänien:  Armeereform 

Bukarest  -  Der  rumänische  Ver¬ 
teidigungsminister  Babiuc  hat  am 
13.  Oktober  eine  weitere  Verringe¬ 
rung  der  Truppenstärke  von  derzeit 
180  l)00  Mann  auf  112  000  im  Jahr 
2003  angekündigt.  Damit  wolle  sich 
sein  Land  auf  den  angestrebten 
Nato-Beitritt  vorbereiten,  so  Ba¬ 
biuc.  Außerdem  wolle  man  mit  Hil¬ 
fe  britischer  und  US-amerikani¬ 
scher  Berater  die  eigene  Militärtech¬ 
nik  grundlegend  modernisieren. 

Üppige  „Interreg“-Hilfen 

Brüssel  -  Über  1,6  Milliarden 
Euro  aus  den  insgesamt  10,44  Mil¬ 
liarden  Euro  umfassenden  EU- 
Strukturprogrammen  „Interreg" 
(grenzüberschreitende  Zusam¬ 
menarbeit),  „Equal"  (Eingliede¬ 
rungshilfen  in  den  Arbeitsmarkt), 
„Leader-Plus"  (ländliche  Ent¬ 
wicklung)  und  „Urban"  (Förde¬ 
rung  städtischer  Räume)  können 
bis  zum  Jahr  2006  von  deutschen 
Stellen  genutzt  werden.  Das  mei¬ 
ste  Geld,  nämlich  EU-weit  4,87 
Milliarden  Euro,  kommt  der 
grenzüberschreitenden  regiona¬ 
len  Zusammenarbeit  zugute.  Da¬ 
bei  sollen  künftig  speziell  auch 
Vorhaben  beiderseits  der  EU-Au- 
ßengrenzen  gefördert  werden. 

Kein  EU-Geld  für  Oppeln 

Oppeln  -  Der  Vize-Präsident 
des  Parlaments  der  Wojewod¬ 
schaft  Oppeln,  Richard  Galla,  kri¬ 
tisierte  die  Vergabepraxis  von  EU- 
Hilfen  für  Polen.  Wie  die  Zeit¬ 
schrift  „Schlesien  heute"  in  ihrer 
Oktober- Ausgabe  berichtete,  er¬ 
hält  der  Bezirk  Oppeln  nach  den 
Worten  des  Deutschen  Galla  kei¬ 
nerlei  Mittel  aus  den  Fonds  „Pha- 
re",  „Sapard"  und  „Ispa".  Diese 
Gelder  sollten  zwar  das  gesamte 
Land  für  den  EU-Beitritt  vorberei¬ 
ten,  jedoch  fließe  alles  zunächst 
nach  Warschau  und  werde  von 
dort  aus  nach  eigenem  Gutdünken 
verteilt.  Der  Minderheitenpoliti¬ 
ker  regte  die  Eröffnung  einer  Ver¬ 
tretung  der  Wojewodschaft  Op¬ 
peln  in  Brüssel  an,  um  damit  den 
Weg  zu  den  EU-Mitteln  zu  ebnen. 


In  den  Staatskanzleien  von  Riga 
bis  Sofia  herrscht  Genugtuung 
und  Jubel  über  die  Empfehlung  der 
Europäischen  Kommission,  den 
Kreis  der  EU-Beitrittskandidaten 
auf  zwölf  zu  erweitern.  Mit  Lett¬ 
land,  Litauen,  der  Slowakei,  Rumä¬ 
nien  und  Bulgarien  will  man  nun 
ab  Anfang  2000  die  Marathonver¬ 
handlungen  beginnen. 

Die  zudem  an  Malta  ergangene 
Einladung  war  ein  überfälliger 
Routine-Akt.  Eine  zwischenzeitli¬ 
che  sozialistische  Regierung  in  La 
Valetta,  die  gerne  mal  nach  Libyen 
hinüberblinzelte,  hatte  das  schon 
länger  bestehende  Beitrittsgesuch 
zurückgezogen.  Die  jetzige  natio¬ 
nalkonservative  Regierung  erneu¬ 
erte  es,  und  es  gibt  keinen  Zweifel, 
daß  ihm  stattgegeben  wird,  denn 
Malta  ist  weitgehend  „EU-reif". 

Schon  seit  Jahren  liegt  das  Brutto¬ 
sozialprodukt  der  Insulaner  deut¬ 
lich  über  dem  der  Griechen  und 
Portugiesen,  den  Schlußlichtern 


Empfehlungen  der  Europäischen  Kommission: 


Waghalsige  Erweiterungspläne 

% 

Ab  2000  will  die  EU  mit  Rumänen  und  Bulgaren  verhandeln  /  Von  Elimar  Schubbe 


der  Union.  Beide  Staaten  kommen 
bei  den  Wirtschaftsleistungen  pro 
Einwohner  nur  auf  knapp  50  Pro¬ 
zent  des  EU-Durchschnitts.  Den¬ 
noch  sind  sie  gegenüber  den  sechs 
neuen  Kandidaten  geradezu  wirt¬ 
schaftliche  Giganten. 

Lettland,  Litauen  und  die  Slowa¬ 
kei  erreichen  gerade  ein  Drittel  der 
Leistungsfähigkeit  Portugals,  al- 
lerdings befinden  sich  die  Baltenre- 

Kubliken  -  und  seit  der  Abwahl 
leciars  auch  die  Slowakei  -  auf  er¬ 
folgreicher  Aufholjagd. 

Dies  kann  von  Rumänien  und 
Bulgarien  nicht  gesagt  werden.  Bul¬ 
garien  kommt  mühsam  auf  zehn 


Prozent  der  Leistungsfähigkeit  Por¬ 
tugals,  Rumänien  nur  auf  wenig 
mehr.  Hinzu  kommt,  daß  das  Bil¬ 


mehr.  Hinzu  kommt,  daß  das  Bil¬ 
dungsniveau  gegenüber  dem  in  Li¬ 
tauen  und  Lettland  sowie  in  der  Slo¬ 
wakei  deutlich  abfällt,  was  für  die 
allgemeine  Angleichung  an  die  EU 
nicht  ohne  Bedeutung  ist. 

Die  Einladung  an  Bukarest  und 
Sofia  kann  also  nur  politisch  be¬ 
gründet  werden.  Sie  ist  wohl  eine 
Belohnung  für  die  mit  großen  wirt¬ 
schaftlichen  Opfern  verbundene 
Zusammenarbeit  mit  der  EU  und 
der  Nato  seit  der  Isolierung  Jugo¬ 
slawiens  und  während  de§  Koso¬ 
vo-Krieges.  Dieses  Honorar  sollte 
aber  besser  aus  einer  Garantieer¬ 


klärung  der  Nato  und  großzügiger 
Wirtschaftshilfe  seitens  der  EU  be¬ 
stehen,  denn  eine  Aufnahme  in  die 
Union  wäre  -  zumindest  im  näch¬ 
sten  Jahrzehnt  -  ein  zu  hoher  Preis. 

Eine  solche  Erweiterungsent¬ 
scheidung  könnte  zusammen  mit 
den  Belastungen,  die  sich  aus  der 
bisher  angesteuerten  Ausdehnung 
ergeben,  die  Leistungsfähigkeit  der 
Gemeinschaft  gefährlich  uberfor- 
dem.  Allein  die  Bewältigung  des 
polnischen  Agrarproblems  vermag 
ohne  radikale  Reformen  die  Brüs¬ 
seler  Finanzstruktur  in  eine  schwe¬ 
re  Krise  zu  stürzen  -  mit  gravieren¬ 
den  Auswirkungen  nicht  zuletzt 
für  den  deutschen  Staatshaushalt. 
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war  seinerzeit  politisch  motiviert. 
Deutschland,  dessen  Regierung 
1939  die  Baltenrepubliken  Stalin 
überantwortet  hatte,  sah  sich  ver- 
pflichtet,  in  Brüssel  Anwalt  der 
Esten,  Letten  und  Litauer  zu  sein. 
Doch  schon  Anfang  der  90er  Jahre 
zeichnete  sich  in  Estland  -  und  eini¬ 
ge  Jahre  später  in  Lettland  und  Li¬ 
tauen  -  ab,  daß  es  diese  mitteleuro¬ 


päisch  geprägten  und  westlich  ori¬ 
entierten  Länder  packen  würden. 

Heute  steht  Estland  auf  dem  Fel¬ 
de  der  Auslandsinvestitionen  mit 
Ungarn  an  der  Spitze  der  Reform¬ 
staaten,  und  beim  Bruttosozialpro- 
duktpro  Kopf  ist  es  dabei,  Polen  zu 
überholen  und  -  wenn  Prag  seine 
Krise  nicht  bald  in  den  Griff  be¬ 
kommt— auch  die  Moldaurepublik. 

Die  damalige  politische  Ent¬ 
scheidung  hat  sich,  mittlerweile  als 
nchtig  erwiesen.  Ähnliches  dürfte 
in  absehbarer  Zeit  auch  für  Lett- 
?n  u  Litauen  gelten,  kaum  je¬ 
doch  für  Rumänien  und  Bulgarien. 


und  westlich  ori- 
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Amalia  Rodrigues: 


Das  Dfiprtußcnblaii 


Feuilleton 


Die  „Stimme  Portugals"  machte  den  „Fado" 

für  Amalia  Rodrigues  in  Lissabon 


weit  über  die  Grenzen  ihres  Landes  bekannt:  Staatsbegräbnis 

Fotos  (2)  dpa 


Portugal  -  wer  den  Namen 
nennt,  der  empfindet  dabei 
nicht  selten  die  Vorstellung 
von  etwas  Exotischem  fernab  am 
westlichsten  Zipfel  des  europäi¬ 
schen  Halbkontinents.  Gedanken 
an  Reichtum  und  Armut  zugleich 
kommen  auf,  Sonne  und  der  Atlan¬ 
tik  schaffen  ihre  Assoziationen, 
doch  alles  das  ist  letztlich  weit  ent¬ 
fernt  von  den  Herzen  der  Mitteleu¬ 
ropäer,  die  oft  nur  wissen,  daß  Por¬ 
tugal  auch  ein  Mitglied  der  euro¬ 
päischen  Staatengemeinschaft  ist. 

Der  deutsche  Dichter  Reinhold 
Schneider  bildete  einst  eine  der  we¬ 
nigen  Ausnahmen,  indem  er  Be¬ 
merkenswertes  über  das  ferne 
Land  am  Atlantik  schrieb,  ln  einer 
Erzählung  mit  dem  Titel  „Die  Lei¬ 
den  des  Camoes",  die  er  dem  wohl 
bekanntesten  portugiesischen 
Dichter  der  Renaissancezeit  wid¬ 
mete,  hat  Schneider  die  portugiesi¬ 
sche  Mentalität  aus  dem  Gegensatz 
heraus  glänzend  beschrieben, 
während  Spanien  die  glasklare  Tie¬ 
fe  und  gleichzeitige  Kantigkeit  ei¬ 
nes  Diamanten  besitze,  sei  portu¬ 
giesisches  Denken  immer  ein  we¬ 
nig  über  dem  Boden  und  in  einen 


Es  war  eine  ehrliche  und  zu¬ 
gleich  von  großer  Bescheiden¬ 
heit  gekennzeichnete  Freude,  die 
der  Schlesier  und  Wahl-US- Ame¬ 
rikaner  Professor  Günter  Blobel 
bei  der  Nachricht  über  seine  No¬ 
minierung  für  den  Nobelpreis  für 
Medizin  an  den  Tag  legte.  Der 
63jährige  Molekularbiologe  wid¬ 
met  sich  seit  annähernd  drei  Jahr¬ 
zehnten  der  das  menschliche  Le¬ 
ben  zusammenhaltenden  und 
sich  fortwährend  erneuernden 
menschlichen  Zelle.  Gleich  dem 
Makrokosmos  sind  diese  Zellen 
mikrokosmischer  Art,  wobei  der 
Urgrund  beider  Bereiche  bis  dato 
der  wissenschaftlichen  Offenle¬ 
gung  harrt.  Um  so  interessanter 
ist  dabei  die  wissenschaftliche  Er¬ 
gründung  von  Teilgebieten  der 
Zellforschung  auf  dem  Weg  zu 
dem  großen  Ziel. 

ln  ein  solches  Teilgebiet  hat  Blo¬ 
bel  Licht  gebracht.  Seine  For¬ 
schungsarbeiten  ergaben,  daß  die 
für  aas  Funktionieren  der 
menschlichen  Zelle  notwendigen 
Proteine  (Eiweißstoffe)  einen  ge¬ 
netischen  Code  besitzen,  der  ei¬ 
nem  sogenannten  Transportmo¬ 
lekül  signalisiert,  zu  welchem 
Ziel  das  entsprechende  Protein 
gelangen  soll.  Bei  der  Stoffwech¬ 
selkrankheit  Mukoviszidose,  so 
hat  Blobel  beispielsweise  heraus¬ 
gefunden,  kommen  die  Proteine 
wegen  eines  genetischen  Fehlers, 
also  aufgrund  eines  falschen  Co¬ 
des,  nicht  am  richtigen  Ziel  an. 


liebenswerten  Nebelschleier  ge¬ 
hüllt. 

In  der  Tat  ist  es  die  Konfrontation 
des  schmalen  Landstreifens  im  äu¬ 
ßersten  Westen  der  iberischen 
Halbinsel  mit  der  unendlich  schei¬ 
nenden  Weite  des  atlantischen 
Ozeans,  die  für  die  Portugiesen 
mehr  oder  weniger  immer  auch 
Auseinandersetzung  mit  dem  Un¬ 
endlichen  und  der  Endlichkeit  der 
Dinge  bedeutet.  Solches  verursacht 
offensichtlich  ein  bestimmtes  Ge¬ 
fühl  des  Sich-fügen-Müssens,  das 
sich  in  dem  portugiesischen  Wort 
„saudade"  manifestiert.  Bemer¬ 
kenswert  ist,  daß  diese  Vokabel  zu 
den  wenigen  Wörtern  der  romani¬ 
schen  Sprachen  gehört,  die  schier 
unübersetzbar  zu  sein  scheinen.  Es 
geht  um  ein  Gefühl,  das  sich  mit 
weit  mehr  als  nur  einem  Wort  ver¬ 
mittelt  sehen  will. 

Das  wissen  die  Portugiesen  und 
haben  sich  deshalb  seit  Jahrhun¬ 
derten  der  entsprechenden  musi¬ 
kalischen  Ausdrucksweise  be¬ 
dient.  Am  deutlichsten  machen 
dies  die  „Fados"  genannten  Lie¬ 
der,  denen  das  lateinische  Schick¬ 
salswort  „fatum"  zugrunde  liegt 


Das  Prinzip  solcher  Transportver¬ 
fahren  trägt  also  nicht  unwesent¬ 
lich  zum  besseren  Verständnis  be¬ 
stimmter  Erbkrankheiten  bei. 

Aber  schon  in  der  Vergangenheit 
hat  der  Wissenschaftler  vor  über¬ 
triebenen  Erwartungen  an  sein 
Forschungsamt  gewarnt.  Es  könne 
keine  Krankheiten  heilen,  aber  es 
heile  „vielleicht  ein  bißchen  unsere 


Millionenspende  an  Sachsens 
Metropole:  Medizin-Nobelpreisträ¬ 
ger  Günter  Blobel  Foto  dpa 

Unwissenheit  über  die  biologi¬ 
schen  Abläufe  unserer  Zellen."  Zur 
Heilung  der  großen  Krankheiten 
müsse  mehr  über  die  Grundlagen 
gewußt  werden,  denn  sie  seien  die 
treibenden  Kräfte  und  Katalysato¬ 
ren. 

Blobel,  der  in  erfrischender  Wei¬ 
se  seine  deutsche  Muttersprache 
erhalten  hat,  mußte  als  Kind  das 


und  die  von  je  einem  Sänger  oder 
einer  Sängerin,  begleitet  von  zwei 
Gitarren,  gesungen  werden.  Vor 
allem  die  Hauptstadt  Lissabon  gilt 
seit  dem  Wiederaufleben  des 
„Fado"  im  19.  Jahrhundert  an¬ 
hand  alter  Wurzeln  als  Zentrum 
des  vibrierenden  und  mehr  als  nur 
eine  Form  des  Weltschmerzes  be¬ 
deutenden  Gesangs,  der  zu  einem 
Identifikationssymbol  der  Portu¬ 
giesen  schlechthin  zu  werden  ver¬ 
mochte. 

Der  „Fado"  bedeutet  in  der  ein¬ 
stigen  römischen  Provinz  Lusitani- 
en  ungeachtet  der  von  Intellektuel¬ 
ler  Seite  oft  vorgebrachten  schrof¬ 
fen  Ablehnung  ein  einendes  Fer¬ 
ment.  Nicht  zuletzt  ist  der  „Fado" 
auch  ein  Lied,  dem  die  Liebenden 
nicht  nur  in  Portugal  mit  Andacht 


Trauma  der  Vertreibung  aus  sei¬ 
ner  schlesischen  Heimat  bewälti¬ 
gen.  ln  Waltersdorf  war  er  gebo¬ 
ren  worden,  und  von  dort  flohen 
seine  Eltern  und  er  in  das  sächsi¬ 
sche  Freiberg  unweit  von  Dres¬ 
den.  Mit  lSJahren  begann  Günter 
Blobel  sein  Medizinstudium  in 
Frankfurt  am  Main,  um  es  dann 
über  die  Stationen  München,  Kiel, 
Freiburg  im  Breisgau  und  schließ¬ 
lich  Tübingen  zu  Ende  zu  brin¬ 
gen. 

Im  Jahr  1 962  ging  der  junge  Wis¬ 
senschaftler  in  die  Vereinigten 
Staaten.  Er  ergänzte  dort  seine 
Studien  und  lehrt  seit  1967  in  New 
York.  Kollegen  und  Studenten  an 
der  Rockefeller  Universität  schät¬ 
zen  den  mit  einer  Amerikanerin 
italienischer  Abstammung  ver¬ 
heirateten  Professor  als  „genial 
und  bescheiden"  sowie  „hilfreich 
und  zuvorkommend". 

Dem  fügt  sich  eine  weitere  und 
nicht  eben  alltägliche  Eigenschaft 
hinzu.  Blobel,  der  seit  zwölf  Jah¬ 
ren  US-Bürger  ist,  hält  sich  mit 
seiner  Herkunft  und  dem  Schick¬ 
sal  seiner  Heimat  nicht  hinter  dem 
Berg  verborgen.  Vor  allem  der 
grausame  Untergang  Dresdens 
1945  läßt  ihn  nicht  los.  Daß  er  nun 
einen  großen  Teil  des  mit  1,8  Mil¬ 
lionen  Mark  dotierten  Nobelprei¬ 
ses  dem  Wiederaufbau  der  Frau¬ 
enkirche  in  der  Elbmetropole  stif¬ 
tet,  ist,  mit  Verlaub  gesagt,  eine 
leise,  aber  vorbildhaft  patriotische 
Tat.  Konrad  Rost-Gaudenz 


und  oft  auch  mit  Verzückung  lau¬ 
schen. 

So  war  es  denn  auch  mit  Amalia 
Rodrigues,  deren  mit  unvergleich¬ 
licher  Stimme  vorgetragener 
„Fado"-Gesang  über  viele  Jahr¬ 
zehnte  hinweg  geradezu  zu  einem 
Erkennungszeichen  Portugals  im 
In-  und  Ausland  geworden  war. 
Sie  sang  ihre  Lieder  von  Liebe  und 
Tod,  von  Mächtigen  und  Armen, 
von  Dingen  des  Alltags  und  gab 
allen  diesen  Gesängen  ein  Stück 
der  portugiesischen  Volkseele  mit. 

Wenn  es  hieß:  „Amalia  canta", 
Amalia  singt,  dann  herrschte  Ruhe, 
um  den  gewaltigen  Eindruck  der 
Stimme  einer  schönen  Frau  ganz 
erfassen  zu  können.  Selbst  politi¬ 
scher  Streit  setzte  dann  kurzzeitig 
aus,  um  nur  der  Sängerin  Raum  für 
die  faszinierende  Poesie  des  „Fa¬ 
dos"  zu  überlassen.  Sie  formulierte 
mit  ihrem  Gesang  in  fast  unerreich¬ 
ter  Art  in  allem  jenes  portugiesi¬ 
sche  Wort  „a  minha  terra",  meine 
Erde,  das  dem  ansonsten  einzigar¬ 
tigen  deutschen  Wort  Heimat  am 
nächsten  kommt. 

Jetzt  ist  Amalia  Rodrigues  79jäh- 
rig  in  Lissabon  gestorben.  In  der 
auf  einem  der  sieben  Hügel  der 
Stadt  gelegenen  Barockkirche  „Ba- 
silica  d'Estrela"  wurde  ihr  Leich¬ 
nam  zwei  Tage  lang  in  einem  Meer 
von  Blumen  aufgebahrt.  Mit  einem 
Leichenzug,  der  nichts  anderes  als 
der  einer  ungekrönten  Königin 
war  und  bei  dem  vier  Reiter  aus  der 
Nationalgarde  neben  dem  Katafalk 
ritten,  wurde  die  begnadete  Sänge¬ 
rin  als  Nationalsymbol  zu  Grabe 
getragen. 

ln  der  Kirche  und  an  den  Straßen¬ 
rändern  von  Lissabons  barocker 
Unterstadt  standen  Tausende  und 
nahmen  mit  den  unterschiedlich¬ 
sten  südländischen  Trauergesten 
Abschied  von  einem  Idol,  das  Un¬ 
terschiede  vergessen  machte  und 
allen  Bewußtsein  dafür  gab,  daß 
„terra"  mehr  ist  als  alles  Gezänk 
um  politische  Alltäglichkeiten. 

Der  Abschied  von  der  „Fadista" 
war  -  zweifellos  ungewollt  auch 
ein  Zeichen  der  portugiesischen 
Ambivalenz,  denn  nur  wenige 
Tage  danach  entschied  sich  das 
Land  erneut  für  die  bisher  schon 
regierende  Sozialistische  Partei 
(PS)  mit  ihrem  Ministerpräsiden¬ 
ten  Cuterres.  Sozialisten  naben,  so 
heißt  es  allenthalben,  mit  dem  von 
Schicksalsergebenheit  geprägten 
„Fado"  wenig  im  Sinn,  dennoch 
aber  wird  Amalia  im  Innern  der 
Portugiesen  lebendig  bleiben  und 


auch  in  Zukunft  einen  Nenner  aus¬ 
machen,  auf  dem  sich  alle  treffen 
können. 

Den  deutschen  Betrachtern  des 
T rauerzuges  mag  dabei  möglicher¬ 
weise  aufgegangen  sein,  daß  ihr 
Heimatland  derzeit  eine  ähnliche 
Persönlichkeit  zur  Identifikation 
jenseits  des  politischen  und  ideolo- 
ischen  Gezänks  kaum  vorweisen 
ann.  Es  ist  ihm  noch  ein  langes 
Leben  zu  wünschen,  aber  wäre 
beispielsweise  der  Schriftsteller 
und  nunmehrige  Nobelpreisträger 
Günter  Grass  vorzeitig  zu  seinen 
Vätern  abberufen  worden,  er  hätte 
fraglos  nicht  die  über  alle  politi¬ 
schen  Grenzen  und  Gräben  hin¬ 
weggehende  Zuwendung  des  Vol¬ 
kes  erfahren.  Das  Beispiel  Amalia 
Rodrigues  zeigt,  daß  aas  Volk  als 
Ganzes  häufig  andere  Reaktionen 
offenbart  als  die,  die  aus  intellektu¬ 
eller  Sicht  für  angemessen  gehalten 
werden. 

Amalia  Rodrigues,  die  aus  ärmli¬ 
chen  Verhältnissen  im  Lissabonner 
Mauren-Stadtteil  Affama  stammte 
und  1941  ihre  Karriere  begann,  hat 
einen  großen  Teil  ihres  Lebens  un¬ 
ter  der  Herrschaft  von  Antonio  Oli- 
veira  Salazar  und  Marcelo  Caetano 
verbracht.  Sie  hat  sich,  wer  möchte 
es  ihr  übernehmen,  dem  System 
nicht  verweigert.  Aber  auch  dabei 
offenbart  sicn  eine  Ambivalenz: 
Während  die  Sängerin  quasi  eine 
Visitenkartederdamaligen  Zeit  bei 
ihren  zahlreichen  Auslandsreisen 
bedeutete,  behielt  Amalia  ihr  Be¬ 
wußtsein  für  das  Volk,  für  die  Ar¬ 
men  und  Verfolgten  -  und  sie  sang 
auch  und  vor  allem  für  sie.  Von 
daher  sind  möglicherweise  Ge¬ 
rüchte  erklärbar,  wonach  die  „Fa¬ 
dista"  in  jener  Zeit  auch  Spenden 
an  die  damals  im  Untergrund  täti¬ 
ge  KP  des  Landes  unter  Alvaro 
Cunhal  geleitet  haben  soll. 

Amalia  Rodrigues  war  aber  letzt¬ 
endlich  eine  unpolitische  Persön¬ 
lichkeit,  die  die  Menschen  in  ihrem 
Land  und  anderswo  mit  ihrer  Stim¬ 
me  zu  Texten  selbst  von  berühmten 
Dichtem  insgesamt  ansprechen 
wollte.  Sie  hat  es  deshalb  zunächst 
als  Kränkung  empfunden,  daß  die 
Verantwortlichen  der  „Revolution 
der  Nelken"  von  1974  ihr  ableh¬ 
nend  gegenüberstanden.  Im  Jahr 
1976  aber  schaffte  sie  die  Rückkehr 
-  eine  Konzerthalle  in  Lissabon 
war  ausverkauft.  Das  Volk  hatte 
sich  entgegen  aller  Kampagnen 
wieder  für  sie  entschieden.  Es  wird 
ihr  d  ie  T reue  auch  über  den  gewal¬ 
tigen  Trauerzug  hinaus  gewißlich 
halten. 


Nobelpreisträger  vergißt  die  Heimat  nicht 

Preisgeld  für  Wiederaufbau  der  Dresdner  Frauenkirche 


Wie  eine 


Von  PETER  ACHTMANN 


Königin 

begraben 

Die  populärste  „Fado“-Sängerin 
Portugals  dachte  stets  an  das  Volk 
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Das  politische  Buch 


Ein  unappetitliches  Buch 

Der  mißlungene  Versuch,  die  Diktatur-Geschichte  des  SED-Staats  umzulügen 


Missionare  in  Kochtöpfen 

Kannibalen  hat  es  nie  gegeben,  behauptet  Heidi  Peter-Röcher 


ie  Azteken,  soviel  scheint  Zu  fast  allen  Zeiten  und  an  fast  tete  Marco  Polo  von  den  Japanern, 
festzustehen,  waren  ein  äu-  allen  Orten  hat  man  sich  Horrorge-  daß  sie  gefangene  Feinde,  die  kein 
ßer  grausames  und  blutrün-  schichten  über  Menschenfresser  er-  Lösegeld  aufbringen  konnten,  tö- 


Bahn: 

Schiff- 

Bus: 
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und  ihre  Leichen  anschließend  ver-  gen.  Mit  solchen  generellen  Ver-  um  sie  zu  braten  und  zu  verspeisen,  fl 
speist  haben.  Inzwischen  sprechen  dächtigungen  waren  schon  die  al-  Und  jje  frühen  Christen  wurden  fl 
jedoch  mehr  und  mehr  Indizien  für  ten  Griechen  rasch  bei  der  Hand.  So  wiederholt  beschuldigt,  kleine  Kin-  V 
die  Vermutung,  daß  die  berüchtig-  behauptete  Herodot,  daß  die  am  der  rituell  zu  schlacnten  und  zu  fl' 
ten  kannibalischen  Festmähler  der  kaspischen  Meer  ansässigen  Mas-  verzehren.  Die  christlichen  Gesell-  fl 
Azteken  nie  stattgefunden  haben,  sageten  ihre  überzähligen  Greise  schäften  wiederum  verfuhren  nicht  2 
So  sind  bei  archäologischen  Aus-  schlachteten,  kochten  und  verspei-  besser  mit  ihren  eigenen  Rand-  fl 
grabungen  im  Tempelbezirk  von  sten  und  daß  die  nomadischen  Pa-  gruppen.  Ob  es  sich  um  Juden,  He-  fl 
Tenochtitlan  außer  einem  verzier-  daier  in  Indien  ihre  eigenen  Stam-  xen  oder  Zigeuner  handelte,  sie  alle  T 
ten  Schädel  keine  weiteren  Men-  mesangehörigen  roh  verschlangen,  wurden  diffamiert,  sich  von  Men-  ^ 
schenknochen  zutage  gekommen.  Beweise  für  seine  Beschuldigungen  schenfleisch  und  Menschenblut  zu  fl 
Die  in  den  aztekischen  Codices  konnte  Herodot  allerdings  nicht  ernähren.  fl 

überlieferten  Bilderszenen  werden  vorweisen.  Er  ließ  sich  einfach  von  m„„  fl 

mittlerweile  schlüssig  als  bloße  my-  der  evolutionistischen  Vorstellung  ™  R  ir  k 

thische  Darstellungen  gedeutet,  leiten,  daß  es  sich  bei  den  Jäger- und  ( 

Und  man  hat  festgestellt,  daß  die  Sammlerkulturen  an  den  äußersten  j  ^ 
angeblichen  Augenzeugenberichte  Rändern  der  zivilisierten  Welt  nur  l  clHor.  „fi  D|h,,i0  v„r  v 

der  Spanier  von  Ungereimtheiten  um  letzte  Vertreter  eines  urzeitli-  ,  Z  A 

tinmmain  „  v _ u  _  .  j  i  Rauch  ohne  reuer,  konnte  man  des- 

w,mmeln-  Kannibalismus  handeln  halb schließen.  Heidi  Peter-Röcher 

Vieles  deutet  darauf  hin,  daß  die  Konnre-  fällt  es  jedoch  nicht  schwer,  diese 

Spanierdie  Azteken  nurdeshalbals  Wenn  es  auch  meistens  „Wilde"  Berichte  auseinanderzunehmen. 
Kannibalen  verleumdeten,  um  sie  waren,  die  von  „Zivilisierten"  als  [)je  meisten  dii 
leichter  unterdrücken,  ausbeuten  Kannibalen  denunziert  wurden,  nen  von  vornher 
und  töten  zu  können.  Die  Konqui-  auch  der  umgekehrte  Fall  war  nicht  bar  ausgeschied 
stadoren  benötigten  dafür  drin-  selten.  Aus  dem  18.  Jahrhundert  jbre  Verfasser  si 
gend  eine  ideologische  Legitimati-  sind  beispielsweise  die  entsetzten  auf  Informationei 
on.  Die  spanische  Krone  hatte  näm-  Reaktionen  von  Eskimos  überlie-  dritter  Hand  stül 
lieh  bereits  1503  die  Versklavung  fert,  die  in  eine  anatomische  Samm-  ihren  Beschr 
der  Indianer  verboten,  von  diesem  lung  geführt  worden  waren.  Sie  mer  dieselben  St« 

Verbot  jedoch  Menschenfresser  glaubten,  sie  sollten  gefressen  wer-  schees  zurückgre 
ausdrücklich  ausgenommen.  den,  damit  man  auch  ihre  Skelette  diese  Beschreibt 

Doch  wenn  die  aztekische  Hoch-  'n  Sammlung  integrieren  konn-  aufs  Haar  gleiche 
kultur  von  der  Anklage  des  Kanni-  **•  auf  kannibalisch 

balismus  möglicherweise  auch  frei-  Doch  auch  „Zivilisierte"  sind  im  völlig  verschied* 
zusprechen  ist,  daß  es  Kannibalis-  Lauf  der  Geschichte  immer  wieder  kreisen  beziehen 
mus  gegeben  hat,  scheint  zumin-  von  „Zivilisierten"  als  Kannibalen  Es  bleiben  die  E 
dest  eindeutig  festzustehen.  Doch  verunglimpft  worden.  So  behaup-  sionare  und  Ethr 

Penau  das  bestreitet  die  Ur-  und 
rühgeschichtlerin  Heidi  Peter-Rö¬ 
cher.  In  diesem  Buch  unternimmt 
sie  den  Versuch, 


Ostpreußen  -  Busreisen 


Baltikum-Studienreisen 
am  4.6.  u.  23.7.2000  14  Tg/13  Üb 
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rer  Verfasser  für  sich  in  Anspruch  der  eindeutige  materielle  Spuren 
nehmen,  ein  kannibalisches  Ritual  von  Kannibalismus  aufwies, 
mit  eigenen  Augen  gesehen  zu  ha-  ,,  ... 

ben.  Begründet  wird  das  in  der  Re-  „  1°1  Peter-Röcher  hat  ein  ex- 
gel  damit,  daß  die  Eingeborenen  zelleiTtes  Buc.h  geschrieben,  das 
die  Menschenfresserei  gerade  auf-  vorT  Kannibalismus-Mythos  nichts 
gegeben  hätten  -  eigentümlicher  me|*r  übrig  läßt.  Es  ist  an  der  Zeit, 
Zufall -oder  daß  sie  es  als  Schande  enugültig  Abschied  zu  nehmen 
empfinden  würden,  bei  einer  kan-  von  l^nen  legendären  Eingebore- 
nibalischen  Mahlzeit  angetroffen  nel|1'  c**e  arme  Missionare  und  For- 
zu  werden.  Fazit:  Alle  Indizien  schungsreisende  in  ihren  Kochtöp- 
sprechen  gegen  die  Existenz  des  *en  8enüßlich  garen.  Frank  Ufen 

Kannibalismus.  Bis  ..heute  liegt  Heidi  Peter-Röcher:  Mythos 
nicht  ein  einziger  verläßlicher  Au-  Menschenfresser.  Ein  Blick  in  die 
genzeugenbencht .  vor.  Und  bis  Kochtöpfe  der  Kannibalen,  Verlag  C. 
heute  ist  nicht  ein  einziger  Men-  H.  Beck,  München  1998,  180  Seiten, 
schenknochen  gefunden  worden,  19,80  Mark 


Buchempfehlung 

Herbert  Czaja:  Unterwegs  zum 
kleinsten  Deutschland.  Czaias 
schonungslose  Bilanz.  Verlag 
Knecht,  Frankfurt/M.,  1010  Sei¬ 
ten,  geb.  88  Mark. 


die  zahllosen 
Schilderungen  und  angeblichen 
Augenzeugenberichte  von  kanni¬ 
balischen  Praktiken  samt  und  son¬ 
ders  als  Schauermärchen  und 
Greuelpropaganda  zu  entlarven. 
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Ein  gelassener  Beobachter 


Anmerkungen  zu  dem  neuen  Roman  „Arnes  Nachlaß“  von  Siegfried  Lenz 


Siegfried  Lenz:  Der  Ostpreuße  aus  Lyck  -  ein  heimlicher  Optimist? 

Foto  Ullstein 

Die  Magie  der  Tapisserie 


Die  Erwachsenen  waren  ent¬ 
setzt:  Wie  konnte  er  nur ...?  Er 
war  doch  noch  so  jung!  -  Was  war 
geschehen?  In  Hamburg  hatte  sich 
ein  junger  Mann,  noch  keine  1 8  Jah¬ 
re  alt,  vor  die  S-Bahn  geworfen  und 
seinem  Leben  so  ein  Ende  bereitet. 
Der  Grund?  Gleichaltrige  hatten 
ihn  schikaniert  und  erpreßt;  er 
wußte  keinen  anderen  Ausweg.  - 
Einen  anderen  Ausweg  weiß 
auch  der  Junge  nicht,  der  voller 
Verzweiflung  über  sein  unbedach¬ 
tes  Tun  den  letzten  Schritt  wagt. 
Auf  der  Suche  nach  Anerkennung 
in  der  Gruppe,  auf  der  Suche  nach 
Geborgenheit  trifft  er  die  falsche 
Entscheidung,  erkennt  seinen  Feh¬ 
ler  zu  spät  und  nimmt  sich  voller 
Scham  aas  noch  junge  Leben. 

Zwei  Fälle,  der  eine  real,  der  an¬ 
dere  fiktiv,  und  dennoch  nicht  we¬ 
niger  erschütternd,  zeugen  beide 
Geschehnisse  doch  auch  von  der 
Sprachlosigkeit,  die  zwischen  den 
Generationen,  zwischen  Eltern 
und  Kindern  herrscht.  Eine 


Sprachlosigkeit,  die  deutlich 
macht,  wie  groß  die  Kluft  zwischen 
Menschen  sein  kann.  Erdacht  hat 
sich  die  Geschichte  um  den  Jungen, 
der  eines  Tages  auf  die  Elbe  hinaus 
rudert  und  von  dort  nicht  wieder 
zurückkehrt,  der  Ostpreuße  Sieg¬ 
fried  Lenz,  erst  vor  einigen  Wo¬ 
chen  mit  dem  Goethe-Preis  der 
Stadt  Frankfurt  ausgezeichnet.  In 
Ames  Nachlaß  (Hoffmann  und 
Campe  Verlag,  Hamburg.  208  Sei¬ 
ten,  geb.  mit  Schutzumschlag, 
29,90  DM)  erzählt  er  von  dem  Jun¬ 
gen  Arne,  der  wie  durch  ein  Wun¬ 
der  überlebte,  als  der  Vater  aus 
Verzweiflung  sich  und  die  Familie 
umbrachte.  Vom  Freund  des  Va¬ 
ters  herzlich  aufgenommen,  küm¬ 
mert  sich  Hans,  der  älteste  Sohn, 
um  Arne.  Die  anderen  Geschwister 
halten  sich  zurück,  ebenso  wie  die 
Klassenkameraden,  denen  Arne  ir- 

fendwie  „suspekt"  und  merkwür- 
ig  vorkommt.  Ame  ist  anders,  er 

f>aßt  nicht  zu  ihnen;  er  ist  zutrau- 
ich  und  ehrlich,  intelligent  und  im¬ 


mer  auf  der  Suche  nach  Geborgen¬ 
heit  in  der  Gruppe.  Eine  Geborgen¬ 
heit,  die  ihm  nicht  gewährt  wird, 
auch  dann  nicht,  als  er  einen  fol¬ 
genschweren  Fehler  macht,  um 
aen  anderen  zu  imponieren. 
Freundschaft  findet  er  bei  dem 
Esten  Kullack,  der  ebenfalls  ein 
Außenseiter  ist,  und  bei  Hans,  der 
schließlich  seinen  „Nachlaß"  ord¬ 
nen  muß. 

Es  sind  nur  wenige  Dinge,  die 
Ame  aufbewahrt  hat,  doch  erzählt 
jeder  Gegenstand  eine  kleine  Ge¬ 
schichte,  läßt  für  Hans  die  Vergan¬ 
genheit  und  damit  auch  Ame  wie¬ 
der  lebendig  werden.  -  „Mag  sich 
auch  Furchtoares  oder  Grausames 
ereignen",  hat  Marcel  Reich-Ranik- 
ki  einmal  über  die  Erzählungen 
von  Siegfried  Lenz  gesagt,  „letzt¬ 
lich  geht  von  ihnen  etwas  Tröstli¬ 
ches  aus.  Der  gelassene  Beobachter 
des  Lebens,  der  besinnliche  Zweif¬ 
ler  ist  ein  heimlicher  Optimist." 
Das  mag  denn  auch  für  den  Roman 
„Ames  Nachlaß"  gelten.  man 


Heiter  und  besinnlich 


Erinnern 

Von  ANNEMARIE  IN  DER  AU 
Man  sollte 

der  Erinnerung  nicht  trauen. 
Dieses  Schlürfen 
aus  dem  Kelch  des  Lebens, 
das  die  bittre  Neige  läßt. 

Diese  Götterspeisen 
auf  dem 

goldbestickten  Haustuch. 
Dieser  Sonnenschein, 
der  die  dunklen  Wolken 
rosa  säumt  ... 

Doch  wie 

wär'  das  Heute  auszuhalten, 
wenn  Erinnern 
glanzlos  käme. 


Was  ist  dran  an  Tapiau 


Edgar  Hofschen  stellt  in  Düsseldorf  aus 

Was  ist  dran  an  dieser  klei-  „Variationen"  eines  Themas 
nen  Stadt  im  Kreis  Weh-  also.  „Es  sind  Bilder,  die  entwe- 
lau,  die  vor  dem  Krieg  nicht  ein-  der  in  Folgen  gleichformatiger 
mal  zehntausend  Einwohner  kleinerer  Tafeln  in  Ol  auf  Lein¬ 
zählte  und  doch  so  berühmte  wand  und  manchmal  mitver- 
Künstler  wie  Lovis  Corinth  und  wendetem  Papier  einen  erstaun- 
Emst  Mollenhauer  hervorbrach-  liehen  Reichtum  der  Nuancen 
te?  1941  wurde  dort  auch  Edgar  zwischen  zwei  Farben  oder  rich- 
Hofschen  geboren  -  im  gleichen  tiger  der  Nuancen  zweier  Farben 
Zimmer  wie  einst  Lovis  Corinth  miteinander  offenbaren.  Oder  es 
(so  Heinz  Ohff).  Von  1961  bis  sind  einzelne  Blätter  mittleren 
1964  studierte  er  Pädagogik  in  bis  großen  Formats  in  Öl  auf 
Wuppertal,  von  1965  bis  1971  Leinwand  oder  Segeltuch,  die 
Kunstgeschichte  und  Philoso-  Flächen  verschiedener  Farben 
phie  in  Köln.  Anschließend  be-  oder  mehrere  Kompartimente  ei¬ 
suchte  Hofschen  bis  1975  die  ner  Farbe  einander  konfrontie- 
Düsseldorfer  Kunstakademie,  ren",  ist  im  Pressetext  zu  lesen 
Der  Ostpreuße  lebt  und  arbeitet  (Ralf  Kulschewskij).  Klaus  Hon¬ 
heute  in  Radevormwald  und  in  nef,  ein  Landsmann  des  Künst- 
Hückeswagen.  lers  aus  Tilsit,  hat  Hofschen  ein¬ 

mal  einen  „Maler  auf  der  Suche 
Noch  bis  zum  30.  Oktober  nach  den  Fundamenten  seiner 
sind  in  der  Düsseldorfer  Galerie  Kunst"  genannt  -  „jedes  Bild  die 
Art  204,  Rethelstraße  139  Probe  aufs  Exempel  einer  ästhe- 
(Brehmplatz),  neue  Arbeiten  tischen  Erkundungsreise  nach 
auf  Leinwand  und  Papier  von  einer  Sprache,  welche  die  übli- 
Edgar  Hofschen  zu  sehen  (mon-  chen  Konventionen  hinter  sich 
tags  15  bis  18  Uhr  30,  dienstags  gelassen  hat".  -  Ähnlich  wie  Co- 
bis  freitags  1 1  bis  1 3  Uhr,  1 5  bis  18  rinth  vor  bald  einem  Jahrhundert 
Uhr  30,  sonnabends  10  bis  14  erregt  Hofschen  heute  die  Gemü- 
Uhr).  Gezeigt  werden  Tafeln,  die  ter  der  Kunstfreunde  -  es  muß 
der  Künstler  mit  „Modifikation"  also  doch  etwas  dran  sein  an  Ta- 
Fw>ritelt  hat.  ..Abwandlungen",  piau,  oder?  SiS 


Stürzt  der  Kanzler? 


Annemarie  in  der  Au:  Beliebte  Au¬ 
torin  aus  Tilsit  Foto  Archiv 


Unterhaltung 
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Heiterkeit  des  Herzens 


Als  Agnes  Miegel  und  ich  1957 
zum  erstenmal  miteinander  in 
die  Heide  fuhren,  waren  wir  voller 
Erwartung,  kannten  wir  doch  diese 
Landschaft  noch  gar  nicht.  In  Over¬ 
haverbeck  bestiegen  wir  den  auf  uns 
wartenden  Pferdewagen  -  Autos 
dürfen  in  den  Naturschutzpark 
nicht  hinein  -  und  fuhren  auf  wei¬ 
chen  Sandwegen  hügelauf  und  hü- 
gelab,  bald  durch  rauschenden 
Wald,  bald  über  blühende,  honig¬ 
duftende  Heideflächen.  Heid¬ 
schnuckenherden,  vom  Schäfer  und 
seinem  Hund  geleitet,  zogen  ge¬ 
mächlich  hindurch.  Vögel  sangen 
selig  in  den  Bäumen.  Und  gleich  hier 
rührte  uns  schon  an,  was  wir  in  den 
folgenden  Tagen  immer  wieder  be¬ 
glückt  empfanden:  wir  kehrten  ein 


Agnes  Miegel,  geboren  1879 
in  Königsberg,  fand  nach  dem 
Zweiten  Weltkrieg  (1948)  in 
Bad  Nenndorf  eine  neue  Blei¬ 
be.  1953  bezog  sie  dort  eine  ei¬ 
gene  Wohnung  und  wurde  ein 
fahr  später  zur  Ehrenbürgerin 
ernannt.  Ihre  letzte  Ruhestätte 
fand  sie  nach  ihrem  Tod  am 
26.  Oktober  1964  auf  dem 
Waldfriedhof  in  Bad  Nenn¬ 
dorf.  Mit  der  Schriftstellerin 
Alma  Rogge,  geboren  1894  in 
der  oldenourgischen  Weser¬ 
marsch,  verband  sie  eine  herz¬ 
liche  Freundschaft. 


in  den  Rhythmus  des  natürlichen 
Lebens,  in  seine  ruhevolle  Einfach¬ 
heit.  Wir  erlebten  das  am  Abend  bei 
einem  Gang  durch  das  Dorf  Wilsede 
besonders  eindringlich:  hier  gab  es 
keine  Straßenbeleuchtung,  keine 
rellen  Lichter  und  schreienden  Re- 
lamen,  keinen  ratternden  Moto¬ 
renlärm.  Hier  gab  es  noch  Abend 
und  Nacht,  Dunkelheit  und  Stille, 
hier  standen  noch  Mond  und  Sterne 
über  uns  als  die  urewigen  und  allein 
gültigen  Leuchten  am  Himmelsge¬ 
wölbe. 

Jeden  Tag  eroberten  wir  uns  nun 
ein  Sttjck  dieser  schönen  Land¬ 
schaft,  zu  Fuß,  mit  dem  Kutschwa- 


Von  ALMA  ROGGE 

en  oder  auch  nur  mit  den  Augen: 
ie  sanft  sich  hinschwingenden  Hü- 
elwellen  um  den  Wilseder  Berg, 
en  Totengrund  mit  seinen  düste¬ 
ren  Wacholdern  und  dem  jenseiti¬ 
gen  Sellhomer  Wald,  die  rosaroten 
Heideflächen  mit  Bienenzäunen 
und  alten  Schafkoben.  Urzeitliche 
Steingruppen,  leuchtende  Vogel¬ 
beerbäume  mit  reifen  Fruchtdolden, 
herrlich  gewachsene  Birken  und 
hohe  Föhren  wurden  uns  zu  Merk¬ 
malen  unserer  Wege.  Wir  entdeck¬ 
ten  immer  neue  Schönheiten,  wur¬ 
den  immer  vertrauter  mit  allem,  bis 
Agnes  Miegel  tief  angerührt  sagte: 
„Ich  hätte  nicht  gedacht,  daß  mir 
eine  Landschaft  nach  meinem  Ost¬ 
preußen  noch  mal  so  gefallen  könn¬ 
te!" 

Als  wir  im  nächsten  Jahr  um  die¬ 
selbe  Zeit  wieder  im  Naturschutz- 

f>ark  waren,  genossen  wir  von  An- 
ang  an  dieses  Vertrautsein,  das 
Wiedererkennen.  ...  Und  Agnes 
Miegel,  die  so  unlösbar  verbunden 
war  mit  ihrer  ostpreußischen  Hei¬ 
mat,  bis  in  die  fernste  Vergangen¬ 
heit  um  sie  wußte  -  sie  fühlte  sich 
nun  in  der  Heide  schon  ganz  ver¬ 
traut.  „Viel  lieber,  als  immer  Neues 
sehen,  mag  ich  zurückkommen  und 
bin  glücklich,  alles  wiederzuerken¬ 
nen",  sagte  sie.  Und  sie  erkannte 
überall  Bäume  wieder,  ging  zu  einer 
Birke,  legte  ihre  feine  Hand  an  ihren 
Stamm,  sagte:  „Du  liebe  schöne  Bir¬ 
ke,  ich  habe  den  Winter  über  oft  an 
dich  gedacht",  und  griff  ihr  liebko¬ 
send  ins  Laub.  Und  ein  anderes  Mal 
sagte  sie:  „Seit  ich  von  meinem  Ost¬ 
preußen  weg  bin,  war  ich  nirgends 
so  glücklich  wie  hier  in  der  Heide. 
Darum  bin  ich  auch  so  fröhlich.  Die 
Landschaft,  die  Luft  -  wie  auf  der 
Kurischen  Nehrung  sind  sie,  wie  in 
Masuren.  Das  habe  ich  gleich  ge¬ 
fühlt."  Und  manchmal  sagte  sie: 
„Hier  kann  ich  atmen  wie  in  meiner 
Heimat.  Nur  hier  kann  ich  das." 

Agnes  Miegel  erzählte  gern,  und 
sie  wußte  um  so  vieles,  nicht  einfach 
aus  Klugheit  und  Erfahrung,  son¬ 
dern  auch  aus  ererbtem  Wissen.  ... 
Vergangenheit  und  Zukunft  ent¬ 
hüllten  sich  ihr  in  Gesichten  und 


Träumen.  Aber  davon  sprach  sie  sel¬ 
ten  und  nur  in  vertrauten  Stunden. 
Das  sind  geheimnisvolle  Erfahrun¬ 
gen,  die  den  meisten  Menschen 
fremd  sind,  denen  sie  sich  ableh¬ 
nend  verschließen.  Dabei  waren 
diese  ahnungsvollen  Träume  kei¬ 
neswegs  immer  unheimlich  oder 
von  bedrückender  Bedeutung,  son¬ 
dern  oft  wunderbar  und  auch  tröst¬ 
lich. 

Vpr  langen  Jahren  war  Agnes  Mie- 

S;el  am  Bodensee  und  träumte,  ein 
ndianerhäuptling,  ein  Inkamann, 
käme  zu  ihr  und  sagte:  „Morgen 
wirst  du  an  einer  gelben  Säule  mit 
roten  Blumen  stehen  und  den  alten 
Inka  mit  sieben  Söhnen  sehen." 

Am  nächsten  Tag  fuhr  sie  zur  Insel 
Mainau,  blieb  zufällig  zwischen  ei¬ 
ner  Gruppe  Koniferen  stehen,  sah 
hinter  sich  eine  gelbe  Säule  mit 
leuchtend  roten  Blumen,  dachte: 
„Wo  mag  der  alte  Inka  sein?"  Und 
siehe  da:  eine  große  Araukarie,  die 
Tanne  aus  dem  Inkaland,  ragte  hin¬ 
ter  ihr  auf,  und  um  sie  herum  stan¬ 
den  sieben  kleinere. 

So  träumt  eine  Dichterin. 

Ein  anderes  Mal  erzählte  sie: 
„Wenn  früher  ein  Angehöriger  aus 
meines  Vaters  Familie  starb,  sah  ich 
im  Traum  die  Niederung,  von  wo 
sie  stammten,  sah  die  alte  Wasser¬ 
mühle.  Davor  saßen  ein  alter  Mann 
und  eine  junge  Frau,  sie  hatten  einen 
Kuchenteig  vor  sich.  Und  sie  freuten 
sich  so!  -  Die  Familie  meiner  Mutter 
waren  Salzburger,  auch  Wasser¬ 
müller.  Wenn  von  denen  jemand 
starb,  sah  ich  im  Traum  ein  altes 
Haus,  davor  ein  greisenhaftes 
Männchen  und  einen  jungen  Mann 
mit  ihren  spitzen  Hüten.  Und  sie 
freuten  sich  so! 

Man  bleibt  eben  immer  das  Kind, 
das  nach  Hause  kommt." 

Agnes  Miegel  und  ich  wohnten 
während  unserer  Heidezeit  im 
Landrat-Ecker-Haus  als  Gäste  von 
Alfred  Toepfer,  dem  Vorsitzenden 
und  großzügigen  Förderer  des  Na¬ 
turschutzparkes.  Es  waren  immer 
viele  Gäste  da,  sie  sollten  diese  schö¬ 


Bad  Nenndorf:  ln  diesem  Haus,  heute  eine  Gedenkstätte,  fand  Agnes  Miegel 
ihre  Altersheimat  P°to  Archiv 


ne,  bewahrte  Landschaft  kennen- 
und  liebenlemen.  Und  alle  waren 
froh,  aber  die  fröhlichsten  waren 
Agnes  Miegel  und  ich.  „Ach,  Alma¬ 
chen",  sagte  sie  oft,  „so  lachen  kann 
ich  nur  noch  mit  dir!"  Wie  viele  An¬ 
ekdoten  haben  wir  uns  erzählt,  uns 
fielen  immer  wieder  neue  ein,  wir 
lösten  einander  darin  ab. ... 

So  fanden  wir  immer  wieder  einen 
Anlaß,  zu  lachen  und  uns  zu  freuen. 
Der  tiefere  Grund  all  unserer  Fröh¬ 
lichkeit  aber  war,  daß  wir  uns  so 
wohl,  so  vertraut,  so  glücklich  fühl¬ 
ten.  Agnes  Miegel,  der  das  Schwer¬ 
ste  aurerlegt  wurde,  als  sie  ihre  „äh¬ 
renblonde,  lindenduftende"  Hei¬ 
mat  verlor,  deren  große  Mutter  sie 
war,  blieb  trotzdem  immer  allem 
Guten,  aller  Freude  offen.  Ihre  Hei¬ 
terkeit  kam  aus  einem  Herzen,  das 
die  Größe  hatte,  nicht  über  das  eige¬ 
ne  Schicksal  verbittert  zu  sein,  kam 
aus  einer  Güte,  die  zu  verzeihen  und 
zu  überwinden  verstand. 

Ein  besonderes  Erlebnis  im  Natur¬ 
schutzpark  ist  der  Totengrund  bei 
Vollmondschein.  Agnes  Miegel  und 
ich  fuhren  bei  einbrechender  Nacht 
hin,  gingen  dann  zu  Fuß  zu  dem 
Hang,  unter  dem  die  weite  Talmul¬ 
de,  der  „Totengrund"  genannt,  sich 
ausbreitet.  Der  volle  Mond,  der  bis 
dahin  nur  hin  und  wieder  hinter 
dunklen  Wolken  sichtbar  geworden 
war,  trat  ins  klare  Blau  des  nächtli¬ 


chen  Himmels.  Und  nun  offenbarte 
der  Totengrund  seine  ganze  ge¬ 
heimnisvolle,  fast  heilige  Schönheit. 
Weithin  verloren  sich  aie  Höhenzü¬ 
ge,  höher  wirkten  sie  als  am  Tage, 
eisterhaftes  Licht,  erfüllte  das  Tal, 
eile  Sandwege  liefen  wie  Adern 
hindurch.  Die  Wacholderbäume, 
hier  schlank  und  hoch  aufgereckt, 
dort  breit  ausladend,  immer  aber  ei¬ 
genartig  geformt,  standen  ernst, 
ehrfurchtgebietend  da  wie  stumme 
Wächter  -  wie  die  Wächter  des  seli¬ 
gen  Schweigens,  das  über  der  gan¬ 
zen  Landscnaft  lag.  Und  schwei¬ 
end  auch  genossen  wir  das  zauber- 
afte  Bild. 

Als  wir  zurückgingen,  standen 
die  beiden  Pferde  mit  dem  Kutsch¬ 
wagen  im  Schatten  hoher  Buchen, 
geduldig  auf  uns  wartend.  Das  war 
dann  für  uns  ein  Nachhausefahren 
wie  einst  in  unserer  Jugend,  in  unse¬ 
rer  Heimat. 

An  einem  der  nächsten  Morgen 
beim  Frühstück  erzählte  Agnes  Mie¬ 
gel:  sie  habe  geträumt,  sie  solle  ein 
Gedicht  über  den  Totengrund  ma¬ 
chen,  und  ging  noch  mal  zu  den 
Wacholderbäumen,  um  sich  mit  ih¬ 
nen  darüber  zu  besprechen.  Sie  sag¬ 
ten  ihr,  daß  sie  am  Tage  schliefen 
und  nur  in  der  Nacht  bei  Mond¬ 
schein  wachten.  Aber  das  anver¬ 
trauten  sie  wohl  nur  einer  Agnes 
Miegel. 


Kleine  Liebeserklärung 

Von  AGNES  MIEGEL 


Als  ich  Nenndorf  zum  ersten 
Mal  sah,  war  das  hoch  vom 
Bock  eines  ländlichen  Einspänners 
ich  durfte  die  Leine  des  braven 
Braunen  halten,  während  derGärt- 
ner  mit  seinen  Gemüsekörben  ent¬ 
schwand,  um  Salat  und  Kirschen 
in  unbekannten  Küchen  abzulie- 
fem.  Ich  war  fast  so  schläfrig  wie 
der  Braune,  denn  wir  hatten  eine 
weite  Fahrt  durch  den  glühenden 
Hochsommertag  hinter  uns,  von 
dem  kühlen  Nußbaumschatten 
des  geschlossenen  Hofs  der  alten 
Wasserburg  Apelern  an  gilbenden 
Emtefeldem  vorüber,  hinter  de¬ 
nen  in  flimmernder  Hitze  der  [lei¬ 
ster  blaute,  über  dem  ansteigenden 
Weg  am  Rodenberger  Mühlenberg 
vorbei  und  durch  die  alte  Linden¬ 
allee  -  eine  der  vielen,  die  Nenn¬ 
dorf  nach  allen  Seiten  ins  Land 
streckte  -,  an  schönen  roten  Bau¬ 
erngehöften  Klein-Nenndorfs  hin 
bis  hierher  in  den  Kurpark. 

Ich  ermunterte  mich,  und  drehte 
und  wand  mich,  um  Nenndorf 
aufs  genaueste  zu  betrachten!  Es 
war  das  erste  Kurbad,  das  ich  er¬ 
blickte,  und  recht  anders  als  die 
Ostseebäder  meiner  Heimat.  Was 
ich  sah,  gefiel  mir  sofort,  wenn  ich 
auch  erst  viel  später  die  stille 
Schönheit  dieses  Zusammen¬ 
klangs  von  lieblichster  Natur  und 
einer  edlen  Architektur  verstand  - 
die  aber  schon  damals,  um  die 
Jahrhundertwende,  wie  etwas 
Vergangenes  wirkte. 

Von  dem  silbrigen  Schiefergrau 
der  alten  Apotheke  ging  mein  Blick 
an  dem  langgestreckten  Marstall 
mit  seinem  reizenden  Türmchen 
über  Wipfelgrün  und  Augustbläue 


hinauf  zu  dem  Schlößchen,  das  da 
vor  dem  grünen  Rasenhang  mit  den 
herrlichen  alten  Bäumen  über  samte¬ 
nem  Rasen  und  bunten  Rabatten 
leuchtete.  Dann  folgte,  mir  zur  Seite, 
die  lange,  vornehm-stille  Front  des 
Ersten  Kurhauses,  mit  dem  gegiebel- 
ten  Portal  und  der  feierlichen  dunk¬ 
len  Oleanderreihe  zwischen  den  ho¬ 
hen  Fenstern.  Erst  nach  einem  Inter¬ 
mezzo  von  silbrigen  Stämmen  und 
dunkelstem  Buchengrün  schloß  sich 
die  ihm  geschwisterlich  gleichende 
vom  „Großen  Bau"  an,  dem  aber  eine 
roße  offene  Glasveranda  einen  Zug 
ürgerlicher  Gemütlichkeit  verlieh, 
der  nicht  ganz  zu  der  ruhigen  Vor¬ 
nehmheit  dieser  einzig  schönen  Stra¬ 
ße  paßte.  So  wandte  ich  mich  lieber 
zur  anderen  Seite,  wo  unter  den  sehr 
alten  Linden  der  Esplanade  viele  äl¬ 
tere  Herren  und  Damen  gemächlich 
oder  mühsam  am  Stock  mit  ihren 
blitzenden  Brunnengläsem  das  hüb¬ 
sche  Tempelchen  umkreisten.  Aber 
mehr  konnte  ich  nicht  sehen,  der 
Gärtner  kam  zurück,  und  der  Braune 
erschrak  und  ruckte  an.  Ich  wandte 
mich  zurück  und  sah  noch  einmal 
dies  schöne  geschlossene  Bild,  das 
für  mich  der  Inbegriff  des  Kurbades 
bleiben  sollte,  ganz  unvergeßlich. 
Aber  keine  Ahnung,  leichter  als  der 
warme  Nachmittagswind  in  den 
Parkbuchen,  sagte  mir,  daß  ich  dies 
alles  einmal  tagtäglich  sehen  würde, 
gealtert  wie  einen  Jugendbekannten, 
aber  vor  meinen  Augen  sich  proteus¬ 
haft  wandelnd  zu  neuer  Gestalt.  Und 
abermals  nach  so  vielen  Jahren  kam 


ich  wieder  nach  Nenndorf  gefahren, 
aber  diesmal  schon  mit  einem  Auto. 
Denn  es  war  in  dem  letzten  Früh- 
herbst  eines  trügerischen  Friedens, 
nach  schweren  Kriegsjahren.  Die  alte 
Freundin,  mit  der  icn  zum  Besuch 
nach  Apelern  fuhr,  wollte  mir  so  ger¬ 
ne  das  „neue"  Kurviertel  zeigen,  wo 
sie  im  Frühling  in  einer  Pension  ge¬ 
wohnt  und  im  neuen  Wincklerbad 
Heilung  gefunden  hatte.  So  sah  ich 
weder  aie  Kurhäuser  noch  den  Park 
-  aber  eine  sehr  hübsche  kleine  Stra¬ 
ße,  die  am  Bahndamm  endete,  vor 
deren  Vorgärtchen  mit  den  großen 
rosablühenden  Hortensien  kugel¬ 
rund  geschnittene,  junge  Ahombäu- 
me  standen  und  hinter  deren  Obst¬ 
gärten  gleich  Feld  und  Wiesen  be- 
annen.  Sie  gefiel  mir  ganz  beson- 
ers,  diese  stille  Kurstraße,  aber  auch 
hier  sagte  mir  nicht  die  geringste  Pro- 
phezein  ung  etwas.  Wohl  aber  sah  ich 
mehrere  alte  Damen  an  Stöcken  und 
dachte,  daß  es  ganz  dienlich  wäre, 
sich  der  Gunst  der  schwefelduften¬ 
den  Quellnymphe  zu  versichern  - 
zumal  die  Buchen  im  Park  schon 
herbstlich  von  Gold  zu  Kupfer  loder¬ 
ten,  und  so  stieg  ich  in  der  Rodenber¬ 
ger  Allee  aus,  um  nach  altem  Brauch 
meinen  Obolus  in  das  glasklare,  still 
perlende  Wasser  des  örunnentem- 

Elchens  zu  werfen.  Es  trug  kein 
emser  mehr  heitere  Badegäste 
hierher  -  aber  Nymphen  sind  dank¬ 
bar  und  sorgen  rür  frohe  Rückkehr, 
ob  sie  in  der  Fontana  Trevi  wohnen, 
oder  im  Blautopf,  oder  in  einem  ver¬ 
lassenen  Heilbrunnen.  Nun,  nach 


Rom  kam  ich  wie  im  Märchen,  nur 
dreimal  und  dann  nimmermehr  - 
aber  nach  Nenndorf  kam  ich  wieder 
und  diesmal  mit  einem  Trecker  von 
Apelern  her,  dessen  alte  Wasserburg 
mich  und  meine  Gefährtin  mit  so  viel 
anderen  Flüchtlingen  schirmend 
aufgenommen  hatte,  wie  eine  große 
graue  Glucke  verlaufene  Küchlein 
annimmt.  Diesmal  nicht  jung  und 
erlebnisfroh  auf  dem  Bock,  sondern, 
wie  es  grauhaarigem  Alter  zusteht, 
auf  dem  Trecker  angehängtem  Gum¬ 
miwagen  in  bequemem  Sessel  -  dem 
Prunk-  und  Mittelstück  unseres  be¬ 
scheidenen  Flüchtlingshaushalts  - 
rolle  ich  durch  die  pfingstlich  grüne 
Rodenberger  Allee  auf  Nenndorf  zu. 
Der  alte  Quell  lag  noch  da,  aber  dies¬ 
mal  stieg  ich  nicht  ab,  sicher,  daß 
mein  Obolus  noch  in  dem  klaren 
Wasser  lag.  Gemächlich  zog  ich  an 
den  Drei  Steinen  vorbei,  an  Pensions¬ 
und  Arzthäusem,  am  noch  geschlos¬ 
senen  Wincklerbad  und  an  der  über¬ 
reich  blühenden  Eberesche  vor  der 
Oberschule.  Daß  die  kleine  Straße,  in 
die  wir  einbogen,  „Hindenburgstra- 
ße"  hieß  -  und  daß  ich  sie  sogleich 
wiedererkannte  -,  schien  mir  ein 
freundlicher  Gruß.  Denn  etwas  be¬ 
klommen  war's  mir  doch;  Nenndorf 
hatte  so  gar  keine  Zeit,  auf  irgend¬ 
welche  Zuzügler  zu  achten.  Aus  sei¬ 
nem  langen  Dornröschenschlaf  und 
schweren  Träumen  eben  erst  er¬ 
wacht,  war  es  aufs  eifrigste  damit  be¬ 
schäftigt,  die  Dornenhecke  fortzu¬ 


räumen.  Es  fegte,  es  scheuerte  und 
klopfte,  es  putzte  Fenster  und 
strich  Zäune  und  Türen,  es  stützte 
Stachelbeerbüsche  und  pflanzte 
Salat  -  item,  es  schmückte  sich 
bräutlich  für  den  baldigen  Emp¬ 
fang  des  Prinzen  Kurgast. 

Das  alles  sah  ich  dann  von  dem 
großen  Fenster  des  hellen  Südzim¬ 
mers,  an  dem  nun  mein  Sessel 
stand.  Die  schon  abendlich  goldne 
Maisonne  schien  in  die  stille  Straße 
und  auf  die  krausen,  hellgrünen, 
dicken  Schöpfe  der  Ahombäume. 
Drüben  stieg  Herdrauch  silbern- 
bläulich  aus  dem  Schlot,  zwei  alte 
Rotrockfrauen  erzählten  sich  über 
den  Zaun,  eine  Mutter  rief  laut, 
Kinderstimmen  antworteten,  klei¬ 
ne  Füße  liefen  unter  den  Bäumen, 
ein  braungefleckter  Jagdhund 
trabte  auf  das  Vorgärtchen  zu. 

All  das  sah  ich  wie  etwas  Längst¬ 
vertrautes  -  und  wußte  doch,  es 
war  nur  wieder  ein  Rastplatz  auf 
langer  Wanderung.  Aber  etwas 
von  dem  Sommerfrieden  jenes  fer¬ 
nen  Augusttages  vor  dem  alten 
Kurhaus  kam  zurück  in  unverän¬ 
dertem  Glanz  und  erfüllte  mein 
Herz  mit  stiller  Zuversicht,  als  sag¬ 
te  es  zu  mir  mit  der  Stimme  einer 
alten  Liebe:  -  Du  bist  angelangt! 
Aus  dieser  Straße  wirst  Du  noch 
einmal  fortgehen  -  aber  nicht  mehr 
aus  Nenndorf. 

Und  in  diesem  Augenblick,  als 
drüben  auf  dem  Dachfirst  ein  Star 
sein  Abendlied  begann,  schlug 
meine  Seele  ein  allererstes  zages 
Würzelchen  in  die  gute,  schwere 
niedersächsische  Erde  meiner  Al- 
ter^heimat  Nenndorf! 
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Das  Dfiprtußtnblail 


Gibt  es  ein  nächstes  Mal? 

Werkwoche  in  Ostpreußen  einte  Mittlerinnen  zwischen  den  Generationen 

Ddes  Ostpreu- 


Hochseilartisten:  Eva  Ludwig-Ruk- 
kcrt  und  Siegfried  Neumann  int  Jahr 
1 948  Foto  Archiv  Pfirrmann 

Auch  abgestürzt? 

Suche  nach  Eva  Ludwig 

Den  berühmten  Hochseilartisten 
Siegfried  Neumann,  Eva  und 
Rolf  Ludwig  hatte  ich  ein  Kapitel  mei¬ 
nes  Artistenbuches  zugedacht.  Eva 
Ludwig  hatte  am  28.  Februar  1926  in 
Lötzen  das  Licht  der  Welt  erblickt, 
Neumann  war  Schlesier.  Im  Sommer 
1948  war  Rolf  Ludwig  in  Wittstock  an 
der  Dosse  tödlich  abgestürzt.  Neu¬ 
mann  war,  nachdem  er  von  der  Zug¬ 
spitze  aus  auf  dem  Seil  einen  riesigen 
Abgrund  überquert  hatte,  weltbe¬ 
rühmt  geworden,  aber  auch  ihn  ereil¬ 
te  ein  Artistenschicksal:  er  stürzte 
später  vom  Seil,  konnte  seinen  Beruf 
nicht  mehr  ausüben  und  ernährte  sich 
mit  einem  Zeitschriftenladen. 

Ich  wollte  Einzelheiten  erfahren  und 
suchte  Angehörige  von  Neumann  und 
der  Familie  Ludwig.  Bis  zu  dem  tödli¬ 
chen  Absturz  wohnte  Rolf  Ludwig  bei 
seiner  Mutter  in  der  Chemnitzer  Cnar- 
lottenstraße  Nummer  50.  Ich  fuhr  des¬ 
halb  nach  Chemnitz,  konnte  aber  auch 
in  der  Charlottenstraße  keine  Einzel¬ 
heiten  erfragen,  niemand  konnte  sich 
mehr  an  Familie  Ludwig  erinnern.  Ge¬ 
rüchtweise  erfuhr  ich,  auch  Rolfs 
Schwester,  Eva  Ludwig,  verheiratete 
Ruckert,  sei  tödlich  vom  Seil  gestürzt. 
Auch  Suchanzeigen,  Bemühungen  des 
Roten  Kreuzes  et  cetera  blieben  erfolg¬ 
los. 

Der  einzige  jetzt  noch  verbliebene 
Weg:  Einige  Lötzener  können  sich 
vielleicht  an  die  Mutter  von  Rolf  und 
Eva,  an  Frau  Else  Ludwig,  oder  an 
deren  Kinder  erinnern  und  wissen, 
wo  sich  Verwandte  oder  Nachkom¬ 
men  jetzt  aufhalten.  Das  Foto  zeigt 
Siegfried  Neumann  und  Eva  Ludwig- 
Ruckert  im  Jahre  1948. 

Dr.  Gustav  Pfirrmann 
Postfach  2229,  66953  Pirmasens 


L-'ßenliedes  war  verklungen,  das 
große  Abschiednehmen  hatte  be¬ 
gonnen.  Verräterisch  glänzende 
Augen,  nicht  nur  bei  den  Teilneh¬ 
merinnen,  sondern  auch  bei  den  aus 
Deutschland  angereisten  Verant¬ 
wortlichen,  machten  etwas  ganz 
deutlich:  Es  war  eine  schöne  Werk¬ 
woche,  die  zu  Ende  ging,  eine  Werk¬ 
woche  voller  Harmonie,  Gemein¬ 
samkeit  und  großem  Fleiß. 

Es  hatte  alles  wie  mit  einem  guten 
Omen  begonnen.  Die  Stadt  am  Dre- 
wenzsee  empfing  uns  nach  der  lan¬ 
gen  Reise  mit  strahlendem  Sonnen¬ 
schein.  Wie  ein  Spiegel  lag  der  See 
an  diesem  Sonntag,  ruhig  und  ge¬ 
mächlich  zogen  die  Schwäne  ihre 
Bahnen  auf  dem  klaren  Wasser.  Es 
war  ein  guter  Beginn  für  die  vierte 
Werkwoche  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen  in  Osterode  am  Dre- 
wenzsee.  Dicht  gedrängt  saßen  die 
Teilnehmerinnen  im  Seminarraum 
des  Parkhotels  und  hörten  gespannt 
den  Worten  von  Uta  Lüttich,  der 
Bundesvorsitzenden  des  ostpreußi¬ 
schen  Frauenkreises  zu,  die  in  ihren 
Begrüßungsworten  immer  wieder 
betonte,  wie  wichtig  diese  Werkwo¬ 
chen  sind.  Wichtig,  um,  an  alte  Tra¬ 
ditionen  anknüpfend,  den  Bereich 
der  textilen  Volkskunst  neu  zu  erar¬ 
beiten.  Auch  die  Frauen  in  Ostpreu¬ 
ßen  fühlen  sich  wieder  berufen, 
Mittlerinnen  zwischen  den  Genera¬ 
tionen  für  die  althergebrachten  kul¬ 
turellen  Werte  zu  sein,  kultureller 
Werte,  die  in  diesen  Werkwochen 
vermittelt  werden  können  und  sol¬ 
len.  Dieses  Bemühen,  daran  mitzü- 
wirken  und  Teil  des  Neubeginns  zu 
sein,  war  förmlich  mit  den  Händen 
zu  greifen,  sah  man  die  Teilnehme¬ 
rinnen  emsig  mit  gebeugten  Rücken 
an  ihren  Webstücken  arbeiten,  nicht 
nur,  um  soviel  wie  möglich  zu  ler¬ 
nen,  sondern  auch,  um  etwas  selbst 
Erarbeitetes  zu  Hause  vorzeigen  zu 
können. 

Das  erste  Ziel  jedoch,  das  es  zu  er¬ 
reichen  galt,  war  die  kleine  Ausstel¬ 
lung  am  Schluß  der  „Osteroder 
Tage".  Der  Bürgermeister  von  Oste¬ 
rode,  Dr.  Jan  Wasilewski,  hatte  sein 
Kommen  zugesagt,  als  er  am  Beginn 
der  Werkwoche  ein  Grußwort  an 
die  Teilnehmerinnen  richtete  und 
damit  an  die  Tradition  seiner  Vor¬ 
gänger  im  Amt  anknüpfte.  Da  hieß 
es  fleißig  sein. 

Jede  Minute  wurde  genutzt  und 
mit  großer  Disziplin  eifrig  gewer- 
kelt.  Oft  bis  in  aie  späten  Abend¬ 
stunden  hinein,  angeleitet  und  un¬ 
terstützt  von  den  beiden  unermüdli¬ 
chen  Werklehrerinnen  Dagmar 
Adomeit  und  Helga  Nolde,  die  sich 
kaum  eine  Verschnaufpause  gön¬ 
nen  konnten.  Es  hatte  sich  gelohnt. 


Oktobersonne 

Von 

AGNES  MIEGEL 


Komm  einmal  noch  mit  mir  hinaus  vors  Tor. 
Die  schönen  Tage  sind's  vor  Allerseelen. 
Brausende  Lieder  singt  der  Sturm  uns  vor. 

In  allen  Wipfeln  klingt 's  von  Festchordien. 

Da  wird  der  Herbst  mit  lautem  Hifthomgruß 
Vor  dich  die  Beute  seines  Jagens  breiten  - 
ln  bunten  Tigerfellen  geht  dein  Fuß. 

Auf  seines  Mantels  Purpur  wirst  du  schreiten. 
Die  Luft  ist  kalt  und  klar  wie  frischer  Tau. 
Man  sieht  die  Birken  an  den  fernsten  Wegen  - 
Wir  wandern  langsam  durch  die  stille  Au 
Der  Seligkeit  des  letzten  Lichts  entgegen. 


Werk woche  in  Osterode  am  Drewenzsee:  Bürgermeister  Dr.  / an  Wasilew- 
ski  läßt  sich  die  Ergebnisse  zeigen  c  Foto  Lüttich 


Es  war  eine  kleine,  aber  feine  Aus¬ 
stellung,  die  dort  am  Sonnabend, 
am  letzten  Tag  der  Werkwoche, 
dem  Bürgermeister  präsentiert  wer¬ 
den  konnte,  der  in  Begleitung  von 
Henryk  Hoch,  dem  Vorsitzenden 
des  Deutschen  Vereins  in  Osterode, 
ins  Parkhotel  gekommen  war.  Ge¬ 
webte  Tischläufer  und  Kissen,  lusti¬ 
ge  Jostenbänder,  feine  Stickereien, 
aber  auch  warme  „Handschkes" 
und  mollige  Schals  in  Doppelstrick¬ 
technik  gab  es  zu  bewundern.  Der 
Bürgermeister  fand  äußerst  lobende 
Worte,  auch  ihm  liege  das  Bewahren 
und  die  Pflege  des  Althergebrach¬ 
ten  sehr  am  Herzen,  so  war  seinen 
Ausführungen  zu  entnehmen.  Auch 
die  Teilnehmerinnen  waren  über¬ 
rascht  von  ihren  eigenen  Leistungen 
und  Erfolgen,  die  in  diesen  wenigen 
Tagen  erreicht  wurden. 

Auch  wenn  sehr  fleißig  gearbeitet 
wurde,  so  blieb  doch  Zeit  für  fröhli¬ 
ches  Singen  und  herzhaftes  Lachen, 
besonders  immer  dann,  wenn  Uta 


Lüttich  wieder  einmal  ostpreußi¬ 
sche  Anekdoten  vorlas.  Ein  auf¬ 
merksames  Publikum  hatte  Uta  Lüt¬ 
tich  auch  an  jenem  Abend,  an  dem 
sie  vom  Bernstein,  dem  Gold  der 
Ostsee,  erzählte.  Erzählerisch  bild¬ 
haft  vermittelte  sie  dabei  die  Entste¬ 
hungsgeschichte  dieses  „Steins", 
mit  dem  sich  kein  anderes  Land  der 
Welt  so  sehr  identifiziert  wie  Ost¬ 
preußen. 

Abends,  nach  getaner  Arbeit,  war 
Zeit  zum  Erzählen  und  fröhlichen 
Plachandem.  Die  Teilnehmerinnen 
berichteten  aus  dem  Leben  der  deut¬ 
schen  Vereine  oder  lasen  selbst  ost¬ 
preußische  Märchen  und  Sagen 
oder  trugen  Gedichte  vor. 

Es  gab  aber  auch  nachdenkliche,  ja 
sogar  besorgte  Gesichter  immer 
dann,  wenn  die  bange  Frage  gestellt 
wurde:  „Gibt  es  ein  nächstes  Mal? 
Wir  brauchen  so  dringend  Ihre  Hil¬ 
fe,  es  gibt  ja  noch  so  viel  aufzuarbei¬ 
ten!"  Ursel  Burwinkel 


Der  Blick  fürs  Wesentliche 

Sigi  Helgard  schuf  neue  Königsberg-Motive 


Die  Freunde  ihrer  Kunst  schätzen 
ihre  sichere  Pinselführung,  ihre 
Art,  Landschaften  in  zauberhaftes 
Licht  zu  tauchen,  ihren  Blick  fürs  We¬ 
sentliche.  Visionen  gleich  oder  an 
Traumlandschaften  erinnernd  erste¬ 
hen  auf  der  Leinwand  Bilder,  die  den 
Betrachter  anrühren  -  Fischerboote, 
die  vom  Fang  heimkehren,  eine  Pfor¬ 
te,  die  den  Blick  freigibt  auf  eine  bun¬ 
te  Blumenwiese,  ein  Weg,  der  durch 
Wiesen  hindurch  auf  ein  Haus  zu 
führt,  aber  auch  das  Königsberger 
Schloß  mit  dem  belebten  Kaiser-Wü- 
helm-Platz  -  das  sind  Motive,  dieSigi 
Helgard  mit  dem  Pinsel  festgehalten 
hat.  -  Unverwechselbar  und  immer 
wieder  neu. 

Ganz  neu  im  Repertoire  der  aus 
Allenstein  stammenden  Künstlerin 
sind  nun  insgesamt  sechs  Motive  aus 
Königsberg,  die  zum  ersten  Mal  auf 
dem  Treffen  der  Königsberger  in 
Hamburg  am  23. /24.  Oktober  im 
Haus  der  Niedersachsen  Loge 
(Moorweide  am  Dammtorbahnhof) 
zu  sehen  sein  werden:  der  Kneiphof 
mit  dem  Dom,  der  Schloßteich,  der 


Kaiser-Wilhelm-Platz,  die  Albertus- 
Universität  im  Format  30  x  30  Zenti¬ 
meter.  Alle  Motive  sind  übrigens 
verkäuflich  (pro  Bild  1500  DM  mit 
Rahmen).  Wie  auch  schon  bei  ihrem 
ersten  Königsberg-Bild  bietet  Sigi 
Helgard  auch  diese  Motive  als  Re¬ 
produktion  im  Originalformat  an, 
dann  kosten  die  Bilder  500  DM  (mit 
Rahmen)  pro  Stück  (alle  sechs  Moti¬ 
ve  400  DM  pro  Motiv).  Wer  sich  die 
gelungenen  Königsberg-Darstellun¬ 
gen  nicht  im  Original  ansehen  kann 
und  Interesse  an  einer  Reproduktion 
oder  auch  an  dem  Original  hat,  dem 
schickt  Sigi  Helgard  gern  auf  Anfor¬ 
derung  ein  Farbfoto  des  gewünsch¬ 
ten  Motivs  zu  (Sigi  Helgard  Pingel, 
Pommemstraße  13,  24629  Kisdorf, 
Telefon  0  41  93/41  67). 

Unter  dem  Titel  „Porträts  Promi¬ 
nenter  und  Kulturen  der  Welt"  sind 
noch  bis  zum  30.  Oktober  weitere 
Arbeiten  der  Allensteinerin  zu  se¬ 
hen:  Rathaus  Seevetal  bei  Hamburg, 
montags  bis  donnerstags  8  bis  17 
Uhr,  dienstags  8  bis  18.30  Uhr,  frei¬ 
tags  8  bis  15  Uhr.  os 


i  Helgard:  Der  Kneiphof  mit  dem  Dom.  Am  Schloßteich.  Kaiser-Wilhelm-Platz.  Albertus-Universitäl  (Öl.  1999) 


Lewe  Landslied! 

„...  Irgendwie  ist  man  doch  noch  in 
seinem  Heimatdorf  zu  Hause,  auch 
wenn  dort  kein  Stein  mehr  auf  dem 
andern  steht!"  Dieser  Satz  aus  dem 
Brief  einer  Ostpreußin  trifft  für  viele 
Landsleute  zu,  so  auch  für  Christa 
Mehlis,  die  ihr  Heimatdorf  Kutten¬ 
hof  nie  vergessen  hat  und  es  vor  eini¬ 
gen  Jahren  bei  einem  Besuch  nicht 
mehr  wiederfand.  „Nun  lebe  ich  in 
der  Erinnerung  und  sehne  mich  nach 
Menschen  aus  meiner  Heimat", 
schreibt  sie,  die  trotz  emsigen  Su- 
chens  nie  ehemalige  Mitbewohner 
von  Kuttenhof,  Kreis  Tilsit-Ragnit, 
gefunden  hat  und  deshalb  auf  unsere 
Ostpreußische  Familie  hofft  -  wie 
alle,  die  uns  schreiben. 

Frau  Mehlis  hieß  damals  Schlick 
und  wurde  „Christel"  gerufen.  Ihre 
Eltern  Franz  und  Luise  Schlick  hat¬ 
ten  sechs  Kinder,  Christel  war  die 
Älteste  und  18  Jahre  alt,  als  die  Fami¬ 
lie  am  20.  Oktober  1944  mit  einem 
Pferdewagen  zu  Verwandten  treck¬ 
te,  aber  erst  1 947  aus  Ostpreußen  her- 
auskam.  Sie  erinnert  sich  noch  an  vie¬ 
le  Mitschülerinnen  der  zweiklassi- 
gen  Dorfschule,  die  von  Fritz  Thieler 

feleitet  wurde,  so  an  Irene  Lemhöfer, 
ma  Pilzecker,  Gerda  Brandstädter, 
Christel  Marquart  und  die  Schwe¬ 
stern  Klebingat,  Ungereit  und  Zim¬ 
mermann.  Auch  die  Namen  einiger 
Familien  sind  ihr  geläufig:  Bonn, 
Brandt,  Buttgereit,  Esau,  Roeske, 
Spingat,  Urmoneit.  Wer  von  ihnen 
lebt  noch  -  die  Jugendfreundinnen 
müßten  heute  etwa  75  Jahre  alt  sein- 
und  schreibt  Frau  Mehlis,  der  ich  zu 
ihrem  74.  Geburtstag  im  November 
recht  viele  Post  wünsche.  (Christel 
Mehlis,  Dorfstraße  1  in  06895  Wed- 
din  b.  Wittenberg.) 

Aus  England  kommt  der  nächste 
Suchwunsch,  gestellt  von  Sieglinde 
R.  Hillier,  geboren  1937  in  Weszkal- 
len  (Forstnusen),  Kreis  Pillkallen 
(Schloßberg).  Sie  ist  eine  geborene 
Milkereit,  und  nach  dieser  Familie 
sucht  sie,  weil  nach  dem  Krieg  keine 
Verbindung  mehr  zustande  kam, 
zumal  ihr  Vater  bereits  ein  Jahr  nach 
ihrer  Geburt  verstarb.  Er  wurde  1900 
in  Kaltecken  bei  Tilsit  geboren,  sein 
Vater-alsoFrau  HilliersGroßvater- 
hieß  Heinrich  Milkereit,  dessen  Ehe¬ 
frau  Anna,  geb.  Ratschat,  verstarb 
noch  vor  der  Flucht  in  Alt-Weinoten. 
Frau  Hillier  möchte  so  gerne  ihre  Fa¬ 
miliengeschichte  vervollkommnen, 
aber  es  fehlen  nähere  Angaben  über 
die  Familie  Milkereit.  Auch  sie  hofft 
jetzt  auf  unsere  Ostpreußische  Fami¬ 
lie.  (Sieglinde  R.  Hillier,  43  Bumards- 
field  Road,  COYLTON,  Devon,  Ex24 
6PE,  England.) 

Nie  wieder  hat  Anita  Neises,  geb. 
Seeckt,  etwas  von  ihrer  Schwester 
Hildegard  gehört,  seit  diese  am  23. 
Januar  1945  von  Altendorf,  Kreis 
Gerdauen,  auf  die  Flucht  ging.  Kein 
Lebenszeichen,  kein  Hinweis,  wel¬ 
ches  Schicksal  sie  erlitten  hat.  Hilde¬ 
gard  Seeckt  war  nicht  allein,  als  die 
mr  Heimatdorf  verließ.  Mit  ihr  war 
eine  Frau  (Marie?)  Kaminski  mit  ih¬ 
rer  Tochter  Henny,  geboren  am  9. 
März  1928,  ebenfalls  aus  Altendorf. 
Sie  fuhren  zusammen  auf  einem 
Wehrmachtswagen  in  Richtung  Kö¬ 
nigsberg,  da  Frau  Kaminski  dort  Ver¬ 
wandte  natte,  eine  Familie  Tiefensee. 
Sind  sie  jemals  dort  angekommen, 
hat  der  Russe  sie  überrollt?  Vielleicht 
erinnert  sich  jemand  an  die  genann¬ 
ten  Personen,  ist  ihnen  auf  der  Flucht 
oder  später  begegnet,  für  jeden  Hin¬ 
weis  wäre  Frau  Neises  dankbar. 
(Anita  Neises,  Kalwerkamp  1  in 
26607  Aurich.) 

Nur  drei  Suchwünsche,  die  ich 
heute  bringen  konnte.  Es  warten 
noch  weitaus  mehr,  aber  sie  enthal¬ 
ten  so  viele  Angaben,  daß  ich  sie  für 
eine  Extra-Familie  aufheben  muß. 
Wessen  Suchfrage  also  noch  nicht 
erschien,  gedulde  sich  bitte,  es  kom¬ 
men  alle  dran,  wenn  die  Wünsche 
vermittelbar  sind. 


I  Ruth  Geede 
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Von  einer  Leserin  bekam  ich 
es  geschenkt,  das  gelbe  Kat¬ 
zenpfötchen  vom  Goldaper 
Berg.  Immortellen  sind  für  mich 
wie  Symbole  für  die  Menschen  un¬ 
serer  ostpreußischen  Heimat:  ge¬ 
nügsam,  zäh,  ausdauernd.  Das 
sonnengelbe  Puschelköpfchen 
strahlt  Wärme  und  Zärtlichkeit  aus 


Vom  Goldaper  Berg 

Geschichte  zwischen  Rominten  und  der  Seesker  Höhe 

Von  RUTH  GEEDE 


-  man  mochte  es  immer  streicheln,  Rorninter  Kiefern  .Und  am  Marino-  Friedrich  Wilhelm  I.  hier  eine  neue  beiden  Tobellusseen  vorbeikamen,  prußischen  Burganlagen  ausma- 

„puscheien  sagen  wir.  wosee  ließ  sich  die  Kaiserin  ein  Heimat  gab.  Und  die  dann  bald  die  entstand  plötzlich  ein  großes  Getö-  chen  kann,  auch  hier  am  Goldaper 

~  .  n  _ .  •  Teehäuschen  bauen.  heimatliche  Sprache  sprechen  lern-  se,  und  aus  dem  kleineren  See  stieg  Berg. 

Goldaper  Berg  -  so  manch  em  ten,  wie  der  Goldaper  Kirmestanz  eine  gewaltige  Wassersäule  auf; 

Nichtostpreuße  mag  müde  la  Die  Rominte,  die  s?reizvo  beweist,  dieses  gemütliche,  weich-  die  ungeheuere  Erdmassen  gen  Und  man  kann  schon  die  Zeit 
^hrCV^enifiW0?gnteSShh0nn  mTanrWi  «h  rfiwr  I  klingende  Niederpreußisch,  in  Himmel  schleuderte.  Und  dann  vergessen,  wenn  man  von  der 

in  0stPI?ußen  °  )a'  .*'?  die'  r nlH  -.o  dem  heitere  Lieder  gesungen,  aber  war  der  sechs  Morgen  große  See  Höhe  so  weit  in  das  Land  sieht, 

sem  ostlKhen  Kreis  am  frijheren  den  Namen  das  Ruße  e  P  auch  alte  Sagen  und  Legenden  er-  verschwunden,  wie  ausgelöscht,  dessen  Grünpalette  alle  Schattie- 

Dre, landereck  Deutschland-Po-  der  Siedlung ,d> ?mit TOOHufenfur  ^  wurd|n  auf  den8Spinnstu-  Im  Herbst  war  er  wieder  la,  glas-  ™en  aXeist.  und  nichts  zu  hö- 

stcMie  SeeskeH-föhen  b^s  zu  siatt-  Silei.cn  Intstand  und  die  1570  das  K  Höfa?  n£'  klat- als  561  nichB  8escheh"'-  ren  ist  als  der  ziliemde  Gesang  de, 

liehen  308  Metern  über  dem  Mee-  Stadtrecht  erhielt.  Das  „Goldapper  Viele  Geheimnisse  birgt  dieses  Lerchen  hoch  oben  im  lichtblauen 

resspiegel,  sie  sind  nach  den  Kern-  Privilegium"  blieb  erhalten  und  ist  Land,  in  dem  man  noch  die  alten  Himmel.  Auch  heute  noch, 

dorrer  Höhen  die  höchsten  Erhe-  in  dem^SO  Seiten  starken  Bildband  ^ 

bungen  Ostpreußen,  Und  der  — — • 

Krau*8  äissS  ssät::,:  ^  «*» » £  «*.  -  Bl  - 

kleiner.  Also,  da  kann  man  doch  de,  ein  Mammutwerk  mit  1915  UndindiesemLandegibtesauch 
schon  von  Bergen  sprechen.  Zu-  Abbildungen  aus  alter  und  neuer  Geschichten,  die  unglaubhaft  klin-  Bk* 

dem  präsentiert  der  Kreis  Goldap  Zeit  (ich  hab  sie  nachgezählt!),  dar-  gen,  aber  wahr  sind,  wie  die  von 

auch  noch  ein  „Erzgebirge"  und  unter  mit  vielen  Aufnahmen  vom  dem  verschwundenen  See.  Es  ge- 

eine  „Schweiz"  und  bot  sich  Win-  Goldaper  Berg.  Nicht  nur  die  Ge-  schah  am  31.  Mai  1926,  an  einem 

tersportfreunden  schon  früh  als  schichte  der  Stadt  des  Kreises  wird  windstillen,  von  sengender  Hitze 

Skiparadiesan.  Zumal  derostpreu-  eingehend  behandelt,  es  ergibt  sich  durchglühten  Tag.  Vom  lagdhaus  jtjjlp 

ßische  Winter  ja  Schnee  garantiert,  durch  die  unwahrscheinliche  Fülle  Rominten  hatte  sich  eine  Gäste- 

Der  sich  nicht  immer  auf  die  Win-  von  geretteten  alten  Fotos  ein  Spie-  gruppe  aufden  Weg  nach  Szittkeh-  iff*  --  QätMMpf . _ ^rr  '-jpF-VfM 

termonate  beschränkt:  Ein  altes  gelbild  des  damaligen  Lebens,  wie  men  gemacht.  In  Blindgallen  ka-  1  - *>  1.' Zu'^.yd'.- >;•  w.v  'Wf " 

Fotoausdem  Jahre  1911  zeigt  einen  es  eindrucksvoller  nicht  sein  könn-  men  sie  in  ein  Gewitter  hinein,  wie 

tiefverschneiten  Goldaper  Berg  -  te.  Eine  bis  in  den  letzten  Winkel  sie  es  in  solcher  Gewalt  noch  nie  ‘  '  *  ■ ^  ü 

am  20.  Mai.  ausgeleuchtete  Dokumentation  erlebt  hatten.  Hinterher  war  die 


Fotos  (2)  Archiv 
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Verlorener  Klang 


Das  Schicksal  des  Geläutes  von  Schirwindt 


In  der  stattlichen  Barockkirche 
von  Kudirkos  Naumiestis,  zu 
deutsch  Neustadt,  hängt  eine 
Glocke  mit  einer  wahrhaft  beweg¬ 
ten  Geschichte.  Die  ortsansässige 
Historikerin  Irene  Spranaitiene  ist 
ihr  nachgegangen  und  hat  dabei  ei¬ 
niges  Bemerkenswertes  herausbe¬ 
kommen.  Die  Kirchenglocke  im 
nördlichen  der  beiden  Zwillings¬ 
türme  der  katholischen  Kirche  Pe- 
Wer  einmal  auf  seinem  Gipfel  dieser  deutschen  Stadt  und  der  ter  und  Paul  soll  nämlich  aus  dem 

völlig  zerstörten  Dorf  Willuhnen 
im  benachbarten  Kreis  Schloßberg 
stammen. 

Die  Recherchen  der  litauischen 
Historikerin  haben  ergeben,  daß 
nach  dem  Krieg  der  Neustädter 
Pfarrer  Kazimieras  Garmus  die 
Glocke  mit  dem  Namen  „Georgi- 
us"  erworben  und  sie  in  die  Klein- 
«  .  stadt  rechts  des  Zusammenflusses 

Mittelpunkt  der  Stadt  und  der  Wasserläufe  Schirwindt  und 

Scheschuppe  gebracht  hat.  Davon 
erfuhren  aoer  die  sowjetischen  Be¬ 
hörden,  die  jegliches  Sammeln  von 
Dingen,  die  vornehmlich  religiö¬ 
sen  Zwecken  dienten,  verboten 
hatten.  Die  Glocke  wurde  konfis¬ 
ziert  und  zur  Metallbruch-Sam- 
melstelle  nach  Kybartai  gebracht. 

Doch  Pfarrer  Garmus  ließ  nicht 
locker,  fuhr  nach  Kybartai  und 
kaufte  die  Glocke  als  Metallabfall 
noch  einmal.  Nichtsahnend  gab 
der  Verwalter  der  Sammelstelle 
das  „Stück  Metall"  her.  DerGeistli- 


Das  ostpreußische  Skiparadies 


steht,  bekommt  einen  Eindruck  traumhaft  schönen  Landschaft, 
davon,  welche  Schönheiten  gerade  Dem  Autor  Hans  Erich  Toffert  sei 
dieser  Kreis  aufzuweisen  hat:  die  Dank. 

Stadt  breit  hihgelagert  zu  seinen  Vom  Goldaper  Berg  ist  die  klei- 
Füßen,  wie  ein  blitzender  Spiegel  ne,  freundliche  Stadt  so  leicht  über- 
die  weite  Fläche  des  Goldaper  oder  schaubar.  Der  Turm  der  Neuen 
Schillinner  Sees  und  dann  die  Ro-  Kirche  weist  auf  den  für  westliche 
minter  Heide,  die  sich  als  riesige  Begriffe  riesigen  Marktplatz  hin: 
bewaldete  Ellipse  nach  Norden  Mit  seinen  stattlichen  zwölf  Mor- 
schiebt.  Sie  bewirkte,  daß  Goldap  gen  jst  er  der  drittgrößte  Ostpreu- 

zu  den  meistbesuchten  Städten  ßens  ! . .  '  "  ’ 

Ostpreußens  gehörte.  „Eine  Koni 
gin  bist  du,  Rorninter  Heide!"  adel 


des  Kreises  mit  Rathaus,  Amtsge- 
r  rieht  und  Postamt.  Welche  ein  Le- 

te  die  Dichterin  Frieda  Jung  dieses  ben  war  das  früher  an  jedem  Mon- 
Naturparadies  mit  seinen  klaren  tag  und  Donnerstag,  wenn  hier 
Wasserläufen,  den  verträumten  Markt  abgehalten  wurde,  oder 
Waldseen,  den  herrlichen  Nadel-  wenn  der  Vieh-  und  Pferdemarkt 
und  Mischwaldbeständen,  den  das  große  Viereck  sicht-  und  hör- 
dunklen  Dickungen  und  licht-  bar  überborden  ließ.  Und  auch 
durchfluteten  Wiesentälerrv  Eine  nach  Feierabend  wurden  nicht  die 
Wunderwelt  von  Flora  und  Fauna,  Bürgersteige  hochgeklappt:  Fiier, 
wie  man  sie  anderswo  kaum  kann-  unter  den  Kronen  alter  Linden,  ent- 
te.  Mit  Frauenschuh  und  Sonnen-  faltete  sich  dann  ein  teils  reges,  teils 
tau,  mit .  I  orst  und  Rauschebeere,  beschauliches  Leben  -  ersteres  von 
mit  Luchs  und  Uhu,  Birkwild  und  der  Jugend,  das  letztere  von  den 
Schnee-Eule  und  dem  nordischen  Älteren  bestritten,  für  die  Gäste  in 
Hasen,  der  sich  im  Winter  mit  ei-  don  Hotels  am  Marktplatz  ein  che  ließ  die  Glocke  in  den  Kirch-  |.  ~v*/  •-  .  \ 

nem  weißen  Fell  tarnt.  Und  vor  al-  freundliches  SchausDiel  Und  daß  türm  (die  Spitzen  waren  damals 

lern  mit  den  stärksten  Hirschen  al-  es  hier  auch  in  alten  Seiten  fröhlich  kriegsbedingt  zerstört)  hängen.  Neustadt:  Die  Glocke  hangt  heute  im  linken  Turm 
ler  deutschen  Reviere,  die  sagen-  Sigi^^riSSGolSipwlS-  Von  da  an  läutete  „Georgius"  vor 
haften  Ruf  genossen  wie  der  be-  mestanz:  „Wenn  Kirmes  ös,  wenn  allem  sonntags  zünden  heiligen 
rühmte  „Matador  .  Kirmes,  denn  schiacht  de  VoadT  e  Messen  oder  bei  w 

In  solch  eine  Märchenlandschaft  Bock.  Denn  danzt  Marie,  denn  Nach  dem  Ende  der  stalinistischen 
gehört  natürlich  auch  ein  Schloß,  danzt  Marie,  denn  schlackert' er  de  Ara  gab  es  in  der  damaligen  So¬ 
und  das  ließ  sich  Kaiser  Wilhelm  II.  Rock!"  wjetunion  eine  gewisse  Lockerung 

im  Jahre  1891  erbauen,  ein  Jagd-  Das  in  Ostpreußen  kaum  be¬ 
schloß  aus  behauenen  Kiefern-  kannte  Wort  „Kirmes"  haben  die 
Stämmen  und  mit  Drachenköpfen  aus  südlichen  Landen  kommen- 
am  Giebel,  ganz  im  nordischen  Stil,  den  Siedler  mitgebracht,  die  das 


Foto  Montigny 


und  wieder  aufhängen.  Jedoch  hat  neugotische  evangelisch-lutheri- 
■  •  sie  ihren  ursprünglichen  hellen  sehe  Gotteshaus  zu  Willuhnen  ent- 
Klang  verloren  und  wird  nicht  stand  in  den  Jahren  1893  bis  1895. 
mehr  geläutet.  Sie  hängt  aber  noch  Das  Kirchspieldorf  lag  im  Zentrum 
an  ihrem  Platz.  des  Truppenübungsplatzes  der  So- 

Die  Erinnerungen  an  die  „Glok-  wjets  und  wurde  nach  1945  völlig 
kenrettung"  des  Pfarrers  Garmus  zerstört.  Nur  ein  kläglicher  Mauer- 
Tau-  st.ammten  von  dem  Neustädter  rest  des  Mahnmals  vor  der  Kirche 
Einwohner  Jonas  Kasiuba,  Jahr-  ist  im  heutigen  Sperrgebiet  noch  zu 
.  gang  1928,  der  wie  viele  andere  Li-  sehen.  Aberdie  Willuhner  Glocke - 

,wust  gewordene  Land  Im  Jahr  1982  stürzte  die  Glocke  tauer  dieser  Generation  aus  dem  so  will  es  jedenfalls  die  Überliefe¬ 
rt  regem  Leben  füllten,  aus  ungeklärter  Ursache  in  die  Tie-  Grenzgebiet,  die  Gegend  um  Schir-  rung- existiert  15  Kilometer  östlich 
die  Salzburger  Emigran-  fe  und  wurde  beschädigt.  Die  Kir-  windt  über  Willuhnen  bis  Schloß-  im  litauischen  Neustadt  weiter 
ten  der  Preußenkönig  chengemeinde  ließ  sie  restaurieren  berg  noch  kennengelemt  hatte.  Das  Jean  Charles  Montigny 
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Das  Driprcußinblaif 
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Für  viele  war  es  die  erste  Reise 
in  die  Bundesrepublik.  Die 
Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen  (LO)  hatte  45  Mitglieder  aus 
den  sechs  Gruppen  des  Vereins  der 
„Edelweiß-Wolfskinder"  zu  einer 
Rundreise  eingeladen.  Ich  durfte 
die  Gruppe  als  „Reiseleiterin"  be-  Das  Prograi 
gleiten.  Die  Verständigung  war  oft  eine  Fahrt  zi 
nicht  ganz  einfach:  ein  Drittel  der  stelle  der  LO 
Gruppe  sprach  gut  Deutsch,  davon 
einige  perfekt,  ein  Drittel  weniger 
gut  und  ein  Drittel  sprach  und  ver- 


Wiedersehen  nach  54  Jahren 


die  Gruppe  mit  Erbsensuppe  und 
Würstchen  erwartet  wurae.  Am 

-  r- - ...  nächsten  Morgen  ging  es  mit  einer 

stand  gar  kein  Deutsch.  Und  trotz-  ausführlichen  Stadtfunrung  durch 
demhatdie  Verständigung  bestens  Hamburg  weiter, 
geklappt,  da  Luise  Kazukauskiene,  c_  ßl.  .  ,  .  ... 

eeb.  Quitsch,  die  Vorsitzende  des  P  ^  naC£  ei"f  ulan?ereP 

Vereins,  und  Erika  Kaziorene  her-  \ahr : s,and  e,ne  Rundfahrt  durch 
vorragend  dolmetschten.  Der  Ein-  d“  "**  u.nd  ne“e  deutsche  Haupt- 
fachheit  halber  und  wegen  der  stedt^ümaUfdem  Programm  mit 
schwierigen  Aussprache  der  litaui-  f mer  ^‘^“gung  der  Keichstags- 
schen  Namen  sprachen  wir  uns  mit  ^UPPC  “nd  des  Re^hstaesgebau- 
dem  Vornamen  an.  des  Pjenarsaal.  Danach  ging  es 

für  alle  Mitglieder  des  Vereins  zu- 

Luise  Kazukauskiene  erklärt  uns  nach  Litauen, 
das  Schicksal  vieler  dieser  Männer  Es  waren  fünf  Tage,  die  randvoll 
und  Frauen:  „Wir  verließen  Ost-  angefüllt  waren  mit  Programm 
preußen,  wo  unsere  Mütter  verge-  und  Interviews  mit  dem  örtlichen 
waltigt,  verschleppt,  erschlagen  „Radio  Aktuell"  aus  Hameln,  dem 
oder  verhungert  waren,  und  ein-  Korrespondenten  der  „Hannover¬ 
gen  zu  Fuß  nach  Litauen,  denn  dort  sehen  Allgemeinen",  und  in  Berlin 
sollte  es  etwas  zu  essen  geben.  Die  erwartete  die  Wolfskinder  im  Auf- 
meisten  von  uns  lebten  wie  Wölfe  trag  des  WDR  eine  TV-Produkti- 
im  Wald,  wie  wilde  Tiere,  von  onsgesellschaft,  die  einen  Bericht 
Menschen  gejagt,  von  Hunden  ge-  für  das  3.  WDR-Femsehprogramm 
hetzt."  Mit  unendlich  trauriger  erstellen  sollte. 

Stimme  ergänzt  Erika  Kaziorene,  t-, _ _ _ ,  (T 

geb.  Sauerbaum,  die  stell  vertreten-  A  Es  waren  aber  a“ch. 1 Funf  Taße;/n 
de  Vorsitzende:  „Man  fühlt  sich  d^*"  w!r.  uns  naher kamen  m  de- 

auch  heute  noch  einsam,  man  fühlt  "f"*1  PP* 

•  l,  „„u _ _ _ u  ~  liebenlcrnte,  ihre  bescheidene  zu- 

>.  ...  1  •„iJf^i  j  rückhaltende,  manchmal  auch  fast 

.  h  K  r  scheue  Art,  ihre  unbeschreibliche 
Hnr  h  h  leben,  aber  da-  Dankbarkeit  Für  alles  bedankten 

a  L,taue"f sie  sich,  sogar  für  die  Mahlzeiten, 
ne  Farmhe  hat,  muß  man  auch  dort  Dje  meisten\eiinehmer,  zwei  Drit- 

1  on  tel  Frauen,  ein  Drittel  Männer,  wa- 

Die  Reise  der  Wolfskinder  durch  ren  Bauern  und  Bäuerinnen  die  ihr 
die  Bundesrepublik  vom  20.  bis  25.  “)en  meistern.  Wie  herrlich 
September  1999  begann  im  Ost-  schmeckte  der  selbstgeraucherte 
heim  in  Bad  Pyrmont  mit  der  Be-  fP^fK  die  Wurst  aus  eigener 
grüßung  duren  den  Sprecher  der  Schlachtung  und  die  Tomaten  aus 
LO,  Wimelm  v.  Gottberg,  und  en-  d£!n?  e,gehen  Garten  -  sie  ließen 
dete  in  der  Berliner  „Schwangeren  mic'1  an  allem  teilhaben. 

Auster"  mit  einem  Mittagessen,  zu  Immer  wieder  habe  ich  über  ihre 
dem  der  Bundestagsabgeordnete  Disziplin  gestaunt,  stets  saßen  sie 


sowjetische  Ge-  verboten,  Deutschen  zu  helfen  _  .  ' 

oder  vor  dem  Verhungern  zu  ret-  ?.as18ai}.z^scindfre  und  unve.r' 
tden  Aufbau  Kö-  ten-  Denen,  die  es  doch  taten,  droh-  geßj'che  Erlebnis  dieser  Deutsch- 
icien /\umau  no  Kpi  FnhWknna  DpnnrtaHnn  landreise  der  Wolfskinder  war 
ningrad  wollten  bei  Entdeckung  Deportation.  ^  das  Wiedersehen  von  Robert 

len  Da  tauchten  Bewundernd  sprechen  sie  von  mitseinerSchwester,diein Hanno- 
lauf,  und  im  Bus  Luises  litauischen  Eltern,  die  sie  ver  verheiratet  ist.  Sie  war  drei  Jah- 
wieder  einzelne  zusammen  mit  den  eieenen  Kin-  re  alt,  als  sie  den  großen  Bruder 
hl  ten  von  ihren  dem  großzogen  und  der  sie  das  zum  letzten  Mal  sah,  sie  kann  sich 
ien:  Marianne  Ingenieurstudium  ermöglichten.  nicht  mehr  erinnern,  er  aber  sehr 

Jer  hatte  und  als  Luise,  die  Leiterin  des  Vereins,  sag-  wohl  an  die  kleine  Schwester.  Am 
■rs  für  den  Vater  te  zu  mir:  „Ich  bin  wie  ihre  Mutter '.  21.  September  1999  um  9  Uhr  gab  es 
war,  und  dann  Sie  kann  sich  nur  noch  vage  an  die  nach  54  Jahren  im  Ostheim  in  Bad 
äl  ein  Niemand,  eigene  Mutter  erinnern:  sie  war  Pyrmont  ein  Wiedersehen.  Wir  ha- 
,  der  die  sterben-  blond.  Luise  selbst  hatte  noch  drei  ben  alle  ein  bißchen  geweint,  als 
i  kleinen  Brüder  Geschwister.  Vor  drei  Jahren  konn-  sjch  Bruder  und  Schwester  in  den 
lie  andere  Rena-  te  sie  zum  ersten  Mal  eine  ihrer  Armen  laeen.  Der  Schwaeer  über¬ 
leiblichen  Schwestern  in  die  Arme  gab  Luise  eine  Spende  für  die  Ver- 
HHH  schließen.  einsarbeit. 

FWir  sind  fast  gleichaltrig,  die 
;  meisten  der  Gruppe  sind  in  mei- 
i  nem  Alter.  Wie  leicht  hätte  ich  das 
gleiche  Schicksal  erleiden  können  - 
und  so  will  ich  mich  bemühen,  in 
diesen  wenigen  Tagen  ihre  „Vize- 
HI^  mutter"  zu  sein.  Ich  nehme  sie  an 

die  Hand  und  helfe  beim  Einkau- 
^  fen  und  Aussuchen  der  Geschenke 

für  die  Kinder,  Schwiegerkinder 
und  Enkel  in  Litauen  und  achte 
darauf,  daß  sie  möglichstpreisgün- 
stig  einkaufen,  denn  die  Lands- 


Unseren  letzten  Abend  ver¬ 
brachten  wir  in  Berlin.  Der  Ab¬ 
schied  fiel  mir  schwer,  ich  habe 
Freunde  gewonnen,  zu  denen  ich 
Kontakt  halten  werde,  zu  den  sechs 
Gruppen  des  Vereins  der  „Edel¬ 
weiß-Wolfskinder"  -  Edelweiß 
deswegen,  weil  die  Litauer  damit 
Deutsch  und  Deutschland  verbin¬ 
den.  Uta  Lüttich 

(Uta  Lüttich  ist  Bundesvorsitzende 
des  osl preußischen  Frauenkreises) 


Ein  Dach  für  Nattkischken 


Beengt,  aber  urgemütlich:  Abendessen  in  den  Räumlichkeiten  der  LO  in  Hamburg  Foto  Gehrmann  sucht:  ein  Kurzschluß  setzte  das  Gesamtsumme  aufgebracht  hatte, 

Dach  in  Brand  und  beschädigte  es  sich  vor  Ort  nach  dem  Fortgang  der 

Wolfgang  Freiherr  v.  Stetten  einge-  zur  angegebenen  Zeit  frohge-  te,  die  erst  vor  wenigen  Monaten  schwer.  Und  niemand  hatte  das  Arbeit  erkundigte  und  sah,  daß  das 

laden  hatte.  stimmt  und  erwartungsvoll  im  erfahren  hat,  daß  sie  eine  Deutsche  Geld,  das  Dach  auszubessem.  Re-  Dach  noch  nicht  fertig  war,  zog  er 

,  ,.  Bus.  Unvergeßlich  ist  mir  auch  das  ist.  Sie  hatte  ihre  Geschichte  im  li-  gen  drang  ein  und  drohte  die  Kir-  seine  in  Litauen  hinterlegte  Sum- 

Dazwischen  lagen  lage,dieaus-  pjcknjck  bei  den  Extemsteinen  mit  tauischen  Fernsehen  erzählt,  und  che  insgesamt  in  Mitleidenschaft  me  zurück.  Ullrich  mußte  sich  nach 

gefüllt  waren  mit  Veranstaltungen,  Qesan„  uncj  Akkordeonbeglei-  eine  Zuschauerin  erinnerte  sich  an  zu  ziehen.  neuen  Spendern  umschauen.  Erst 

die  viele  Besucher  so  schnell  nicht  ^  denn  unter  ihnen  befand  sich  die  Worte  der  Mutter,  daß  sie  eine  mitzweijährigerVerspätungbe- 

vergessen  werden.  So  gab  es  Fuh-  ein&Chor  aus  sechs  Frauen  und  Schwester  verloren  hätten.  Der  Von  diesem  Unglück  horte  Ri-  kam  er  das  Geld  zusammen.  Diese 

rungen  durch  Bad  lyrmont  und  zwej  Männern,  davon  ein  Akkor-  Bluttest  brachte  es  zutage:  sie  sind  chard  Ulinch.  Er  wurde  im  Nach-  Summe  kam  mit  Hilfe  des  Oberkir- 

durch  das  Weser-Renaissance-  deonspieler,  der  in  diesem  Jahr  Geschwister.  -  bardorf  Stumbragirren  geboren  chenrates  Kramer  von  der  Nord¬ 
schloß  Hämelschenburg.  Zu  sehen  beim  Sängerwettbewerb  in  Litauen  FinieP  sind  Analohabeten  aber  ond  besucb,e  die  Kirchevon  Natt-  elbischen  Landeskirche  zusam- 

war  auch  eine  Vorführung  der  Tra-  .  -  prpic  gpwonnen  hatte  1998  .  Einige  sind  Analphabeten,  aber  kischken  als  Kind.  Ullrich  überleg-  men 

kehner  im  Trakehnergestut  Langel  r  Jjl  ,  l  '  sie  verneinen  entschieden  die  Fra-  te  nicht  lange  und  schrieb  nicht  we-  7  .. 

in  Hämelschenburg.  Es  schlossen  sogar  den  1.  Preis.  ge,  ob  sie  von  den  litauischen  Bau-  niger  als  137  Briefe  an  Freunde  und  Es  ist  laut  Heydekruger  Zeitung 

sich  ein  Besuch  und  eine  Führung  Nachdem  der  Wunsch  im  Ost-  em  ausgenutzt  wurden  oder,  wie  Bekannte  mit  Bitte  um  eine  Spende  "Sllu.tes  Rajono  La'krastis .  vor  al- 

durch  das  Lippische  Landesmuse-  heim  aufgetaucht  war,  Bilder  vom  der  Reporter  von  der  „Hannover-  zum  Wiederaufbau  des  Kirchenda-  lem  der  tatkräftigen  Hilfe  Ullnc  s 

um  in  Detmold  an.  um  die  Gruppe  „alten  Ostpreußen"  zu  sehen  -  alle  sehen  Allgemeinen"  es  ausdruckte,  ches.  Auf  umgerechnet  etwa  11  000  ™  dank^'  •  ?‘e 

mit  der  lippischen  Kultur  und  Ge-  Teilnehmerinnen  und  Teilnehmer  „als  Arbeitssklaven  mißbraucht  Mark  wurde  die  für  die  Bauarbei-  Nattkischken  wieder  ihren  e  . 

SÄ  KEnnl  zumachen.  Das  der  Fahrt  sind  gebürt*  aus  Nord-  .enbenöHgte  Summe  geschätzt.  27  *  «tote,  kann.  E,„ 
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Sonnabend,  23.  Oktober,  9.30  Uhr, 
WDR-Femsehen:  Alles  in  bester 
Verfassung?  -  Polen,  die  neue  Re¬ 
publik 

Sonnabend,  23.  Oktober,  22  Uhr, 
N3-Femsehen:  Die  Barrings  (Ver¬ 
filmung  des  ostpreußischen  Fami¬ 
lienromans  aus  dem  Jahre  1955) 

Sonntag,  24.  Oktober,  9.20  Uhr, 
WDR 5:  Alte  und  neue  Heimat:  Ein 
hochprozentiges  „Schlubberchen" 
(Danziger  Geschichte  rund  um 
den  berühmten  Lachs) 

Sonntag,  24.  Oktober,  14.30  Uhr, 
ARD:  100  Deutsche  Jahre  (Stand¬ 
orte,  Standpunkte  -  Die  Deut¬ 
schen  in  der  Welt) 

Sonntag,  24.  Oktober,  18.30  Uhr,  N3- 
Femsehen:  Ostseereport  (Modera¬ 
tionsorte  sind  Memel  und  die  Ku- 
rische  Nehrung) 

Sonntag,  24.  Oktober,  21  Uhr,  WDR- 
Femsehen:  Der  Kalte  Krieg  (21. 
Spione  -  KGB  contra  CIA;  1944- 
1994) 

Montag,  25.  Oktober,  17.02  Uhr, 
Bayerisches  Fernsehen:  Reisewege 

-  Die  Weichsel  (1.  Von  der  Queue 
bis  vor  Warschau) 

Dienstag,  26.  Oktober,  17.02  Uhr, 
Bayerisches  Femsehen:  Reisewege 

-  Die  Weichsel  (2.  Von  Warschau 
bis  zum  Meer) 

Dienstag,  26.  Oktober,  23.05  Uhr, 
Südwest-Femsehen:  Auf  Gebeine 
gebaut  (Dokumentation  über  den 
nie  vollendeten  Bau  der  „großen 
Stalin-Eisenbahn") 

Donnerstag,  28.  Oktober,  17.02  Uhr, 
Bayerisches  Fernsehen:  Reisewe- 

fe:  Hinterpommem  (Die  Ostsee- 
üste  von  Stettin  bis  Leba) 
Donnerstag,  28.  Oktober,  19.15  Uhr, 
Deutschlandfunk:  DLF-Magazin 
Freitag,  29.  Oktober,  16.30  Uhr,  3Sat- 
Femsehen:  In  der  Slowakei  (Die 
Zips  am  Fuße  der  Hohen  Tatra  und 
ihre  deutschen  Wurzeln) 

Sonntag,  31.  Oktober,  9.20  Uhr, 
WDR  5:  Alte  und  neue  Heimat: 


Alte  Kulturräume  wiederent¬ 
deckt  (Bonner  Werkstatt  restau¬ 
riert  eine  Prager  Orgel) 
Sonntag,  31.  Oktober,  21  Uhr, 
WDR-Femsehen:  Der  Kalte 
Krieg  (22.  Reagan  -  Gor¬ 
batschow.  Der  Krieg  der  Sterne; 
1981-1988) 

Montag,  1.  November,  9.20  Uhr, 
WDR5:  Alte  und  neue  Heimat: 
Immer  noch  zwischen  Himmel 
und  Erde  (Adele  Piekut  aus  Je- 
len  bei  Bromberg  erzählt) 
Montag,  1.  November,  15  Uhr, 
MDK-Kultur:  Studio  spezial: 
Nomaden  sind  wir  gewesen 
(Migration  und  neue  Heimat) 
Montag,  1.  November,  15.15  Uhr, 
N3-Femsehen:  Das  Jahr  1949 
(Die  Gründung  der  beiden  deut¬ 
schen  Staaten) 

Dienstag,  2.  November,  17.02  Uhr, 
Bayerisches  Fernsehen:  Reise¬ 
wege:  Posen  und  das  Posener 
Land 

Mittwoch,  3.  November,  15.45 
Uhr,  WDR-Femsehen:  Reisewe¬ 
ge:  Posen  und  das  Posener  Land 
Mittwoch,  3.  November,  17.02 
Uhr,  Bayerisches  Fernsehen: 
Reisewege:  Die  Oder  (Lebens¬ 
ader,  Lebensgrenze) 

Mittwoch,  3.  November,  23.05 
Uhr,  ARD:  Kinderland  ist  abge¬ 
brannt  (Jugendliche  im  Dritten 
Reich) 

Donnerstag,  4.  November,  17.02 
Uhr,  Bayerisches  Fernsehen: 
Reisewege:  Die  Memel  (So  fern 
und  doch  so  nah) 

Donnerstag,  4.  November,  19.15 
Uhr,  Deutschlandfunk:  DLF- 
Magazin 

Donnerstag,  4.  November,  21.05 
Uhr,  ARD:  Als  die  Mauer  fiel 
Freitag,  5.  November,  22.10  Uhr, 
arte-Femsehen:  Die  Wolga  -  Die 
Menschen,  der  Fluß 


zum  101.  Geburtstag 

Lottermoser,  Gustav,  aus  Grieben, 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  Belkauerweg  5, 
39578  Ünglingen,  am  29.  Oktober 

zum  97.  Geburtstag 

Bahr,  Emil,  aus  Buschwalde,  Kreis  Nei- 
denburg,  jetzt  Brüggekoppel  25, 
24613  Aukrug,  am  29.  Oktober 

Sterkau,  Elfriede,  geb.  Beyrau,  aus 
Merunen,  Kreis  Treuburg,  jetzt  Rü¬ 
bezahlstraße  112,  81739  München, 
am  26.  Oktober 

Sticklorat,  Margarete,  geb.  Salz,  aus 
Wehlau,  Pregelstraße  20,  jetzt  Thü¬ 
ringer  Straße  236,  37534  Badenhau¬ 
sen,  am  26.  Oktober 

zum  96.  Geburtstag 

Dummentat,  Ida,  geb.  Rupsch,  aus 
Heinrichswalde,  Kreis  Elchniede¬ 
rung,  jetzt  Ätzweide  4, 67659  Kaisers¬ 
lautern-Erfenbach,  am  27.  Oktober 

Oberiiber,  Hermann,  aus  Treuburg, 
Bahnhofstraße  36,  jetzt  Ulmenallee  7, 
25421  Pinneberg,  am  31.  Oktober 

Poschmann,  Willy,  aus  Cranz,  jetzt 
Neckarstraße  9,  51149  Köln,  am 
30.  Oktober 

Strauß,  Friedrich,  aus  Gumbinnen  und 
Königsberg,  jetzt  Erlenweg  5,  86825 
Bad  Wörishofen,  am  18.  Oktober 

zum  95.  Geburtstag 

Arndt,  Alfred,  aus  Heiligenbeil,  jetzt 
Bungerskamp  13,  26789  Leer,  am 
29.  Oktober 

Bartek,  Benno,  ausTapiau,  Kreis  Weh¬ 
lau,  jetzt  Kronengasse  10, 80050  Vil- 
lingen,  am  31 .  Oktober 

Brünning,  Else,  geb.  Matschkus,  aus 
Sanditten-Götzendorf,  Kreis  Weh¬ 
lau,  jetzt  Lindenstraße  5, 29643  Neu¬ 
enkirchen,  am  25.  Oktober 

Lau,  Hans,  aus  Heiligenbeil,  jetzt  Luci- 
le-Grahn-Straße  35, 81675  München, 
am  26.  Oktober 

Ott,  Gertrud,  geb.  Samusch,  aus  Prost- 
ken,  Kreis  Lyck,  Hauptstraße  48,  jetzt 
Westerwaldstraße  13,  44805  Bo¬ 
chum,  am  28.  Oktober 

zum  94.  Geburtstag 

Dors,  Emil,  aus  Warchallen,  Kreis  Nei- 
denburg,  jetzt  Freiherr-vom-Stein- 
Straße24, 57223  Kreuztal,  am  29.  Ok¬ 
tober 

Lapus,  Auguste,  aus  Heiligenbeil,  jetzt 
Altersheim,  25761  Hedwigenkoog, 
am  29.  Oktober 

Petraschewsky,  Hedwig,  geb.  Unthan, 
aus  Wiese,  Kreis  Mohrungen,  jetzt 
Südstraße  8,  23738  Beschendorf,  am 
29.  Oktober 

Skwirba,  Minna,  geb.  Kowalewski, 
aus  Paterswalde,  Kreis  Wehlau,  jetzt 
Emst-Moritz- Amdt-Straße  45, 38259 
Salzgitter,  am  26.  Oktober 


zum  93.  Geburtstag 

Bartsch,  Gertrud,  geb.  Kimter,  aus  Ta- 
piau,  Kreis  Wehlau,  jetzt  45549 
Sprockhövel,  am  31 .  Oktober 
Koszack,  Charlotte,  aus  Lötzen,  jetzt 
Adalbert-Stifter-Straße  23,  97422 
Schweinfurt,  am  31 .  Oktober 
Kroß,  Lotte,  aus  Heiligenbeil,  jetzt 
Pommemweg  20,  24782  Büdeldorf, 
am  30.  Oktober 

Wagenzik,  Otto,  aus  Millau,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Sellhopsweg  22,  22459 
Hamburg,  am  25.  Oktober 

zum  92.  Geburtstag 

Buddrus,  Herbert,  aus  Schakendorf, 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  Am  Ober¬ 
hamm  126A,  27570  Bremerhaven, 
am  25.  Oktober 

Hinzke,  Gerhard,  aus  Heiligenbeil, 
jetzt  Landerallee  27, 14052  Berlin,  am 
31.  Oktober 

Orrisch,  Willi,  aus  Königsberg,  jetzt 
Kampstraße  4,  45355  Essen,  am 
24.  Oktober 

Wolff,  Irmgard,  geb.  Marx,  aus  Brei¬ 
tenstein,  Kreis  Tilsit-Ragnit,  jetzt 
Haagweg  5,61231  Bad  Nauheim,  am 
29.  Oktober 

zum  91.  Geburtstag 

Abt,  Karl,  aus  Pobethen,  jetzt  Stoteler- 
bergstraße  11,2771 1  Scharbeckstotel, 
am  31.  Oktober 

Dienhardt,  Walter,  aus  Neuendorf, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Lilienthalstraße  39, 
40474  Düsseldorf,  am  26.  Oktober 
Jankuhn,  Charlotte,  geb.  Sommer,  aus 
Schwengels,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt 
Antonie-Anger  42,  31061  Alfeld/ 
Leine,  am  30.  Oktober 
Kuhn,  Herta,  geb.  Thiel,  aus  Eschen¬ 
berg,  Kreis  Elchniederung,  jetzt 
Münzgasse  5,  66953  Pirmasens,  am 
29.  Oktober 

Sakuth,  Kurt,  aus  Pillkoppen/Pillau, 
Kreis  Fischhausen,  jetzt  Warteburg¬ 
weg  11,  23774  Heiligenhafen,  am 
27.  Oktober 

zum  90.  Geburtstag 

Assmann,  Gertrud,  aus  Königsberg, 
jetzt  Westerburgstraße  5, 34119  Kas¬ 
sel,  am  31 .  Oktober 
Blumenroth,  Elli,  geb.  Malunat,  aus 
Karkeln,  Kreis  Elchniederung,  jetzt 
Am  Diek  65,  Altenpflegeheim,  42277 
Wuppertal,  am  29.  Oktober 
Deim,  Erika,  geb.  Deim,  aus  Kucker- 
neese,  Kreis  Elchniederung,  jetzt 
Grenzdamm  4, 25421  Pinneberg,  am 
31 .  Oktober 

Donalies,  Herta,  geb.  Bour,  aus  Allen- 
burg,  Kreis  Wehlau, jetzt  Lindenstra¬ 
ße  7, 42579  Heiligennaus,  am  29.  Ok¬ 
tober 

Estner,  Charlotte,  geb.  Reichelt,  aus 
Großseedorf,  Kreis  Orteisburg,  jetzt 


Unser-Fritz-Straße  7a,  44649  Heme, 
am  25.  Oktober 

Kroeske,  Maria-Luisa,  aus  Liska- 
Schaaken  2,  jetzt  Römerstraße  16, 
79379  Mülheim,  am  25.  Oktober 
Lepschies,  Elfriede,  geb.  Schukat,  aus 
Seckenburg,  Kreis  Elchniederung, 
jetzt  Ehnemstraße  28,  26121  Olden¬ 
burg,  am  26.  Oktober 
Lörchner,  Irmgard,  aus  Mäken,  jetzt 
AWO-Heim,  Buchenbacher  Anlage 
27, 91054  Erlangen,  am  28.  Oktober 
Moehrke,  Artur,  aus  Gedwangen, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Sandberg  22B,  21 244 
Buchholz,  am  27.  Oktober 
Waldeck,  Herta,  geb.  Stachowiak,  aus 
Allenstein,  jetzt  Im  Stock  9,  21423 
Winsen,  am  29.  Oktober 
Zimmermann,  Lieselotte,  verw.  Gen- 
serowski,  aus  Pobethen,  jetzt  Am 
hohen  Tore  4a,  381 18  Braunschweig, 
am  18.  Oktober 

zum  85.  Geburtstag 

Franz,  Herta,  aus  Quednau  4,  jetzt  Ber¬ 
liner  Straße  14,  23714  Malente,  am 
31.  Oktober 

Gutt,  Erich,  aus  Powunden  1,  jetzt  Bau- 
emfeindstraße  7,  80939  München, 
am  31 .  Oktober 

Hasslinger,  Edith,  geb.  Willumeit,  aus 
Tapiau,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Kanal¬ 
gasse  3,  A-7201  Neudörfl/Öster- 
reich,  am  27.  Oktober 
Krause,  Johann,  aus  Allenstein,  Ho- 
hensteiner  Straße  10,  jetzt  Bahnhof¬ 
straße  271,  08396  Waldenburg,  am 
29.  Oktober 

Seifried,  Frieda,  geb.  Drawert,  aus 
Schulzenwalde,  Kreis  Gumbinnen, 
jetzt  Altenhofstraße  23,  30890  Bar¬ 
singhausen,  am  29.  Oktober 
Springer,  Erna,  geb.  Meyer,  aus  Ohl- 
dorf,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  J.-R.- 
Becker-StTaße  20,  19406  Dabei,  am 
25.  Oktober 

Szeszat,  Gerda,  geb.  Sandeck,  aus  Kö¬ 
nigsberg,  Steile  Straße  Ha,  jetzt 
Dummentalerweg  32, 97688  Bad  Kis- 
singen,  am  12.  Oktober 
Schmidt,  Edith,  geb.  Bietteck,  aus  Löt¬ 
zen,  jetzt  Am  Rathaus  5,  34513  Wal¬ 
deck,  am  29.  Oktober 
Zemer,  Hans-Joachim  (früherer  Name 
Zeranski),  aus  Muschaken,  Kreis 
Neidenburg,  jetzt  Richardplatz  2B, 
12055  Berlin,  am  28.  Oktober 

zum  80.  Geburtstag 

Arnold,  Gertrud,  aus  Lyck,  Danziger 
Straße  18,  jetzt  Schwarzburgstraße  9, 
07552  Gera,  am  29.  Oktober 
Balduhn,  Emst-Ludwig,  aus  Bulitten 
5,  jetzt  Auf  dem  Gipsberg  5,  30952 
Ronnenberg,  am  27.  Oktober 
Baumgart,  Herbert,  aus  Dothen,  Kreis 
Heiligenbeil,  jetzt  Dorotheenstraße 
161,  46537  Dinslaken,  am  25.  Okto¬ 
ber 

Bekmann,  Lieselotte,  geb.  Jodjohn,  aus 
Schakendorf,  Kreis  Elchniederung, 
jetzt  Kieselstraße  8,  40235  Düssel¬ 
dorf,  am  27.  Oktober 
Bischof,  Hildegard,  aus  Powunden  1, 
jetzt  Kopenhagener  Straße  4,  26127 
Oldenburg,  am  29.  Oktober 
Buchta,  Gertrud,  geb.  Wisbar,  aus 
Köllm-Linkuhnen,  Kreis  Elchniede¬ 


rung,  jetzt  Kreuzäckerring  16,  88048 
Friedrichshafen,  am  26.  Oktober 
Drescher,  Heinz,  aus  Deeden,  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  August-Bebel-Straße 
2f,  39221  Biere,  am  31.  Oktober 
Ehmer,  Hilde,  geb.  Littow,  aus  Treu¬ 
burg,  jetzt  Löher  Weg  5, 57462  Olpe, 
am  28.  Oktober 

Engelhardt,  Paul,  aus  Regeln,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Diepenbeck  5, 45527  Hat¬ 
tingen,  am  29.  Oktober 
Evers,  Lilly,  geb.  Rogowski,  aus  Lyck, 
Kaiser-Wilnelm-Straße  54,  jetzt 
Treptower  Straße  23, 17109  Demmin, 
am  26.  Oktober 

Grüneberg,  Charlotte,  geb.  Massat, 
aus  Lengfriede,  Kreis  Ebenrode,  jetzt 
Müllerweg  47, 64850 Schaafheim,  am 
29.  Oktober 

Helm,  Hilde,  geb.  Klimaschewski,  aus 
Groß  Lasken,  Kreis  Lyck,  jetzt  Wil- 
helm-Bluhm-Straße  52a,  30451  Han¬ 
nover,  am  30.  Oktober 


Hitzigrat,  Walter,  aus  Wingem,  Kreis 
Schloßberg,  jetzt  Ploggensee-Ring 
59, 23936  Grevesmühlen,  am  28.  Ok¬ 
tober 

Isermann,  Waltraut,  geb.  Skerat,  aus 
Heinrichswalde,  Kreis  Elchniede¬ 
rung,  jetzt  Loheide  13,  Haus  Kranich, 
33609  Bielefeld,  am  26.  Oktober 

Kanigowski,  Karl,  aus  Tannenberg, 
Kreis  Osterode,  jetzt  Im  Ahlfeld  1, 
44793  Bochum,  am  30.  Oktober 

Kidzio,  Helmut,  aus  Gumbinnen,  jetzt 
Fuchsweg  90,  38448  Wolfsburg,  am 
27.  Oktober 

Kießlich,  Frida,  geb.  Rinau,  aus  Teich¬ 
acker,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Wein- 
hüblerstraße  8,  02829  Kunnerwitz, 
am  25.  Oktober 

Kolodzey,  Kurt,  aus  Rodental,  Kreis 
Lötzen, Jetzt  Angel  8, 59269  Beckum, 
am  26.  Oktober 

Fortsetzung  auf  Seite  18 
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8 Mausunterlage 

Elchschaufel  (Im  Brief) 
Ostpreußischer  Adler 


Heimatkreise 


Aus  den  Heimatkreisen 

Die  Kartei  des  Heimatkreises  braucht  Ihre  Anschrift.  Melden  Sie  deshalb  jeden  Wohnungswechsel. 
Bei  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben 


Heimattreffen  1999 


23.  /24  Oktober,  Königsberg- 
Stadt:  Jahreshaupttreffen.  Pro¬ 
vinzialloge,  Mozartsaal,  Moor¬ 
weidenstraße  36,  20146  Ham- 
burg. 

23.  /  24  Oktober,  Königsberg- 
Land  Hauptkreistreffen.  Min¬ 
den. 


24.  Oktober,  Angerapp:  Regional- 
‘  "  "  /alkerHoLf 


,  Pritz- 


treffen.  Pritzwalkei 
walk. 

5.  -7.  November,  Heiligenbeil: 
Kirchspieltreffen  Branden¬ 
burg.  Helmut-Tietje-Haus 
(Jugendherberge),  27356  Ro¬ 
tenburg/Wümme. 

27.  November,  Braunsberg:  Re¬ 
gionaltreffen.  Hotel  Handels- 
nof,  Friedrichstraße  15-19, 
Mülheim/Ruhr. 

27.  November,  Gumbinnen:  Re- 

§  ionaltreffen.  Cafe  Scholz, 
cke  Blut-/Langestraße,  19370 
Parchim. 

28.  November,  Rößel:  Treffen  mit 
hl.  Messe.  Kardinal-Frings- 
Haus,  Münsterplatz  16,  4b 
Neuss. 


bei  der  Herausgabe  eines  historischen 
Atlas  zusammen  mit  der  Universität 
Fhom  und  eines  Buches  über  polnische 
Ortsnamen,  in  dem  auch  die  deutschen 
Namen  erwähnt  werden  sollen,  ln  sei- 


Kreisausschu  ß  -  Bei  der  satzungsgi 
mäß  erforderlichen  Neuwahl  wurde 


Angerburg 

■'  Kreisvertreter  Friedrich-Karl 

Milthaler,  Tel.  (0  46  25)  2  17, 
Görrisau,  24887  Silberstedt. 
Geschäftsstelle  und  Archiv: 
Bärbel  Lehmann,  Telefon 
(0  42  61)  80  14,  Gerberstrage 
12, 27356  Rotenburg  (Wümme) 


Angerburger  Tage  in  Rotenburg 
(Wümme)  -  Annähernd  1000  Besucher 
-  mehrere  von  ihnen  zum  ersten  Mal  - 
aus  nah  und  fern,  u.  a.  aus  den  Verei- 
n igten  Staaten,  Kanada,  Schweden  und 
den  neuen  Bundesländern,  bekunde¬ 
ten  durch  ihr  Erscheinen  zum  50jähri- 
gen  Bestehen  der  Angerburger  Kreis¬ 
gemeinschaft  erneut  ihre  Verbunden- 
neitzurostpreußischen  Heimat.  50Jah- 
re  Kreisgemeinschaft,  45  Jahre  Paten¬ 
schaft  mit  dem  Landkreis  Rotenburg 
(Wümme)  sind  Anlaß, einen  Rückblick 
über  das  Geschehen  in  den  vergange¬ 
nen  50  Jahren  zu  halten,  den  verschie¬ 
denen  Verantwortlichen  für  ihren  Ein¬ 
satz  zu  danken  und  der  Toten  zu  ge¬ 
denken.  An  den  Gräbern  von  Ober¬ 
kreisdirektor  Helmut  Janßen,  Franz 
Jordan  und  Bernd  Braumüller  in  Ro¬ 
tenburg  hatte  der  Kreisausschuß  Blu¬ 
men  medergelegt.  Vor  der  Kreistags¬ 
sitzung  versammelten  sich  die  Anwe¬ 
senden  im  Amtshofpark  beim  Kreis¬ 
haus  am  Gedenkstein  bei  der  Anger¬ 
burger  Eiche,  die  vor  30  Jahren  ge¬ 
pflanzt  wurde,  in  stiller  Rückbesin¬ 
nung  und  im  Gedenken  an  die  Verstor¬ 
benen,  die  an  anderen  Orten  ihre  letzte 
Ruhestätte  gefunden  haben 

Kreistagssitzung  -  Zu  Beginn  der 
öffentlichen  Kreistagssitzung  gedach¬ 
te  Kreisvertreter  Friedrich-Karl 
Milthaler  der  Toten  des  letzten  Jahres 
und  nannte  stellvertretend  Bernd 
Braumüller  und  Heinz  Rosenfeld.  „Die 
Patenschaft  hat  für  mich  eine  besonde¬ 
re  Bedeutung",  sagte  Landrat  Wilhelm 
Brunkhorst  in  seiner  Ansprache  und 
ging  in  seinen  weiteren  Ausführungen 
auf  die  entstandenen  Kontakte  zu  uen 
jetzt  polnisch  verwalteten  Kreisen  An¬ 
gerburg  und  Stuhm  ein,  die  zuneh¬ 
mend  von  gegenseitigem  Verständnis 
geprägt  sind.  So  habe  er  während  einer 
Fanrt  m  den  Landkreis  Stuhm  im  Som¬ 
mer  des  Jahres  zwei  Gedenksteine  in 
Erinnerung  an  die  vertriebenen  Deut¬ 
schen  auf  dem  evangelischen  und  ka¬ 
tholischen  Friedhof  enthüllen  dürfen. 
Herta  Andrulonis,  die  Vorsitzende  der 
„Deutschen  Gesellschaft  Mauersee", 
die  zusammen  mit  dem  stellvertreten¬ 
den  Leiter  des  Volkskulturmuseums 
und  mehreren  anderen  Mitgliedern 
des  Deutschen  Vereins  nach  Roten¬ 
burg  gekommen  war,  berichtete  von 
ihrer  Arbeit,  die  in  ihrem  jetzigen  Um¬ 
fang  ohnedie  Unterstützung  des  Land¬ 
kreises  Rotenburg,  der  Kreisgemem- 
schaft  Angerburg  und  mehrerer  Ein¬ 
zelpersonen  nicht  möglich  wäre.  Der 
stellvertretende  Leiter  des  Volkskul¬ 
turmuseums,  J.  M.  Lapo,  ging  auf  die 
Vorhaben  des  Museums  in  der  näch¬ 
sten  Zeit  ein  und  bat  tim  entsprechen¬ 
des  Material  für  die  im  nächsten  Jahr  in 
den  Monaten  Mai  bis  Juli  geplante 
Ausstellung  über  alte  Angerburger  Fa¬ 
milien.  Um  Unterstützung  bat  er  auch 


terstrich  er  die  Bedeutung,  das  ge- 
. .  ‘  Ost- 


schichtliche  und  kulturelle  Erbe 
preußensals  Teil  der  ganzen  deutschen 
Kultur  zu  bewahren,  zu  pflegen  und 
weiterzuentwickeln.  Hilgendorff  ging 
dabei  auf  die  Arbeit  der  beiden  Kultur¬ 
stätten  Ellingen  und  Lüneburg  ein,  die 
nicht  nur  die  Bewahrung  des  ostpreu¬ 
ßischen  Kulturgutes  umfaßt,  sondern 
in  der  grenzüberschreitenden  Zusam¬ 
menarbeit  mit  den  polnischen,  russi¬ 
schen  und  litauischen  Einrichtungen 
eine  besondere  Stellung  einnimmt, 
und  richtete  an  alle  Abgeordneten  die 
Bitte,  sich  dafür  einzusetzen,  daß  Ellin- 

ten  erhalten  bleibt.  Nach  der  neuen 
.onzeption  soll  Ellingen  nicht  mehr 
gefördert  werden.  In  seinem  Schluß¬ 
wort  dankte  Kreisvertreter  Milthaler 
dem  Landkreis  Rotenburg  für  die  45 
Jahre  währende  aktive  Patenschaft.  Er 
dankte  darüber  hinaus  dem  Heimat¬ 
bund  und  dem  Ratsgymnasium  sowie 
allen  Mitwirkenden  für  ihre  Arbeit  und 
ihren  Einsatz.  Wie  in  den  Vorjahren 
hatten  mehrere  Dorfgemeinschaften 
ihre  Sammlungen  von  Bildern,  Model¬ 
len  und  Texten  in  gesonderten  Klas¬ 
senräumen  des  Ratsgymnasiums  aus¬ 
gestellt  und  erfreuten  sich  eines  lebhaf¬ 
ten  Besuches.  Auch  an  den  anderen 
T reffpunkten  im  Angerburger  Zimmer 
im  Obergeschoß  des  Heimatmuseums 
bei  der  von  Gerhard  Wendenhorst  ge¬ 
zeigten  Ausstellung  „Handzeichnun¬ 
gen  in  verschiedenen  Techniken",  an 
den  Büchertischen  im  Ratsgymnasium 
und  im  Bürgersaal  herrschte  reges  Le¬ 
ben.  Es  gab  wieder  ein  herzliches  hei¬ 
matliches  Miteinander,  und  da  wie 
immer  die  Zeit  zum  Auserzählen  nicht 


reichte,  verabschiedete  man  sich  mit 
den  Worten:  „Auf  Wiedersehen  im 
nächsten  Jahr  beim  Deutschlandtreffen 


nem  Tätigkeitsbericht  ging  Kreisver¬ 
treter  Miltnaler  auf  die  verschiedenen 


in  Leipzig  und  bei  den  Angerburger 
Tagen  in  Rotenburg  (Wümme)." 


Aktivitäten  in  der  Kreisgemeinschaft 
ein  und  berichtete  von  seinen  zweima¬ 
ligen  Besuchen  in  Angerburg,  einmal 
auf  Einladung  der  polnischen  Jäger 
zum  Hubertustag  -  dabei  konnte  er  ei¬ 
nen  Bildbericht  über  die  Jagd  vor  1945 
geben  -  und  zum  anderen  zur  Eröff¬ 
nung  der  Ausstellung  „Walter  von 
Sanden-Guja  -  Naturwissenschaftler 
aus  Ostpreußen"  im  Volkskulturmuse¬ 
um.  Die  von  Dr.  Christoph  Hinkel¬ 
mann  vom  Ostpreußischen  Landes¬ 
museum  in  Lüneburg  zusammenge¬ 
stellte  Ausstellung  hatte  er  zusammen 
mit  diesem  und  Werner  Grisar  nach 
Angerburg  gebracht.  Im  weiteren  Ver¬ 
laut  der  Sitzung  gab  Horst  Labusch 
Informationen  über  den  Heimatbrief, 
und  Bärbel  Lehmann  berichtete  über 


Ebenrode  (Stallupönen) 

Kreisvertreter.  Paul  Heina- 
cher,  Telefon  (041  83)  2274,  Fax 
(0  41  83)  23  68,  Lindenstraße  14, 
21262  Jesteburg.  Geschäfts¬ 
stelle:  Brigitta  Wolf,  Telefon 
(0  40)  53  71  87  51,  Fax  (0  40) 
53  71  87  11,  Tangstedter  Land¬ 
straße  453,  22417  Hamburg 
Hauptkreistreffen  -  Es  ist  schon 
Tradition,  daß  alljährlich  am  2.  Wo- 


ihre  vielfältige,  umfangreiche  Arbeit  in 
der  Geschäftsstelle  und  im  Archiv. 


;e- 

en 


dienende  im  September  die  Ebenroder 
in  der  Winsener  Stadthalle  ihr  Haupt¬ 
kreistreffen  durchführen.  Seit  nun¬ 
mehr  27  Jahren  versammeln  sich  die 
Landsleute  unseres  Heimatkreises  in 
der  Luhe-Stadt  zwischen  Hamburg 
und  Lüneburg,  um  Freunde,  Verwand¬ 
te  und  Nachbarn  wiederzusehen,  um 
aber  auch  Aktuelles  aus  der  Heimatre¬ 
gion  zu  erfahren.  Die  jungen  Jahrgänge 
Erlebnisgeneration  und  die  Ange- 


Friedrich-Karl  Milthaler  und  seine  bei¬ 
den  Stellvertreter  Kurt-Werner  Sa- 
dowski  und  Christine  Felchner  sowie 
die  weiteren  Kreisausschußmitglieder 
Brigitte  Jünther  und  Horst  Labusch 
wiedergewählt.  Anstelle  der  auf  eige¬ 
nen  Wunsch  zurückgetretenen  Alfred 
Säger  und  Gerhard  Fabritz  wurden 
Günther  Kuhn  und  Horst  Bieber  ge¬ 
wählt. 

Kreisrundfahrt  -  Die  in  diesem  Jahr 
wieder  durchgeführte  Kreisrundfahrt 
fand  großen  Anklang,  verstand  es  doch 
Baudirektor  Ulrich  Nickel  als  Reisebe¬ 
gleiter,  die  Teilnehmer  durch  land¬ 
schaftlich  besonders  schöne  Gebiete  zu 
führen  und  die  Dörfer  und  kulturhisto¬ 
rischen  Sehenswürdigkeiten  in  an¬ 
schaulicher  und  humorvoller  Weise  zu 
erläutern.  Am  Sonnabend  abend  begei¬ 
sterte  der  Posaunenchor  Bremen- 
Grambke  unter  der  Leitung  des  aus 
Benkheim  stammenden  Werner  Urban 
mit  einem  ostpreußisch  geprägten  Pro- 

framm  die  Zuschauer  im  gut  gefüllten 
ürgersaal.  Am  Sonntag  vormittag 
nahmen  viele  Besucher  am  Festgottes¬ 
dienst  in  der  Michaeliskirche  teil. 

Feierstunde  -  Nach  der  musikali¬ 
schen  Einstimmung  durch  die  Roten- 
burger  Jagdhombläser  und  dem  ge¬ 
meinsamen  Singen  des  Ostpreußenlie- 
des  sprachen  Landrat  Wilhelm  Brunk¬ 
horst  und  die  Vorsitzende  der  „Deut¬ 
schen  Gesellschaft  Mauersee",  Herta 
Andrulonis,Grußworte.  ln  seiner  Rede 
gab  der  Rastenburger  Kreisvertreter 
Hubertus  Hilgendorff  einen  Rückblick 
auf  das  50jährige  Bestehen  der  Kreisge¬ 
meinschaft  Angerburg  und  die  bei¬ 
spielhafte  45jänrige  Patenschaft  mit 
dem  Landkreis  Rotenburg  (Wümme). 
In  seinen  weiteren  Ausführungen  un- 


nge 

hörigen  haben  darüber  hinaus  die  Ge¬ 
legenheit,  mehr  über  die  Heimat  der 
Eltern  und  Großeltern  zu  erfahren. 
Flaggenschmuck  vor  der  Stadthalle 
undsinnvolle  Ausstellungen  im  Foyer 
gaben  dem  Veranstaltungsort  eine  be¬ 
sondere  heimatliche  Atmosphäre.  Für 
den  Sonnabend  vormittag  stand  der 
„Ebenroder  Frühschoppen"  mit  Dis¬ 
kussionen  in  kleinen  Gruppen  auf  dem 
Programm.  Für  besonders  interessierte 
Teilnehmer  war  bereits  in  den  Vormit¬ 
tagsstunden  der  Stand  der  Familien¬ 
forscher  sehr  gefragt.  Eine  besondere 
Aufmerksamkeit  fanden  auch  die  aus¬ 


gewählten  Ausstellungen  im  Foyer  der 
Stadthalle,  wobei  der  ehemalige  Zei¬ 


chenlehrer  des  Ebenroder  Gymnasi¬ 
ums,  Bruno  Ludat,  der  auch  über  die 
Grenzen  des  Kreises  Ebenrode  bekannt 
war,  durch  seine  Werke  als  Künstler 
herausgestellt  wurde.  Die  Originale 
seiner  Bilder  befinden  sich  zum  Teil 
im  Ostpreußischen  Landesmuseum. 
Durch  besonderes  Bildmaterial  wurde 
die  Bedeutung  der  ehemaligen  Pferde¬ 
zuchtstätte  Trakehnen  für  uns  Ebenro¬ 
der  deutlich  gemacht.  Große  Beach¬ 
tung  fanden  ferner  die  zahlreichen  Bil¬ 
der  von  ausgezeichneter  Qualität  von 
der  Reise  1W9  durch  Ostpreußen,  die 
uns  Helmut  Annuss  und  Günther  Pap- 
ke  zur  Verfügung  gestellt  hatten.  Über 
den  Verlauf  der  am  Nachmittag  durch¬ 
geführten  Mitgliederversammlung  ist 
bereits  in  der  40.  Folge  berichtet  wor¬ 
den.  Der  folgende  festliche  Gottes¬ 
dienst  mit  der  Feier  des  heiligen 
Abendmahls  in  derSt.  Marienkirche  zu 
Winsen  wurde  wie  in  den  Vorjahren 
durch  Pastor  i.  R.  Arnulf  Werwant  vor¬ 
bereitet  und  durchgeführt.  Mit  einem 
geselligen  Beisammensein,  bei  dem 
Lm.  Günter  Papke  Einlagen  in  ostpreu¬ 
ßischer  Mundart  vortrug,  endete  der 
erste  Tag  der  Veranstaltung. 

Feierstunde  -  Der  Sonntag  begann 
mit  der  Kranzniederlegung  auf  dem 
Winsener  Friedhof,  die  erstmalig 
durch  Pfarrer  i.  R.  Kurt  Mielke  vorge¬ 
nommen  wurde.  Ein  besonderer  Höhe¬ 
punkt  war  dann  die  Feierstunde  im 
vollbesetzten  Saal  der  Stadthalle,  die 
von  Kreisvertreter  Paul  Heinacher  er¬ 
öffnet  wurde.  Bei  der  Begrüßung  der 
Ehrengäste  fand  er  aus  besonderem 
Anlaß  herzliche  Dankesworte  für  Diet¬ 
rich  v.  Lenski-Kattenau,  der  trotz  gro¬ 
ßer  Beschwerden  noch  einmal  den 
Weg  zu  seinen  Ebenroder  Landsleuten 
gefunden  hatte.  Die  musikalische  Um¬ 
rahmung  der  Feierstunde  erfolgte  er¬ 
neut  durch  die  Singgemeinschaft  Vier¬ 
höfen  unter  der  Leitung  von  Isabell 
Maack.  Große  Beachtung  fand  die  An¬ 
sprache  von  Hans  Heckei,  Redakteur 
des  Ostpreußenblatts,  über  das  Thema 
„Die  Geschichte  geht  verloren  -  Ver¬ 
triebene  und  das  Bild  der  Deutschen 
von  sich  selbst".  Ern  positives  Echo  fan¬ 
den  auch  die  Aussagen  von  Renö 
Nehring,  der  als  Vertreter  der  Ostpreu¬ 
ßischen  Jugend  sprach.  Nach  zweiein¬ 
halb  Jahren  hatten  die  Teilnehmer 
dann  endlich  auch  die  Möglichkeit,  im 
Rahmen  eines  Pendelverkehrs  die  neu 
gestalteten  Räume  der  „Ebenroder 
Heimatstube"  in  der  Rote-Kreuz-Stra- 
ße  aufzusuchen.  Abschließend  sei  zu 
bemerken,  daß  nach  intensiver  Vorbe¬ 
reitung  des  Programms  eine  erfolgrei¬ 
che  Veranstaltung  -  auch  von  der  Be¬ 
sucherzahl  her  -  abgeschlossen  wer¬ 
den  konnte.  Es  darf  an  dieser  Stelle  der 
Wunsch  des  Kreisvertreters  während 
der  Mitgliederversammlung  wieder- 


Erinnerungsfoto  1211 


Konfirmation  -  22.  März  1951,  Kirche  Großpostwitz/Oberlausitz, 
Kreis  Bautzen  -  Im  Oktober/November  1 947  kamen  über  3(XM)  „ anhang¬ 
lose' "  Kinder  aus  dem  nördlichen  Ostpreußen.  Ungefähr  500  wn  ihnen 
wurden  nach  der  Quarantäne  in  Kleinmika  und  über  das  Weihnachtsfest 

Viel» 


1947  bei  Gasteltern  u.  a.  im  Kirchspiel  Großpostwitz  untergebracht.  Viele 
der  Gasteltern  nahmen  die  Kinder  in  Pflege.  Einige  von  ihnen  gingen  später 
in  den  Westen  und  sogar  ins  Ausland.  Das  Bild  ivurde  wn  Christel  Stutzki, 
seit  I960  in  den  USA,  zur  Verfügung  gestellt.  Bekannte  Namen:  Gerda 
Matzkau,  Traute  Boywitz,  Erika  Brödecker,  Ingetraut  Liedke,  Renate  Rie- 
chert,  Erika  Könsler.  Wer  erkennt  sich  und  kann  Auskunft  geben  ?  Zuschrif¬ 
ten  unter  dem  Kenmoort  „Erinnerungsfoto  1211"  an  die  Redaktion  Das 
Ostpreußenblatt,  Parkallee  84/86,  20144  Hamburg,  werden  an  die  Ein¬ 
senderin  Christa  Pfeiler-lwohn  mitergeleitet.  M.  M. 


holt  werden,  wonach  möglichst  viele 
Landsleute  bei  der  Vorbereitung  der¬ 
artiger  Veranstaltungen  mit  einzube¬ 
ziehen  sind.  Vorschläge  sind  dem 
Kreisvertreter  schriftlich  direkt  zu 
übersenden.  Das  gilt  besonders  zur 
Vorbereitung  des  Jubiläums-Haupt- 
kreistreffens  „50  Jahre  Kreisgemein¬ 
schaft"  am  9.  und  10.  September  im 
Jahr  2000. 


Fischhausen 


Kreisvertreter  Louis-Ferdi¬ 
nand  Schwarz.  Geschäftsstel¬ 
le:  Telefon  (0  41  01)  2  20  37 
(Dienstag,  Mittwoch,  Don¬ 
nerstag  9-12  Uhr),  Postfach 
17  32,  25407  Pinneberg 
Ortstreffen  Neukuhren  -  Am  Sonn¬ 
abend,  23.  Oktober,  treffen  sich  die  in 
Süddeutschland  wohnenden  Heimat¬ 
freunde  in  der  Fliegerschänke  Alter 
Adler  im  Haus  der  Ost-  und  Westpreu¬ 
ßenstiftung,  Ferdinand-Schulz- Allee, 
Am  Tower  3,  85764  Oberschleißheim, 
Telefon  0  89/3  1511  34.  Weitere  Infor¬ 
mationen  und  Anmeldungen  bei  Rena¬ 
te  Block,  Angelsunder  Weg  44,  24943 
Flensburg,  Telefon  04  61  /6  16  50. 


sten  des  Geld  verkehrs.  An  den  Kosten 
hat  sich  die  Kreisgemeinschaft  mit 
17  000  DM  beteiligt.  17  770  DM  gingen 
aus  Spenden  in  Altdorf  ein.  In  dem 
Betrag  der  Kreisgemeinschaft  ist  eine 
Spende  der  Ehemaligen  in  Höhe  von 
3500  DM  enthalten.  Aus  dieser  Kosten¬ 
aufstellung  ergibt  sich,  daß  277,09  DM 
mehr  ausgegeben  als  aufgebracht  wur¬ 
den.  Dieser  Betrag  wurde  von  Lm. 
Mayer  vorgeschossen.  Der  Kreisvorsit¬ 
zende  Arthur  Klementz  bedankt  sich 
herzlich  bei  allen  bekannten  und  unbe¬ 
kannten  Spendern  sowie  bei  den 
Landsleuten,  die  aktiv  an  der  Durch¬ 
führung  der  Aktionen  beteiligt  waren. 

Vorweihnachtliches  Treffen  in 
Hamburg  -  Am  Sonnabend,  11.  De¬ 
zember,  rindet  im  Haus  der  Heimat, 
Vor  dem  Holstentor  2  (U-Bahnhalte- 
stelle  Messehallen)  in  Hamburg  ein 
besinnliches,  vorweihnachtliches!  ref¬ 
fen  derGumbinner  statt.  Der  Organisa¬ 
tor  des  Treffens  würde  sich  über  einen 
zahlreichen  Besuch  der  Veranstaltung 
und  eigene  Beiträge  durch  die  Besu¬ 
cherfreuen.  Kontaktadresse:  Fritz  Rau, 
Saseler  Mühlenweg  60,  22395  Ham¬ 
burg,  Telefon  0  40/6  01  64  80. 


Gumbinnen 

Geschäftsstelle:  Stadt  Biele¬ 
feld  (Patenschaft  Gumbin¬ 
nen),  Niederwall  25, 33602  Bie¬ 
lefeld,  Tel.  (05  21)  51  69  64  (Frau 
Niemann)  Interimsvorsitzen¬ 
der  (§  26  BGB):  Fritz  Meitsch, 
BadenerStraße  19,33659  Biele¬ 
feld,  Telefon  05  21/49  11  44. 


Heiligenbeil 

| - 1  Kreisvertreter  Siegfried  Dre- 

her,  Telefon  (0  41  02)  6  13  15, 
Fax  (0  41  02)  69  77  94,  Papen- 
I  J  wisch  11,  22927  Großhansdorf 


Hilfsaktionen  für  Gumbinnen  - 
Neben  der  Hilfe  zur  Schulspeisung  für 
bedürftige  Kinder  in  Gumbinnen,  über 
die  bereits  berichtet  wurde,  gab  es  in 
der  gleichen  Zeit  noch  eine  große  Zahl 
von  Initiativen  und  Spenden  für  die 
Menschen  in  der  Stadt  und  im  Rayon 
Gumbinnen.  So  wurden  in  Altdorf/ 
Landshut,  in  Schwalmstadt  und  bei 
Veranstaltungen  der  Kreisgemein- 
schaft  Kleidersammlungen  organi¬ 
siert.  Hiervon  erreichten  bei  den  ver¬ 
schiedensten  Fahrten  eine  Vielzahl  an 
gefüllten  Koffern  und  Paketen  ihr  Ziel 
in  der  Stadt  Gumbinnen  und  in  den 
Dörfern.  Hinzu  kommen  noch  die  vie¬ 
len  Einzelspenden,  die  von  Reisenden 
direkt  mitgenommen  und  an  befreun¬ 
dete  Familien  abgegeben  wurden. 
Auch  die  Hilfe  zur  Selbsthilfe  ist  beson¬ 
ders  hervorzuheben,  da  diese  dazu  bei¬ 
trägt,  daß  die  Menschen  in  unserer 
Heimat  in  die  Lage  versetzt  werden, 
die  größte  Not  aus  eigener  Kraft  zu 
überwinden.  So  erhielt  Nemmersdorf 
einen  großen  Backofen  und  Unter¬ 
richtsmaterial  für  die  Schule.  Hoch¬ 
fließ,  Ohldorf  und  Großwaltersdorf  er¬ 
hielten  Saatgut,  Gartengeräte  und  Ma¬ 
schinen  für  die  Schulwerkstatt  und 
Malwen  Sportgeräte  und  Einrichtun¬ 
gen  für  das  Heimatmuseum.  Kanthau¬ 
sen,  welches  jetzt  zum  Rayon  Inster¬ 
burg  gehört,  erhielt  Gartengeräte,  Saat¬ 
gut  und  Mittel  zum  Kauf  eines  zur 
Aufzucht  bestimmten  Kalbes.  Die 
buchtechnische  Abrechnung  aller  ein¬ 
gegangenen  Finanzmittel  sowie  deren 
Verteilung  erfolgte  durch  Lm.  Richard 
Mayer.  Die  Kosten  für  alle  Hilfsmaß¬ 
nahmen  betrugen  35  047,09  DM.  Da¬ 
von  fielen  27  524,12  DM  auf  Schulspei¬ 
sung,  5913,67  DM  auf  sonstige  Hilten, 
500  DM  auf  Transport-  und  Fem- 


7.  Sondertreffen  der  Gemeinde 
Brandenburg  in  Rotenburg/Wümme 

-Zu  diesem  traditionellen  Treffen  ge¬ 
hören  natürlich  auch  die  Ortsteile  Alt 
Keinen,  B-Chausseehaus,  Brandenbur¬ 
ger  Heide,  Forsthaus,  B-Mühle,  Bruch, 
Einsam,  Friedrichshof,  Klein  Hoppen- 
bruch,  Korschenruh,  Regienenhof  und 
Tengen.  lm  Jahr  1939  lebten  hier  15% 
Einwohner.  Auch  die  Landsleute  aus 
Pinnau,  das  ehemals  67  Einwohner  hat¬ 
te,  sind  eingeladen  sowie  die  früheren 
Bewohner  von  Pokarben  mit  den  Orts¬ 
teilen  Albehnen,  Dümpelkrug,  Honig¬ 
baum  und  Neu  Dümpelkrug.  Hier  leb¬ 
ten  273  Menschen.  Hinzu  kommt  noch 
der  Ort  Schoy sehen  mit  den  Ortsteilen 
Kamnicken,  Kranzberg  und  Morken. 
Das  Treffen  ist  also  wieder  für  das  ge- 


uas  I  retten  ist  also  wieder  tur  das  ge¬ 
samte  Kirchspiel  vorgesehen.  Lands¬ 
mann  Prof.  Dr.  U.  E.  Klein  hat  bereits 


im  September  schriftlich  zum  7.  Son¬ 
dertreffen  eingeladen.  Jeder  ist  herz¬ 
lich  willkommen.  Das  Treffen  findet 
vom  5.  bis  7.  November  im  Helmut- 
Tietje-Haus,  Verdener  Straße  102, 
27356  Rotenburg/Wümme,  statt.  Die 
Kosten  für  den  6.  und  7.  November  mit 
Übernachtung  betragen  74,50  DM 
(Einzelzimmer  79,50).  Anmeldungen 
bitte  bis  zum  30.  Oktober  bei  Prof. 
Klein,  Am  Stoß  36,  57234  Wilnsdorf, 
Telefon  02  71/39  02  56.  Der  Teilneh¬ 
merbetrag  ist  auf  das  Konto  der  Spar¬ 
kasse  Siegen,  BLZ  460  500  01,  Konto- 
Nr.  1875996,  zu  überweisen. 


Königsberg-Stadt 

Stadtvorsitzenden  Klaus  Wei¬ 
ten.  Geschäftsstelle:  Annelies 
Celch,  Luise-Hensel-Straße  50, 
52066  Aachen.  Patenschaftsbü¬ 
ro:  Karmelplabt  5,  47049  Duis¬ 
burg,  Tel.(02  03)2  83-21  51 


nspor 

sprechkosten  und  109,30  DM  auf  Ko- 


Das  Königsberger  Treffen  findet 
am  Sonnabend,  23.,  und  Sonntag,  24. 
Oktober,  in  Hamburg,  Provinzialloge, 
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Moorweidenstraße,  ganz  in  der  Nähe 
vom  Dammtorbahnhof  statt.  Am 
Sonnabend,  23.  Oktober,  liest  um  14 
Uhr  zunächst  Ruth  Geede  aus  ihren 
Werken.  Um  15  Uhr  erfolgt  die  offiziel¬ 
le  Eröffnung  durch  den  Stadtvorsitzen¬ 
den  Klaus  Weigelt.  Im  Anschluß  hält 
Christian  Papendiek  einen  Diavortrag 
zum  Thema  „Königsbergund  die  Kün¬ 
sche  Nehrung  heute".  Die  musikali¬ 
sche  Umrahmung  obliegt  dem  Ost¬ 
preußenchor  Hamburg.  Einlaß  ist  an 


preußenchor  Hamburg,  Einlaß  ist  an 
peiden  Tagen  um  10  Unr.  Am  Sonntag, 
24.  Oktober,  beginnt  um  11  Uhr  die 
Feierstunde,  Festredner  ist  Dr.  Christe- 
an  Wagner.  Wir  feiern  „50  Jahre  Stadt¬ 
gemeinschaft  Königsberg  Pr."  und  „20 
Jahre  Königsberger  Gruppe  in  Ham- 

„^eschichte  der  Stadt  Königsberg" 

-Durch  die  großzügige  Unterstützung 
eines  Sponsors  können  wir  Ihnen  die 
„Geschichte  der  Stadt  Königsberg"  in 
drei  Bänden  zum  Preis  von  120  DM 
(Normalpreis  198  DM)  anbieten.  Inter¬ 
essenten  melden  sich  bitte  bei  der  Ge¬ 
schäftsstelle,  Annelies  Kelch,  Luise- 
Hensel-Straße  50,  52066  Aachen. 

Heimatgruppe  Dortmund  -  Mit 
über  100  Teilnehmern  an  den  Parallel¬ 
veranstaltungen  der  Gruppe  waren 
auch  diese  wieder  ein  positives  Erleb¬ 
nis.  Zu  den  beiden  Zusammenkünften 
kamen  auch  wieder  Freunde  aus  der 
Umgebung  angereist,  die  sich  nach 
dem  Tag  der  Heimat  gern  ihrer  Heimat 
erinnerten.  Das  Band  zur  alten  Or¬ 
dens-,  Hanse-,  Residenz-  und  Haupt¬ 
stadt  Ostpreußens  bleibt  ungelöst.  So 
wurden  interessiert  die  Ausführungen 
eines  Berichtes  verfolgt,  die  Königs¬ 
berg  heute  vorstellten.  Auch  ein  Dia- 
vortrag  mit.  Aufnahmen,  die  im  Sep¬ 
tember  in  der  Pregelstadt  gemacht 
wurden,  stieß  auf  reges  Interesse.  Sie 
ließen  geringe  positive  Veränderun¬ 
gen  in  der  Heimat  erkennen.  Darüber 
hinaus  wurde  auch  über  Fahrten  ge¬ 
sprochen,  die  im  nächsten  Jahr  in  die 
Fleimat  gehen  sollen.  Angedacht  wur¬ 
de  eine  Reise  vom  23.  Juni  bis  2.  Juli  an 
den  Pregel  und  nach  Rauschen.  Kon¬ 
taktadresse:  Horst  Glaß,  Hörder  Straße 
55,  44309  Dortmund,  Telefon  und  Fax 
02  31/25  52  18. 

Altstädtische  Knaben-Mittelschule 

-  Das  diesjährige  Treffen  findet  am  23. 
und  24.  Oktober  in  der  Provinzialloge, 
Moorweidenstraße  36,  in  Hamburg 
statt.  Einlaß  ist  an  beiden  Tagen  um  10 
Uhr.  Kontaktadresse:  Gerhard  Jelon- 
nek,  Telefon  0  40/5  25  68  68. 

Ottokar-Schule  -  Da  unsere  Schule 
am  15.  Oktober  1900  eingeweiht  wur¬ 
de,  feiert  sie  demnach  im  Jahr  2000  ihr 
lOOjähriges  Jubiläum.  Dies  wäre  wahr¬ 
lich  ein  Grund,  unser  nächstes  Treffen 
in  Königsberg  stattfinden  zu  lassen. 
Als  Vorsitzender  der  Schulgemein¬ 
schaft  Ottokar-Schule  bittet  Siegfried 
Kabbeck,  Ulmenweg  12,  34414  War- 
burg,  alle  150  Mitglieder  der  Schulge¬ 
meinschaft  um  schriftliche  Stellung¬ 
nahme  bis  zum  15.  November,  ob  das 
Jubiläum  tatsächlich  in  der  Heimat¬ 
stadt  (Anfang  September)  oder  doch 
lieber  im  Westen  begangen  werden 
soll.  Alle  ihm  bekannten  Mitglieder  er¬ 
halten  zudem  hierüber  ein  gesondertes 
Rundschreiben.  Auch  kann  bei  Sieg¬ 
fried  Kabbeck  gegen  einen  Kostenbei¬ 
trag  von  5  DM  in  Briefmarken  die  neue¬ 
ste  Namensliste  angefordert  werden. 
DieOttokar-Schule  ist  nach  einer  Reno¬ 
vierung  im  Juni  1999  zu  neuem  Leben 
erwacht.  Sie  beherbergt  jetzt  eine  Schu¬ 
le  für  Kunsterziehung  (Musik,  Ballett 
und  Malen). 

Tragheimer  Mädchen-Mittelschule 

-  Zum  fünften  Mal  trafen  sich  ehemali¬ 
ge  Schülerinnen  des  Abgangsjahr¬ 
gangs  1941  (Rektor  Kowalsky)  im  Ost- 
neim  in  Bad  Pyrmont.  Wieder  konnte 
man  eine  „Neue"  begrüßen.  Leider  gab 
es  auch  einen  traurigen  Anlaß:  Im 
Frühjahr  waren  zwei  Ehemänner,  die 
die  T reffen  immer  begleitet  hatten,  ver¬ 
storben.  Die  Anwesenden  gedachten 
ihrer  mit  einer  Schweigeminute.  Bei 
herrlichem  Wetter  konnte  man  die 
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Es  lohnt  sich, 

einen  neuen  Abonnenten  für 
Dm  rfiiiiiliillin  zu  werben 


Tage  genießen.  Vor  allem  der  Kurpark 
mit  seinem  Palmengarten  war  diesmal 
besonders  schön  und  lud  zu  Spazier¬ 
gängen  ein.  Abends  gab  es  Videofilm¬ 
vorführungen.  Ein  Film  zeigte  einen 
Rückblick  auf  die  vorherigen  Treffen, 
und  ein  weiterer  erinnerte  an  unsere 
Heimatstadt  Königsberg.  Darüber  hin¬ 
aus  konnte  eine  Teilnehmerin  wieder 
über  ihre  Reise  nach  Ostpreußen  be¬ 
richten,  und  viele  Fotos  machten  die 
Runde.  Ein  Höhepunkt  war  die  Bus¬ 
fahrt  durch  das  schöne  Weserbergland 
mit  Besuch  von  Bodenwerder,  der  Hei¬ 
mat  des  Lügenbarons  v.  Münchhau¬ 
sen,  und  durch  das  lippische  Land.  Lei¬ 
der  waren  dieTage  wieder  viel  zu  kurz, 
doch  der  Termin  für  das  nächste  Jahr 
steht  bereits  fest:  vom  24.  bis  27.  August 
2000  im  Ostheim  in  Bad  Pyrmont.  Kon¬ 
taktadresse:  Annemarie  Fidorra,  Fried- 
rich-Ebert-Straße  101, 47226  Duisburg, 
Telefon  0  20  65/7  51  56. 

Vereinigung  ehemaliger  Ponarther 
Mittelschüler  Königsberg  -  Bereits 
zum  15.  Mal  trafen  sich  die  Ponarther 
Mittelschüler  mit  Freunden  und 
Landsleuten  in  Bad  Meinberg.  Das  all¬ 
jährliche  Treffen  war  auch  diesmal 
wieder  ein  Bekenntnis  zur  Heimat. 
Auch  in  diesem  Jahr  standen  Ponarth 
und  Königsberg  im  Mittelpunkt.  Ob¬ 
wohl  ein  umfangreiches  Rahmenpro¬ 
gramm  zu  bewältigen  war,  blieb  genü¬ 
gend  Zeit  für  viele  persönliche  Gesprä¬ 
che.  Es  ist  stets  eine  Freude  für  alle  Teil¬ 
nehmer,  daß  immer  wieder  Ehemalige 
aus  dem  Kreis  hinzukommen.  Nach¬ 
dem  am  ersten  Tag  der  Zusammen¬ 
kunft  den  angereisten  Ponarthem  Zeit 
fürs  Plachanaem  zugedacht  war,  fand 
am  folgenden  Tag  zunächst  die  Jahres¬ 
hauptversammlung  statt,  die  ein  posi¬ 
tives  Bild  aufzeigte.  Danach  ging  man 
zur  Tagesordnung  über.  Der  stellver¬ 
tretende  Vorsitzende  Amo  Herrmann 
gedachte  der  Toten.  Der  Schatzmeister 
Werner  Gutzeit  zog  eine  positive  Bi¬ 
lanz  und  erinnerte  in  seinen  Ausfüh¬ 
rungen  humorvoll  daran,  daß  seit 
Gründung  der  Vereinigung  der  Mit¬ 
gliederbeitrag  unverändert  geblieben 
ist.  Durch  Spenden  ist  das  Überleben 
ins  nächste  Jahrtausend  gesichert.  In 
seinem  Jahresbericht  konnte  Horst 
Glaß  manches  Interessante  von  seinem 
Septemberbesuch  in  Ponarth  und  Kö¬ 
nigsberg  berichten.  Der  Vormittag 
wurde  mit  der  Entscheidung  beendet, 
sich  auch  im  Jahr  2000  vom  6.  bis  8. 
Oktober  wieder  im  Bad  Meinberg  zu 
treffen.  Der  Nachmittag  war  für  per¬ 
sönliche  Gespräche  vorgesehen.  Au¬ 
ßerdem  standen  Diavorführungen  auf 
dem  Programm.  Zunächst  berichtete 
Sigrid  Krüger  mit  gelungenen  Aufnah¬ 
men  von  ihrer  Fahrt  zur  Kurischen 
Nehrung.  Daran  schloß  sich  ein  Diabe- 
such  in  Ponarth.  In  gewohnter  Weise 
wurde  dann  der  Festabend  durchge¬ 
führt.  Bei  flotten  Weisen  wurde  das 
Tanzbein  geschwungen,  und  mancher 
gelungene  Wortbeitrag  erfreute  die 
Versammelten.  Eine  Überraschung 
gab  es  für  Horst  Glaß,  als  die  kleine 
Combo  ein  Lied  spielte,  daß  der  Kö¬ 
nigsberger  Chef  der  dortigen  Sinfonie, 
Arkadi  Feldmann,  nach  einem  Text  des 
Überraschten  vertont  hatte.  Die  Pon¬ 
arther  besuchten  noch  gemeinsam  den 
Gottesdienst  in  der  Bad  Meinberger 
Kirche,  dessen  Gestaltung  in  den  Hän¬ 
den  des  stellvertretenden  Vorsitzen¬ 
den,  Pfarrer  i.  R.  Amo  Herrmann,  lag. 
Das  Versprechen,  im  nächsten  Jahr 
wieder  das  Jahrestreffen  zu  besuchen, 
war  sicher  kein  Lippenbekenntnis,  ge¬ 
naust!  wenig  wie  die  Teilnahmebereit¬ 
schaft  vieler  Angereister,  vom  23.  Juni 
bis  2.  Juli  nach  Hause  zu  fahren,  um 
sich  im  Südpark  zusammenzufinden. 
Auskunft  zur  Reise  und  zum  Treffen 
2000  in  Bad  Meinberg  gibt  Horst  Glaß, 
Hörder  Straße  55, 44309  Dortmund,  Te¬ 
lefon  und  Fax  02  31/25  52  18. 

Königsberg-Land 

»~^ll  Kreisvertreter  Helmut  Borkow- 
ski,  El  lern  weg  7,  49525  Lenge- 
lyta  rieh,  Tel.  (0  54  81)  25  98.  Ge- 
«jQüTm  schäftsführen  Siegfried  Brandes, 
X/tE)  Tel.  (05  71)  8  07-22  68,  Fax  05  71/ 
8  07-22  94,  Portastr.  13  -  Kreis¬ 
haus,  32423  Minden 

Kreistreffen  in  Minden  -  Das  end¬ 
gültige  Programm  für  das  Kreistreffen 
am  23.  und  24.  Oktober  in  der  Minde- 
ner  Stadthalle  sieht  wie  folgt  aus:  Am 
Sonnabend,  23.  Oktober,  wird  die 
Stadthalle  um  10  Uhr  geöffnet.  Um  11 
Uhr  erfolgt  die  Begrüßung  und  Eröff¬ 
nung  durch  den  Kreisvertreter  Helmut 
Borkowski.  Die  Feierstunde  wurde  in 
diesem  Jahr  auf  vielfachen  Wunsch  auf 
den  Sonnabend  vorverlegt,  Beginn  um 
14.30  Uhr.  Die  Feierstunde  wird  musi¬ 
kalisch  begleitet  vom  Gemischten  Chor 
Hahlen.  Nach  der  Begrüßung  durch 
den  Kreisvertreter  wird  die  Festrede 
vom  Landrat  des  Patenkreises  Min¬ 
den-Lübbecke,  Wilhelm  Krömer,  ge¬ 
halten.  Nach  der  Totenehrung  durch 
Helmut  Borkowski  wird  seine  Stellver¬ 


treterin  Dr.  Bärbel  Beutner  durch  ihren 
Beitrag  die  Feierstunde  beschließen. 
Ab  1530  Uhr  können  in  der  Stadthalle 
Kaffee  und  Kuchen  eingenommen 
werden.  Das  Abendessen  wird  ab  18 
Uhr  angeboten.  Zum  Tanz  und  zur  Un¬ 
terhaltung  gibt  es  ab  19  Uhr  wieder 
Live-Musik  von  Rüdiger  König.  Der 
folgende  Sonntag  gestaltet  sien  wie 
folgt:  Öffnung  der  Stadthalle  wieder 
um  10  Uhr.  Um  11  Uhr  beginnt  eine 
Matinee  mit  folgendem  Inhalt:  Begrü¬ 
ßung  und  Eröffnung  durch  den  Kreis¬ 
vertreter  Helmut  Borkowski;  Vorfüh¬ 
rungen  der  Volkstanzgruppe  Friede- 
walae-Kleiriehe;  Vorlesung  über  Ost¬ 
preußen  durch  Dr.  Bärbel  Beutner.  Ab 
1 2  Uhr  besteht  wieder  in  der  Stadthalle 
die  Möglichkeit  zum  Mittagessen.  Das 
Kreistreffen  klingt  am  Spätnachmittag 
aus.  Während  des  Kreistreffens  kann 
auch  die  Heimatstube  aufgesucht  wer¬ 
den.  Die  Öffnungszeiten  werden  in  der 
Stadthalle  bekanntgegeben.  Interes¬ 
sierte  Besucher  des  Kreistreffens  haben 
auch  wieder  die  Möglichkeit,  sich  die 
neuesten  Videos  über  Ostpreußen  an¬ 
zusehen.  Ubemachtungswünsche  bit¬ 
te  nur  an  die  Stadtmarketing  Minden, 
Haus  des  Handels,  Stiftstraße  35, 32427 
Minden,  Telefon  05  71  /8  29  06  59,  rich¬ 
ten.  Bei  der  Buchung  sollten  Sie  die 
Teilnahme  am  Ostpreußentreffen  an¬ 
geben.  Sie  werden  aann  automatisch  in 
einem  der  für  dieses  Treffen  reservier¬ 
ten  Hotels  untergebracht. 

Labiau 

iMX  |  Stellvertr.  Kreisvertreterin: 

A  JC5  Brigitte  Stramm,  Hoper  Straße 
16,  25693  St.  Michaelisdonn/ 
l  XJk  Holst.,  Telefon  (0  48  53)  5  62, 
Fax  (0  48  53)  7  01.  Geschäfts- 
stelle:  Hildegard  Knutti,  Tele¬ 
fon  (04  81)  6  24  85,  Lessingstra¬ 
ße  51,  25746  Heide 

Ordensburg  Labiau  -  Im  Sommer 
dieses  Jahres  bat  mich  bereits  der  Kul- 
turreferent  von  Labiau  um  ein  Foto  un¬ 
seres  verstorbenen  Vorsitzenden  Erich 
Paske,  das  dann  in  einem  Raum  im  neu¬ 
en  Museum  in  der  Ordensburg  hängen 
soll.  In  diesem  Museumsraum  sollen 
Bilder  und  Biographien  der  Personen 
gesammelt  werden,  die  sich  besonders 
fiir  den  Kreis  Labiau  eingesetzt  haben. 
Auch  von  unserem  1.  stellvertretenden 
Vorsitzenden  Horst  Potz  wurde  ein 
Foto  angefordert,  da  er  durch  den  Aus¬ 
bau  der  Forsthaus-Anlage  entschei¬ 
dend  zur  Entwicklung  des  Tourismus 
in  unserem  Kreis  beigetragen  hat.  An¬ 
läßlich  des  Labiauer  Tags  brachte  Horst 
Potz  beide  Fotos  mit,  die  auch  sogleich 
aufgehängt  wurden.  Außerdem  brach¬ 
te  er  noch  eine  Aufnahme  der  Ordens¬ 
burg  aus  der  Vorkriegszeit  mit,  auf  der 
diese  prächtig  und  unversehrt  zu  sehen 
ist.  Es  ist  als  positiv  zu  bewerten,  daß 
frühere  Bewohner  des  Kreises  nun  auch 
ihren  Platz  in  der  Ordensburg  gefun¬ 
den  haben.  Das  war  vor  einigen  Jahren 
noch  undenkbar,  da  man  versuchte,  die 
deutsche  Geschichte  total  auszuradie¬ 
ren.  Es  ist  auch  ein  Verdienst  unserer 
beiden  Landsleute,  das  Miteinander 
möglich  zu  machen  und  zu  fördern. 
Sehr  gespannt  kann  man  wohl  sein,  wie 
weit  das  Unternehmen  „Ordensburg" 
wohl  im  nächsten  Jahr  gediehen  sein 
mag. 

Lyck 

Kreisvertreter:  Gerd  Bandilla, 
W-—,  t,-»  Agnes-Miegel-Straße  6,  50374 
’  l  «■  Erftstadt-Fnesheim.Geschäfts- 
n  }  '  führen  Alfred  Masuhr,  Tel. 
H  \  (0  40)6  724715,  Reinickendor- 

^  fer  Straße  43a,  22149  Hamburg 

Ortstreffen  Borschimmen  und 
Petzkau  -  Unsere  Landsleute  aus  den 
Heimatorten  Borschimmen  und  Petz¬ 
kau  laden  wir  zum  gemeinsamen  Orts¬ 
treffen  vom  1.  bis  i.  Juni  2000  im  Ost¬ 
heim  in  Bad  Pyrmont  herzlich  ein.  Es 
besteht  die  Möglichkeit,  den  Aufent¬ 
halt  bis  Montag,  5.  Juni,  auszudehnen. 
Das  Programm  sieht  u.  a.  ein  Orgelkon¬ 
zert  in  derStadtkirche  Bad  Pyrmont  am 
Sonnabend,  3.  Juni,  um  19.30  Uhr  vor. 
An  der  Orgel  ist  unser  Heimatfreund 
aus  Borschimmen  (jetzt  Berlin),  Kir¬ 
chenmusikdirektor  Erich  Piasetzki. 
Damit  der  für  uns  reservierte  Kantsaal 
im  Ostheim  wieder  gut  gefüllt  werden 
möge,  sollten  Sie  Ihre  Kinder  und  En¬ 
kelkinder  ermuntern,  an  diesem  Tref¬ 
fen  teilzunehmen.  Landsleute  aus  den 
Nachbargemeinden  sind  uns  herzlich 
willkommen.  Um  eine  Übersicht  über 
die  Teilnehmerzahl  zu  erhalten,  ist  eine 
Anmeldung  bis  zum  20.  Februar  2000 
erforderlich.  Ihre  Anmeldung  richten 
Sie  bitte  an  unseren  Landsmann  Alfred 
Faltin,  Heideläuferweg  33,  12353  Ber¬ 
lin,  Telefon  0  30/6  04  42  25. 

Vorankündigung  -  Für  das  Jahr 
2003  ist  ein  Bezirks-  bzw.  Kirchspiel¬ 
treffen  zum  500.  Ortsjubiläum  von  Bor¬ 
schimmen  geplant.  Dieses  wollen  wir 
mit  den  jetzigen  Bewohnern  in  der 
Heimat  begehen.  Näheres  hierzu  wird 
rechtzeitig  ne kanntgegeben. 


Preußisch  Holland 

»j ■  Jv'-l  Kreisvertreten  Bernd  Hinz. 

Geschäftsstelle:  Tel.  (0  48  21) 
6  03-3  64,  Reichenstraße  23, 
25524  Itzehoe 


Der  Sammelband  III  mit  den  Hei¬ 
matbriefen  11  bis  15,  660  Seiten,  Lei¬ 
nen,  gebunden,  ist  erschienen  und 
kann  zum  Preis  von  57  DM  erworben 
werden.  Bestellungen  sind  an  den 
Kreisvertreter  Bernd  Hinz,  Matthias¬ 
straße  38, 50354  Hürth,  zu  richten. 

Rastenburg 

ii  - 1  i  Kreisvertreter  Hubertus  Hil- 
gendorff,  Tel.  (0  43  81)  43  66, 
•pgy  Dorfstraße  22,  24327  Flehm. 

Geschäftsstelle  Patenschaft 
/jOOS/  Rastenburg:  Kaiserring  4, 
46483  Wesel,  Tel.  (02  81)  2  69  50 

Fahrt  nach  Rastenburg  -  Vom  27. 

Mai  bis  4.  Juni  2000  ist  eine  Busfahrt 
nach  Rastenburg  geplant.  Anmeldun¬ 
gen  sind  an  unsere  Geschäftsstelle, 
Kaiserring  4, 46483  Wesel,  zu  richten. 

Ehemalige  und  Freunde  der  beiden 
einstigen  Oberschulen  in  Rastenburg 
-  Erhard  Waubke  bedankt  sich  sehr 
herzlich  fürdie  Einsendung  der  erbete¬ 
nen  persönlichen  Daten.  Es  fehlen  al¬ 
lerdings  noch  viele  Antworten,  um  de¬ 
ren  sofortige  Erledigung  er  bittet.  Wer 
sich  nicht  meldet,  von  dem  muß  ange¬ 
nommen  werden,  daß  er  in  der  „ehe¬ 
maligen  Schülerkartei"  nicht  mehr  ge¬ 
führt  werden  möchte.  Eine  Streichung 
aus  der  Kartei  ist  daher  die  Folge.  Die 
Ehemaligen  und  Freunde  treffen  sich 
am  Sonnabend,  30.  Oktober,  ab  14  Uhr 
im  Central-Hotel  in  Hannover.  Das 
Hotel  liegt  gegenüber  dem  Bahnhof  in 
der  rechten  Ecke. 

Rößel 

®  Kreisvertreten  Emst  Grunwald, 
Tel.  (02  21)  4  91  24  07,  Losheimer 
Straße  2,  50933  Köln.  Rößeler 
Heimatbote:  Anton  Sommer¬ 
feld,  Tel.  (0  21  31)  54  53  83, 
Benzstraße  18,  41462  Neuss 
16.  Hauptkreistreffen  der  Kreisge¬ 
meinschaft  -  Wie  in  den  Vorjahren,  so 
waren  auch  dieses  Mal  wieder  aus  allen 
Himmelsrichtungen  und  aus  verschie¬ 
denen  Regionen  Landsleute  mit  ihren 
Angehörigen  nach  Neuss  zum  16. 
Hauptkreistreffen  angereist.  Am  Sonn¬ 
abend  tagte  vormittags  der  Kreistag  der 
Kreisgemeinschaft  in  der  Aula  des  Be¬ 
rufsbildungszentrums.  Während  dieser 
Tagung  wurdeein  neuer  Kreisausschuß 
gewählt.  Alle  Vorstandsmitglieder,  bis 
auf  den  Schatzmeister,  der  wegen  To¬ 
desfall  neu  gewählt  werden  mußte, 
wurden  in  ihrem  Amt  bestätigt.  Als 
neuer  Schatzmeister  der  Kreisgemein¬ 
schaft  wurde  Landsmann  Reinhard 
Plehn,  Bischofsburg,  gewählt.  Der  fest¬ 
liche  Heimatabena  mit  Tanz,  Tombola 
und  Tanzdarbietungen  von  der  Folklo¬ 
regruppe  Djonathan  und  der  Tanzgrup¬ 
pe  der  Reformationskirche  Neuss  fand 
in  der  festlich  geschmückten  Aula  gro¬ 
ßen  Anklang. 

Feierstunde  -  Der  Sonntag  stand 
ganz  im  Zeichen  der  Feierstunde  und 
aer  anschließenden  Begegnung,  wo 
sich  die  Landsleute  angeregt  unterhal¬ 
ten  konnten.  Zuvor  feierte  Prälat  Jo¬ 
hannes  Schwalke  mit  den  Teilnehmern 
des  Treffens  eine  heilige  Messe  in  der 
Krankenhauskapelle  St.  Alexius.  Inder 
Aula  schloß  sich  dann  die  Feierstunde 
an,  zu  der  Kreisvertreter  Emst  Grun¬ 
wald  zahlreiche  Ehrengäste  begrüßen 
konnte,  unter  ihnen  Landrat  Dieter 
Patt,  Prälat  Johannes  Schwalke,  Kreis¬ 
tagsabgeordneter  Dr.  Christian  Will, 
Kreisverwaltungsdirektor  Matthias 
Schneiders  und  Vertreter  der  in  Neuss 
beheimateten  Landsmannschaften, 
Theo  Jantosch  (Schlesien),  Jürgen 
Krause  (Pommern),  Kurt  Zwikla  (Ost- 

fireußen),  sowie  von  der  Ermiandfami- 
ie  Düsseldorf  Paul  Klein.  Die  stellver¬ 
tretende  Kreisvertreterin  Waltraud 
Wiemer  formulierte  nachdenkliche 
Gedanken  zur  Heimat.  Ehrend  ge¬ 
dachten  die  Anwesenden  der  Opfer 
des  Zweiten  Weltkriegs,  aber  aucn  je¬ 
ner,  die  in  heutigen  Zeiten  in  Kriegen 
ihr  Leben  lassen  mußten.  Herzliche 
Grußworte  überbrachte  I-andrat  Dieter 
Patt.  Er  machte  deutlich,  daß  das  Wort 
Heimat  auch  in  der  heutigen  Zeit  seine 
Bedeutung  habe.  Seit  der  Übernahme 
der  Patenschaft  1984  über  den  Kreis 
Rößel  habe  es  sich  der  Kreis  Neuss  zu 
seiner  Aufgabe  gemacht,  der  Kreisge¬ 
meinschaft  hier  ein  neues  Zuhause  zu 
geben.  Den  Festvortrag,  der  von  allen 
Anwesenden  aufmerksam  aufgenom¬ 
men  wurde,  hielt  Prälat  Johannes 
Schwalke  zum  Thema  „Neuordnung 
der  Vertriebenenseelsorge".  Musika¬ 
lisch  umrahmt  wurde  die  Feierstunde 
vom  Kirchenchor  St.  Cäcilia  der  Pfarrei 
St.  Albertus  Magnus  aus  Leverkusen. 
Während  der  Feierstunde  wurden  vier 
Landsleute  für  ihre  Verdienste  um  die 
Heimat  Ostpreußen  mit  dem  Silbernen 


Ehrenzeichen  der  LO  geehrt:  Cäcilie 
Both,  Seeburg;  Gisela  Fox,  Schriftleite¬ 
rin  Rößeler  Fleimatbote  Hamburg;  Ire¬ 
ne  Grunwald,  Kiel;  Reinhard  Plehn, 
Bischofsburg.  Unser  Kreisvertreter 
Emst  Grunwald  wurde  von  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  mit  dem  Gol¬ 
denen  Ehrenzeichen  geehrt.  Mit  dem 
gemeinsam  gesungenen  Ostpreußen- 
fied  endete  die  Feierstunde.  Der  Nach¬ 
mittag  wurde  noch  zu  intensiven  Ge¬ 
sprächen  und  Begegnungen  genutzt. 

Tilsit-Ragnit 

Kreisvertreter  Albrecht  Dvck, 
r  Teichstraße  17,  29683  Fallina- 

—  bostel.  Geschäftsstelle:  Hel- 

A «.  ■  •  -A  mul  Pohlmann,  Tel.  (0  46  24) 

33 28, Fax <046 24) 29  76, Rosen- 

straße  11,  24848  Kropp 

Kirchspiele  Königskirch  und  Til¬ 
sit-Land  -  Nach  mehr  als  drei  Jahren 
hatten  sich  die  beiden  Kirchspiele  wie¬ 
der  zu  einem  gemeinsamen  Treffen 
versammelt.  Treffpunkt  und  Tagungs¬ 
ort  war  das  Hotel  Mueßer  Bucht  in 
Schwerin,  verträumt  in  einer  idylli¬ 
schen  Bucht  am  Schweriner  See  gele¬ 
gen.  Vorbereitung  und  Organisation 
hatte  diesmal  Frau  Schacht,  Tilsit- 
Land,  übernommen.  Sie  konnte  dann 
auch  etwa  100  Landsleute  mit  ihren 
Angehörigen  willkommen  heißen. 
Nach  einer  kurzen  Begrüßung,  einem 
stillen  Gedenken  an  unsere  Toten  und 
dem  Gedicht  von  Gertrud  v.d.  Brinken 
„Wir  sagten  damals  nicht  ,Auf  Wieder¬ 
sehen'"  nahmen  die  persönlichen  Ge¬ 
spräche  und  Begegnungen  kein  Ende. 
Launige  Vorträge  aus  Dr.  Laus 
„Plachandem  und  Quiddem  auf  Dei¬ 
wel  komm  raus",  der  Sologesang  des 
Seniors  Amo  Neufang  und  der  „Sa- 
mogonka-Geist"  trugen  zur  heiteren 
Unterhaltung  bei.  Am  folgenden  Tag 
nahmen  alle  Landsleute an  dem  Emte- 
dankgottesdienst  in  der  nahegelege- 
nen  Petruskirche  teil.  Propst  Mar¬ 
quardt  hatte  seine  Predigt  unter  das 
Wort  „Brich  mit  den  Hungrigen  dein 
Brot"  gestellt.  Anschließend  startete 
das  „Petermännchen"  zu  einer  fröhli¬ 
chen  Stadtrundfahrt  durch  Schwerin 
und  zu  dem  weltweit  bekannten 
Schloß.  So  endeten  zwei  Tage,  die  mal 
wieder  viel  zu  kurz  waren,  mit  dem 
Bewußtsein,  daß  unsere  Heimat  noch 
immer  lebt.  Es  wurde  aber  auch  der 
Wunsch  laut,  das  nächste  Kirchspiel¬ 
treffen  möglichst  bald  stattfinden  zu 
lassen. 

Schulgemeinschaft  SRT  -  Anläß¬ 
lich  des  160.  Gründungstages  des  Real¬ 
gymnasiums/Oberschule  für  Junten 
zu  Tilsit  wurde  eine  80seitige  Jubilä- 
umsbroschüre  herausgegeben.  Schul¬ 
kameraden,  die  nicht  zur  Festveran¬ 
staltung  in  Wolfenbüttel  waren  und  an 
der  Schrift  interessiert  sind,  können 
diese  gegen  frankierten  A5-Rückum- 
schlag  und  Briefmarkenspende  anfor- 
dem  bei  H.  Dzjeran,  Rosenhof  15, 
091 1 1  Chemnitz.  Über  seine  Erlebnisse 
in  den  Jahren  1945  bis  1948  im  nördli¬ 
chen  Ostpreußen,  u.  a.  in  der  Sowchose 
Drosselbruch  bei  Schillen,  hat  Schulka¬ 
merad  Lothar  Behr  einen  Erinnerungs¬ 
band  herausgegeben.  Das  Buch  kann 
bei  L.  Behr,  Ameisenbühl  12,  71332 
Waiblingen,  zu  einem  Preis  von  20  DM 
zuzüglich  3  DM  Porto  bestellt  werden. 

Treuburg 

PT'T’  f  I  Kreisvertreter  Dr.-Ing.  Hein- 
|A«A|  rieh  Matthöe,  Wilkiensweg  5, 
fpSaTpll  49525  Lengerich,  Telefon 
IgSUbil  (0  54  81)  3  12  01  (d),  (0  54  81) 
vfHKpP  8 14  74  (p).  Geschäftsstelle: 

Irmgard  Klink,  Schlehdorn- 
weg  30,  47647  Kerken,  Telefon  (0  28  33) 
39  84,  Fax  (0  28  33)  39  70.  Ansprechpartne¬ 
rin  in  Ostpreußen:  Michaela  Dabrowska, 
Lesk  8/2,  PL-19-400  Olecko,  Telefon  (0048) 
875234336;  Fax:  0048-875204875. 

Kreistreffen  in  Berlin  -  ln  dankba¬ 
rer  Erinnerung  an  ihre  ostpreußische 
Heimat  bzw.  die  ihrer  Väter  sangen  die 
Treuburger  zu  Beginn  ihres  Kreistref¬ 
fens  wie  in  vielen  Jahren  zuvor  das 
Ostpreußenlied.  Sodann  begrüßte  der 
Kreisvertreter  Dr.  Heinrich  Matthöeim 
Namen  des  Vorstandes  der  Kreisge¬ 
meinschaft  alle  alten  und  jungen  Treu¬ 
burger  sowie  zahlreiche  Gaste  und 
hieß  die  etwa  350  Teilnehmer  in  der 
alten  und  wieder  neuen  Hauptstadt 
unseres  Vaterlandes,  in  Berlin,  herzlich 
willkommen.  Außer  den  Treuburgem 
begrüßte  der  Kreisvertreter  einige Per¬ 
sönlichkeiten,  die  nicht  immer  Bei  un¬ 
seren  Keistreffen  anwesend  sein  konn¬ 
ten:  Dr.  Wolfgang  Schulz,  Leiter  des 
Deutschlandhauses  Berlin,  Lm.  Spieß, 
stellvertretender  Vorsitzender  der  LO- 
Landesgruppe  Berlin,  sowie  Michaela 
Dabrowska,  Vorsitzende  des  Deut¬ 
schen  Vereins  in  Treuburg.  Neben  der 
Freude  über  das  Wiedersehen  misch¬ 
ten  sich  auch  Trauer  und  Sorgen  in 
unsere  Gedanken.  Seit  dem  letzten 
Kreistreffen  im  Mai  1998  ist  unsere 
Gemeinschaft  wieder  kleiner  und  är- 
Fortsetzung  auf  Seite  18 


fangstation  rundeten  das  I’rogramm  ged« 
ab.  Es  folgten  erlebnisreiche  Tage  in  segn 
Masuren,  dem  einmaligen  Naturpara-  M 
dies.  Neben  einer  Bootsfahrt  zu  der  im  Gru| 

Mauersee  gelegenen  Kormoraninsel  Der 

wurden  dieSchfiVsserDonhofstädt  und  tew. . 0 _ ^ _ . . 

Steinort,  das  Gestüt  Liesken  mit  Gut  heraus.  Insbesondere  würdigte  er  den  durch  Euroi 
Juditten  und  die  schone  Wallfahrtskir-  Einsatz  des  Gründungsvorsitzenden 
cheHeiligelinde  besichtigt.  Von  der  li-  und  Ehrenmitgli«?d«?s  Emst  Gemuß. 
tauischen  bzw.  weißrussischen  Grenze  Den  Festvortrag  hielt  der  Landesvor- 
ging  die  Fahrt  westwärts  ins  Ermland.  sitzende  Friedrich-Wilhelm  Bold  aus  ber 
Übernachtet  wurde  in  einem  ehemali-  Augsburg.  Er  betonte  u.a.,  daß  die  Er-  Köln 
gen  Herrenhaus  mit  wunderschöner  innerung  an  die  Vertreibung  für  Recht  Uhr, 
Parkanlage.  Ein  weiterer  Höhepunkt  und  Gerechtigkeit  stehe.  Er  f 
war  der  Besuch  der  Marienburg.  Der  dazu  auf,  die  KulturderOst-  und  West 
dritte  Schwerpunkt  der  abwechslungs¬ 
reichen  Rundreise  war  Danzig.  Dit  _ _ 

nach  1945  detailgetreu  wiederaufge-  Bürgermeister  Jochen  Fischer  über¬ 
baute  Altstadt  stellt  ein  Meisterstück  reichte  im  Namen  der  Stadt  dem  Vor¬ 
polnischer  Restaurationskunst  dar. 

Die  Rückreise  ging  über  Olivia  und 
Zoppot  auer  durch  Hinterpommem. 

Die  Besichtigung  des  Bismarckschlos¬ 
ses  Varzin,  die  partielle  Sonnenfinster¬ 
nis  und  die  Staatbesichtigung  von  Stet¬ 
tin  füllten  den  vorletzten  Reisetag  aus. 

Über  Berlin  gelangten  die  Teilnehmer 
wohlbehalten  und  voller  neuer  Ein¬ 
drücke  zurück  an  die  Tauber  und  in 
den  Odenwald.  Eine  Reise  nach  Nord- 
und  Süd-Ostpreußen  bedeutet  für 


Mathematik,  Astronomie  und  lernte 
Die  Zeichnen,  Kupferstechen  und  lnstru- 
um.  mentenbau.  In  Leyden  studierte  er  an- 
tell-  schließend  R«?chtswissenschaften  und 
sein  Wissen  auf  Reisen 
ipa.  Er  gab  als  erster  eine 
Mondkarte  heraus  und  gilt  heute  als 
Vater  der  Mondtopographie.  Diese 
Ausstellung  ist  noch  bis  zum  25.  Okto- 
zu  besichtigen. 

Dienstag,  2.  November,  14 
.  Treffen  der  Frauengruppe  im  Kol- 
forderte  pinghaus,  St.-Apem-Straße.  Haupt- 
— 1-  themen  sind:  Gedanken  zum  Monat 
ireußen  zu  einem  festen  Bestandteil  in  November,  deutsche  Kinder  in  däni- 
)eutschland  und  Europa  zu  machen,  sehen  Flüchtlingslagern,  Ermorderung 

■-  der  russischen  Zarenfamilie.  Anschlie¬ 
ßend  ab  16  Uhr  Jahreshauptversamm- 
sitzenden  ein  Geldgeschenk.  Die  Feier  lung  der  Kreisgruppe  mit  Neuwahlen, 
wurde  von  einem  Streichquartett  unter 

der  Leitung  von  Klaus  Ertelt  musika-  I  anrlpcoritnnp 
lisch  umrahmt  Den  Abschuß  bildete  . 

ein  von  Edeltraut  Sottek  und  Heinz  Kn6inlancl_Pr3lz 

Brack  angeführter  lustiger  Mundart-  ppp*  Vors,  Dr.  Wolfgang  Thünr, 
Sketch.  ?•> 


Landsmannschaftliche  Arbeit 


FRITZ  -  Der  F  RITZ  2/99  ist  auf  dem  Auf  dem  Programm  steht  ein  Diavor- 
Markt.  Frech  wie  eh  und  je,  dazu  in  trag  von  Lm.  Budszuhn  über  eine  Reise 
neuem  Format.  Der  FRITZ  erscheint  nach  Masuren, 
nicht  mehr  als  Beilage  zum  Ostpreußen-  Tilsit  -  Donnerstag,  25.  November, 
blnll,  sondern  ist  direkt  zu  beziehen  bei  14  Uhr,  Treffen  und  gemütliches  Bei¬ 
der  JLO-Bundesgeschäftsstelle,  Park-  sammensein  bei  Kaffee  und  Kuchen  in 
allw  84/86,  20144  Hamburg.  Keine  der  Loge  am  Dammtorbahnhof,  Moor- 
Ausgabe  sollte  man  sich  entgehen  las-  weidenstraße  36.  Es  wird  ein  Film  über 
sen.  Preis:  3,50  DM  plus  Porto  als  Ein-  Nord-Ostpreußen  gezeigt.  Gäste  sind 
zelheft  oder  15  DM  für  das  Jahri-sabo.  herzlich  willkommen. 

FRITZ-Kalender  2000  -  Praktisch, 
bunt  und  lebensfroh  kommt  der  neue  FRAUENGRUPPEN 
FRITZ-Kalender  2000  daher.  Zwölf  Hamburg-Bergedorf  -  Freitag,  22. 


Landesgruppe  Hessen 

Vors,  Anneliese  Franz,  geh. 
KL  JJflj  Wlottkowski,  Telefon undFa« 
(0  27  71)  26  12  22,  Hohl  18, 
J  35683  Dillenburg 


Kaiserslautem  -  Sonnabend,  6.  No¬ 
vember,  14.30  Uhr,  Heimatnachmittag 
in  der  Heimatstube,  Lutzerstraße  20, 
Kaiserslautem. 


-ruppe- Freitag, 5„ bisSonn-  Landesgruppe  Sachsen 

ember,  Landeskulturtagune  0  *  r 

Lang-Haus,  Unter  den  Ei-  «■■■  Vors;:  Erwin  Kühnappel.  Ge¬ 
lefon  06  1 1  / 1  80  20,  Wiesba-  «ill  ■■  J****/*'1 'J'^elefon unf  F** 
i  .  . _  (0371)521  24 83, Crusiusstraße 

SB  5,  09120  Chemnitz.  Öffnungs- 
I oder  10  vom  Hauptbahnhof  MH  Mj,en:  üicnst  bis  Freitag 

itung  Nordfnedhof  zu  errei-  von  10  bis  12  Uhr 

heim/Bergstraße  -  Freitag,  Chemnitz -Sonntag,  28.  November, 
er,  19  Uhr,  25.  Preußische  10bis  14.30  Uhr,  Weihnachtsfeier  unter 
?  im  Hotel  Am  Bruchsee,  dem  Motto  „Advent,  Advent,  das  erste 
’im.  Renate  Habermaier  refe-  Lichtiein  brennt"  für  alle  Landsleute 
Tiema  „Herder  und  Goethe-  und  Angehörige  im  Saal  derTanzschu- 
i-en".  Gäste  sind  herzlich  Je  Emmerling,  Annaberger  Straße  79, 
en  Chemnitz.  Zu  den  Höhepunkten  der 

rt/Main  -  Montag,  1.  No-  Veranstaltung  zählen  das  Auftreten 
1.30  Uhr,  Treffen  der  Danzi-  des  Bd V-ChorsSchwarzenberg  mit  sei- 
igruppe  unter  der  Leitung  ner  Trachtengruppe  sowie  ein  Weih¬ 
dotter  im  Haus  der  Heimat,  nachtsmarkt.  Der  Kostenbeitrag  be- 
e  10.  Gäste  sind  herzlich  trägt  einschließlich  Mittagessen  und 
en. -Donnerstag, 4  Novem-  Kaffeegedeck  für  Mitglieder  20  DM. 
ir,  kulturelle  Veranstaltung  fur  Nichtmitglieder  25DM.  Kinder  ha- 
ier  Heimat,  Porthstraße  10.  bt>n  freien  Eintritt.  Anmeldung  sofort 
i  ein  Vortrae  von  Bundes-  c*er  Kreisvorsitzenden  Gertrud  Al- 
tor  Lemke.  Gäste  sind  herz-  termann,  Rosa-Luxemburg-StTaße  19, 
irnmen  09126  Chemnitz,  Telefon  03  71  /5  80  60. 

Dresden  -  Mittwoch,  3.  November, 
15  Uhr,  Treffen  im  BdV-Begegnungs- 
sgruppe  Zentrum,  Krenkelstraße  8,  Dresden, 

rsirhspn  Auf  dem  Programm  steht  die  Auswer- 

[sdUlscIt  tung  jer  erfolgreichen  Begegnun- 

Vors.:  Dr.  Barbara  Loeffke,  AI-  gen  des  Dresdener  Chores  undMitglie- 
ter  Hessenweg  13, 21335  Lüne-  dem  der  ostpreußischen  Frauengrup- 
burg,  Telefon  (0  41  31)  4  26  84.  pe  mjt  Jen  Deutschen  Vereinen  in  Wit- 
Schriftführer  und  Schatzmei-  tenberg  und  Danzig.  Hans  Rick  hat  die 
sten  Irmgard  Bomecke,  Muh-  Rgise  mjf  einem  Video  dokumentiert. 

monLTekfontÖ  52 81>M)  92  68.  Auch  <J,C  Führung  durch  die  Marien- 
ppe  Lüneburg:  Manfred  Kir-  burgistaufdemVideofestgehalter i.EI- 
izgarten  4, 29223  Celle,  Telefon  friede  Rick  berichtet  kurz  von  der  dies- 
l  17  70.  Bezirksgruppe  Braun-  jährigen  Werkwoche  mit  der  Frauen- 
altraud  Ringe,  Maienstraße  10,  gruppe  in  Danzig.  Zu  diesem  Nachmit- 
lschweig,  Telefon  (05  31)  57  70  tag  sind  Interessenten  herzlich  eingela- 
gruppe  Weser-Ems:  Otto  von  den. 

oninoto  n2,  Fürstenau,  Zwickau  -  Dienstag,  9.  November, 
Ihelm  Czypull,  &haT.:  Uhri'Treffen  Gruope  zum 

1275  Lehrte;  Telefon  (0  51  32)  Schmandschinkenessen  in  der  Begeg- 

nungsstätte  des  DRK  Zwickau,  Man- 
hweig-Stadt- Mittwoch, 27.  enthaler  Straße  164.  Anmeldungen  bis 


Landesgruppe 

Hamburg 

^Vors.:  Günter  Stanke,  Telefon 
(0  41  09)  90  14,  Dorf  Straße  40, 
22889  Tangstedt 


LANDESGRUPPE 


Weihnachtsmarkt  -  Sonn¬ 
abend,  13.,  und  Sonntag,  14.  No¬ 
vember,  Weihnachtsmarkt  in  allen 
Räumen  im  Haus  der  Heimat,  Vor 
dem  Holstentor  2,  20355  Ham¬ 
burg.  Die  Ostpreußenstube  ist  an 
beiden  Tagen  von  10  bis  17  Uhr 
geöffnet.  Für  das  leibliche  Wohl  ist 
gesorgt. 


Deutschlandtreffen 
der  Ostpreußen 
Pfingsten  2000 


querte  die  Gruppe  die  polnisch-russi-  Stuttgart  -  Montag,  1.  November,  I  ermine  zu  notieren,  bevor  dann  die 
sehe  Grenze  und  fuhr  nach  Königs-  14.30  unr,  traditionelle  Vertriebenen-  Lachmuskeln  durch  heitere  Vortrage 
borg.  Für  die  Teilnehmer  ein  erstes  tief  Totengedenkfeier  auf  dem  Friedhof  in  in  heimatlicher  Mundart  strapaziert 
ergreifendes  Erlebnis.  Nur  mühsam  Stuttgart-Zuffenhausen  an  den  Toten-  wurden, 
gewinnt  Königsberg  wieder  an  Profil,  gedenkstellen.  Die  Feier  wird  von  der 

Nach  über  50  |ahren  erstrahlt  heute  der  Arbeitsgemeihschaft  der  Landsmann-  LandeSgTUppe 
instandgesetzte  Dom  außen  wieder  in  schäften  Ostpreußen,  Schlesien,  Do-  VjnrrlrV,pin-Wf»<ffalpn 
Montag,  altem  Glanz,  im  Innern  gibt  es  noch  viel  nauschwaben  und  der  Sudetendeut-  lTUiuinciii-ncaimicn 

zu  tun.  Die  soziale  Schere  ist  groß.  Es  sehen  Landsmannschaft  veranstaltet.  V“™" Tkr.Ehreztfried Mathiak. 

"  t  eine  kleine  wohlhabende  Ober-  Ulm/Neu-Ulm  -  Sonnabend,  30.  Ok-  W ^  A  SjffE1 bafts* l*  J*:_7re  0L2Y<! 

schicht,  doch  gerade  viele  ältere  Men-  tober,  14.30  Uhr,  Schabbemachmittag  f  Jk  4  Düsseldorf 
sehen  sind  aufEinnchtungen  und  Sozi-  in  den  Ulmer  Stuben. 
alstationen,  die  von  deutschen  Chri- 

igewiesen.  So  T  %  D  Landesgruppe -Sonnabend,  30.  Ok- 

ele  Hilfsgüter  LandeSglTippe  Bayern  tober,  Herbst-kulturtagung  in  Ober- 

CVors.:  Friedrich-Wilhelm  Bold,  hausen.  Gäste  sind  herzlich  willkom- 
Te|.  (0  89)  3  15  25  13,  Fa«  (0  89)  men.  ln  der  letzten  Zeit  sind  fcinladun- 
1  3  15  30  09.  Landesgeschäfts-  gen  und  Rundschreiben  bei  einigen 

»stelle:  Ferdinand-Schulz-Al-  Frauen-  und  Gruppenvorsitzenden 
lee/Am  Tower  3,  85764  Ober-  nicht  angekommen.  Wer  keine  Einla- 
schleißheim  düng  bekommen  hat,  melde  sich  bitte 

bürg  -  Sonnabend,  23.  Okto-  bei  der  Geschäftsstelle,  damit  dieser 
Uhr,  Mitgliederversammlung  Zustand  bei  der  Post  beanstandet  wer- 
Ludwigstraße.  den  kann. 

Programm  stehen  ein  VortTag  Haltern  -  Ende  September  wurde 
und  eine  Diskussion  mit  einem  Polizei-  eine  Ausstellung  über  den  Danziger 
beamten  zum  Thema  „Sind  Senioren  Astronom  Johannes  Hevelius  in  der 

Stadtsparkasse  in  Haltern  eröffnet. 
Freitag,  5.  No-  Diese  Ausstellung  ist  eine  Leihgabe 
.  des  Westpreußischen  Landesmuse¬ 
ums  Münster.  Johannes  Hevelius  war 
Montag,  T.  Novem-  Kaufmann,  Bierbrauer  und  Astronom, 
der  in  Danzig  die  beste  damalige  Stem- 


BEZIRKSGRUPPEN 
Harburg/Wilhelmsburg  „ 

25.  Oktober,  17  Uhr,  Heimatabend  im 
Gasthof  Zur  grünen  Tanne,  Harburg,  gibt 
Bremer  Straße  307. 

Farmsen-Walddörfer  Dienstag,  16 
November,  16  Uhr,  Treffen  im  Vereins-  - -  — 

lokal  desCondore.V.,  Berner  Heerweg  sten  geführt  werden,  angewiesen.  So 
188,  22159  Hamburg.  Herr  Weiß  von  wurden  auch  diesmal  viele  ' '  "  „  “ 
derPolizeihälteinenVortragzumThe-  der  evangelischen  und  katholischen 
ma  „Die  Sicherheit  der  Senioren".  Kirche  von  den  Reiseteilnehmem  di- 

rekt  übergeben.  Ein  besonderes  Vorha- 
HEIMATKREISGRUPPEN  ben  der  Frauen  der  Kreisgruppe  konn- 

Insterburg  -  Freitag,  5.  November,  te  erfüllt  werden:  Der  Erlös  aus  selbst- 
14.30  Uhr,  Treffen  im  Lokal  Zur  Post-  gebackenem  Marzipan  sollte  notlei- 
kutsche,  Homer  Landstraße  208.  Auf  denden,  kranken  Tieren  im  Zoologi-  Auf 
dem  Programm  stehen  Berichte  und  sehen  Garten  in  Königsberg  zugute  ber,  I  . 

Erzählungen  kommen.  RosemarieS.  Winkler  konnte  in  den  Zirbelstul 

Königsberg-Stadt -Sonnabend,  23.,  der  Zoodirektorin  400  DM  fürdenKauf  AufdemPi 
und  Sonntag724  Oktober,  ab  10  Uhr,  von  Vitaminfutter  überreichen,  wor- 
Treffen  zum  50iährigen  Bestehen  der  über  sich  diese  mit  ihrem  gesamten 
Stadtgemeinschaft  Königsberg/Pr.  im  Team  sehr  freute.  Sie  richtete  herzliche  zu  Altgläubig?". 

Logenhaus,  Moorweidenstraße  36,  Dankesworte  an  die  Reisegruppe.  Eine  Fürstenfeldbruck 
Hamburg  Am  Sonnabend  liest  ab  14  Stadtrundfahrt,  russische  Folklore  und  vember,  14  Uhr,  Heimatnachmittag  im 
Uhr  Ruth  Geede,  um  15  Uhr  erfolgt  die  eine  Fahrt  zur  Kurischen  Nehrung  mit  Marthabraukeller. 

Begrüßung  durch  den  1.  Vorsitzenden  der  faszinierenden  Dünenlandschaft  Memmingen 
Klaus  Weieelt  Es  singt  der  Ostpreu-  und  interessantem  Besuch  einer  Vogel-  ber,  10.15  Uhr,  Feierstunde  zum  Toten 


Ktpreuücn 

für 

friedlichen 

Wandel 


Ixlpzifi,  10.-ll..Junl  iJ(XX) 

Mcssegcländc, 

Neue  Messe  I-elpzlg 


l-amlsmannschafi  ( Ktpiviiiieii 
BundeaReachiftaatelle 
Parkallcc  HO.  201«  Ilamtn.r« 


Allgemeines 


Das  £>rtprcu$(nblaft 
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2.  November  in  der  Geschäftsstelle  des 
BdV  oder  unter  Telefon  03  75/52  41 96. 


Landesgruppf 

Sachsen-Anh* 


Vors.:  Bruno  Trimkowski, 
Hans- Löscher-Straße  28, 39108 
Magdeburg,  Telefon  (03  91) 
7  33  11  29 


Dessau  -  Montag,  1.  November, 
14.30  Uhr,  Treffen  der  Singegruppe  in 
der  Begegnungsstätte  Knarrberg. 

Halle/Saale  -  Mit  dem  Ostpreußen¬ 
lied  eröffnete  die  Gruppe  ihr  diesjähri¬ 
ges  Erntedankfest.  Es  wurden  gemein¬ 
sam  Volkslieder  gesungen  und  Ge¬ 
dichte  und  kleine  Geschichten  (auch 
auf  Platt)  vorgetragen.  Mit  viel  Liebe 
und  künstlerischem  Einfühlungsver¬ 
mögen  hatte  Uschi  Lindner  den  Emtb- 
danktisch  gestaltet.  Für  ihre  Mühe 
wurde  ihr  herzlich  gedankt.  Bei  Kaffee 
und  Kuchen  wurden  zum  Schluß  die 
Früchte  und  Sträuße  versteigert.  Die 
nächste  Veranstaltung  findet  am  13. 
November  in  der  Reflstraße  54  statt. 
Die  Oldies  werden  die  Teilnehmer  mit 
ihrem  Programm  erfreuen. 

Magdeburg  -  Dienstag,  2.  Novem¬ 
ber,  l3.30bisl6Uhr,  Treffen  der  Grup¬ 
pe  „Stickerchen"  in  der  Goethestraße 
44, 39108  Magdeburg. 

Weißenfels  -  Mittwoch,  3.  Novem¬ 
ber,  16  Uhr,  Treffen  im  „Alten  Brau¬ 
haus". 


Landesgruppe 

Schleswig-Holstein 

Vors.:  Günter  Petersdorf.  Ge- 
4  schäftsstelle:  Telefon  (04  31) 
■v>  1  55  38  11,  Wilhelminenstr.  47/ 
49,  24103  Kiel 


Bad  Schwartau  -  Dienstag,  19.  Okto¬ 
ber,  15  Uhr,  Emtedanknacnmittag  im 
Clubhaus  des  Schwartauer  Tennisver¬ 
eins.  Mit  herbstlichen  Liedern,  Gesprä¬ 
chen  und  bei  Kaffee  und  Kuchen  wird 
die  Erinnerung  an  die  Heimat  wieder 
wach.  -  Die  Gruppe  lädt  zum  Deutsch¬ 
landtreffen  der  Ostpreußen  vom  10.  bis 
1 1 .  Juni  in  Leipzig  ein.  Die  Fahrt  erfolgt 
in  einem  Komfort-Femreisebus  mit 
Bordküche,  WC,  Klima-  und  Videoan¬ 
lage.  Im  Preis  von  275  DM  pro  Person 
pro  Doppelzimmer  (56  DM  Einzelzim- 
merzuscnlag)  sind  die  Insolvenz-Ver¬ 
sicherung,  aas  Begrüßungsfrühstück 
im  Bus  sowie  zwei  Hotelübemachtun- 

§en  mit  Frühstücksbüfett  enthalten.  - 
ine  schönes  Erlebnis  war  die  Fahrt 
zum  Gasthaus  Zum  Kiekeberg,  wo  die 
Ausflügler  von  Frau  Schuster  mit  „ei¬ 
nem  Tag  auf  dem  Lande"  verwöhnt 


wurden.  Nach  dem  Brotbacken  und 
einem  kräftigen  Eintopf  erholten  sich 
die  Teilnehmer  im  Wildpark  „Schwar¬ 
ze  Berge",  um  anschließend  wieder 
von  Frau  Schuster  mit  einem  riesigen 
Kuchenbüfett  und  Kaffee  erwartet  zu 
werden.  Da  Frau  Schuster  aus  Stolp 
kommt,  verabschiedete  sich  die  Grup¬ 
pe  mit  dem  Pommemlied,  um  sich  für 
die  liebevolle  Aufnahme  zu  bedanken. 
Das  selbstgebackene  Brot  durfte  mitge¬ 
nommen  werden.  Mit  dem  Transpa¬ 
rent  „Ostpreußen  unterwegs"  war  die 
Gruppe  fiir  jedermann  zu  erkennen.  - 
Bei  einer  Veranstaltung  berichtete  Pa¬ 
stor  Peter  Wittenburg  über  seine  Zeit 
als  Propst  in  Königsberg.  Drei  Jahre, 
die  für  ihn  eine  schwere,  aber  auch 
schöne  Zeit  waren.  Offiziell  lebten  bei¬ 
nahe  eine  Million  Einwohner  im  Kö¬ 
nigsberger  Gebiet.  Laut  einer  1995  er¬ 
stellten  Statistik  waren  davon  4096 
Deutsche.  Demnach  wären  sie  die 
siebtstärkste  Nationalitätengruppe 
hinter  Russen,  Weißrussen,  Ukrainern, 
Litauern,  Armeniern  und  Polen.  Die 
rußlanddeutschen  Organisationen 
sprechen  allerdings  von  etwa  10  000 


Aus  den  Heimatkreisen 


mer  geworden.  Wir  haben  den  Tod  ei¬ 
ner  Reihe  von  Frauen  und  Männern  zu 
beklagen,  zu  deren  Gedenken  sich  die 
Anwesenden  von  ihren  Plätzen  erho¬ 
ben.  Stellvertretend  für  alle  Toten 
nannte  der  Kreisvertreter  Landsmann 
Gerhard  Biallas,  ein  den  Treuburgern 
seit  vielen  Jahren  treuer  Begleiter  bei 
der  heimatkundlichen  Arbeit.  Sein  Ein¬ 
satz  wurde  in  Nachrufen,  die  im  Osf- 
preußenblatt  und  im  letzten  Treuburger 
Heimatbrief  veröffentlicht  wurden, 
gewürdigt.  Grußworte  an  die  Treubur¬ 
ger  von  Dr.  Mende,  Oberbürgermei¬ 
ster  der  Patenstadt  Leverkusen,  der  lei¬ 
der  wegen  der  Kommunalwahlen  in 
Nordrhein-Westfalen  nicht  kommen 
konnte,  wurden  durch  den  Kreisver¬ 
treter  überbracht.  Grüße  erreichten  uns 
auch  vom  Vorsitzenden  der  LO-Lan- 
desgruppe  Berlin,  Hans-Joachim  Wolf, 
der  aus  Urlaubsgründen  nicht  kom¬ 
men  konnte.  Persönliche  Grußworte 
richteten  Dr.  Schulz  und  Lm.  Spieß  an 
die  Anwesenden.  Dr.  Schulz  spann  ei¬ 
nen  weiten  Bogen  von  seiner  samländi- 
schen  Heimat  nach  Masuren  und  fand 
ernste  Worte  zur  politischen  und  mate¬ 
riellen  Situation  aller  Landsmann¬ 
schaften  unter  den  europäischen  Über¬ 
legungen  der  rotgrünen  Regierung. 
Lm.  Spieß  betonte  wenige  Tage  vor 
Vollendung  seines  89.  Lebensjahres  die 
Treue  der  Vertriebenen  zur  ihrer  ange¬ 
stammten  Heimat.  Auch  in  diesem  Jahr 
durfte  Michaela  Dabrowska  nicht  feh¬ 
len,  die  Grüße  der  deutschen  Volks¬ 
gruppe  aus  Treuburg  überbrachte.  Be¬ 
sonders  froh  sind  wir,  daß  es  endlich 
gelungen  ist,  Räumlichkeiten  für  die 
Zusammenkunft  der  Deutschen  in 
Treuburg  zu  finden.  Michaela  Da¬ 
browska  übergab  einen  entsprechen¬ 
den  Mietvertrag  mit  dem  Landrat  des 
Kreises  Treuburg/Goldap. 

Festrede  -  In  seiner  Ansprache  führ¬ 
te  der  Kreisvertreter  u.  a.  aus:  „Ab  er- 


Europa  drastisch  kürzen  will,  zur  Anti¬ 
wehrmachtsausstellung  sowie  zur  un¬ 
geklärten  Frage  der  deutschen  Besitz¬ 
tümer  in  den  Ostgebieten.  Der  genaue 
Text  der  Ansprache  des  Kreisvertreters 
wird  im  Heimatbrief  Nr.  38  veröffent¬ 
licht.  In  seinem  Schlußwort  betonte  Dr. 
Matthee  noch  einmal  besonders  die 
Gründe,  warum  das  Treffen  in  Berlin 
stattfand,  und  dankte  allen  Repräsen¬ 
tanten,  die  sich  persönlich  oder  mit 
übertragenen  Grußadressen  an  die 
Treuburger  gewandt  hatten.  Dank  galt 
allen  alten  und  jungen  Treuburgem, 
den  älteren  in  ihrem  Erleben,  den  jün- 

§eren  in  ihrem  Bekenntnis  zur  Heimat, 
ie  weder  verleugnet  noch  vergessen 
werden  darf.  Der  offizielle  Teil  des 
Kreistreffens  endete  mit  dem  Singen 
der  3.  Strophe  des  Deutschlandliedes. 
Es  schlossen  sich  noch  viele  Stunden 
fröhlichen  Zusammenseins  mit  Erin¬ 
nerungen  an  Zuhause,  aber  auch  mit 
anspruchsvollen  Gesprächen  an,  zu 
denen  besonders  Dr.  Schulz  und  Lm. 
Spieß  mit  seiner  Gattin  beigetragen 
haben. 


oft  Gastdozent  an  der  Universität  in 
Königsberg.  Sein  fundierter  Vortrag 
trug  die  Überschrift  „Das  nördliche 


trug  die  Überschritt  „uns  noraucne 
Ostpreußen:  Bilanz  und  Ausblick  . 
Viele  Landsleute  baten  um  Zusendung 


Deutschstämmigen  im  Königsberger 
Gebiet.  Die  ev.-luth.  Kirche  hat  inzwi¬ 
schen  Gemeinden  aufbauen  können. 
Die  größte  Gemeinde  existiert  mit  un¬ 
gefähr  250  Mitgliedern  in  Königsberg. 
Das  neue  evangelische  Kirchenzen¬ 
trum  wurde  im  April  dieses  Jahres  ein- 

feweiht.  Über  einen  großen  Spender¬ 
reis  in  Deutschland  wird  versucht  zu 
helfen,  wo  es  nur  geht.  Die  Arbeit  reicht 
von  Eingliederungshilfen  über  finanzi¬ 
elle  Starthilfen  für  die  Gemeindemit¬ 
glieder  bis  hin  zur  Verteilung  humani¬ 
tärer  Hilfsgüter  an  Hilfsbedürftige  der 
Stadt.  Auen  für  Krankenhäuser  und 
Kinderheime  werden  Hilfstransporte 
organisiert.  Es  wird  eine  Armenküche 
betreut,  und  seit  Mai  wird  über  das 
Diakonische  Werk  Pommern  eine  An¬ 
laufstelle  für  Straßenkinder  unter¬ 
stützt.  Es  wird  versucht,  über  die  Gren¬ 
zen  der  Gemeinden  hinaus  zu  helfen, 
denn  die  Not  ist  groß.  Es  war  ein  Nach¬ 
mittag  mit  vielen  Eindrücken,  die  noch 
lange  zum  Nachdenken  zwingen. 

Eutin  -  Dienstag,  2.  November,  15 
Uhr,  Monatsversammlung  im  Voss- 
Haus. 

Mölln  -  Mittwoch,  27.  Oktober,  15 
Uhr,  Mitgliederversammlung  im 
Quellenhof  Mölln.  Der  LvD-Vorsitzen- 
de  Dieter  Schwarz  hält  einen  Vortrag 
zum  Thema  „Die  Vertriebenen  verbän¬ 
de  an  der  Schwelle  des  neuen  Jahrtau¬ 
sends".  Es  geht  um  die  aktuelle  Lage 
und  um  die  Zukunft  der  Vertriebenen- 
organisationen.  Die  musikalische  Um¬ 
rahmung  übernimmt  in  bewährter 
Weise  Rita  Küster  mit  ihrer  Akkorde¬ 
ongruppe.  Gäste  sind  herzlich  will¬ 
kommen. 


Wehlau 


stes  darf  ich  Ihnen  die  herzlichsten 
Grüße  aus  unserer  Heimat,  aus  Stadt 
und  Kreis  Treuburg,  das  heißt  von  den 
dort  noch  lebenden  Deutschen  über¬ 
mitteln.  Irmgard  Klink,  Günter  Ado- 
madt  und  ich  waren  im  Juli  eine  Woche 
lang  in  Treuburg,  besuchten  unsere 
Landsleute,  sprachen  mit  ihnen  über 
ihre  Sorgen  und  Nöte  und  luden  sie  zu 
einem  fröhlichen  Zusammensein  ein. 
Wir  freuten  uns,  etwa  40  Gäste  begrü¬ 
ßen  zu  können,  Deutsche  mit  zum  Teil 
polnischen  Partnern,  Männer,  Frauen, 
Kinder  und  Enkel ...  Wir  nutzten  die 
Zeit  aber  auch,  um  erste  Kontakte  zum 
Bürgermeister,  stellvertretenden  Bür¬ 
germeister  und  Landrat  zu  knüpfen.  Es 
fällt  nicht  ganz  leicht,  von  Ergebnissen 
zu  sprechen.  Es  wird  gut  zu  überlegen 
sein,  wie  eine  von  den  Polen  ge¬ 
wünschte  Zusammenarbeit  entwickelt 
werden  könnte.  Schon  einmal  in  Treu¬ 
burg,  besuchten  wir  auch  das  Sommer¬ 
fest  des  Deutschen  Vereins  in  Goldap." 
Im  weiteren  Verlaufseiner  Rede  mach¬ 
te  der  Kreisvertreter  einige  betont  per¬ 
sönliche  Anmerkungen  zu  Themen, 
die  nicht  nur  vertriebene  Ostpreußen 
bewegen  sollten:  „Hautnah  haben  wir 
über  Wochen  und  Monate  Kosovo  er¬ 
lebt.  Ich  meine  -  und  damit  stehe  ich 
nicht  alleine  -,  die  Vertreibungen  im 
Deutschen  Osten  vor  mehr  als  50  Jah¬ 
ren  und  die  Vertreibung  der  Kosovo- 
Albaner  unterscheiden  sich  weder 
rechtlich  noch  moralisch!  Es  gibt  keine 
gerechte  Vertreibung,  und  deshalb 
darf  die  Vertreibung  der  Deutschen 
auch  nachträglich  nicht  legalisiert  wer¬ 
den."  Des  weiteren  nahm  der  Kreisver¬ 
treter  Stellung  zum  Holocaust-Mahn¬ 
mal  in  Berlin  und  zum  geplanten  Zen¬ 
trum  gegen  Vertreibungen,  ebenfalls 
in  der  Bundeshauptstadt,  zu  den  Plä¬ 
nen  von  Staatsminister  Naumann,  der 
die  Zuwendungen  des  Bundes  für  die 
Pflege  deutscher  Kultur  im  östlichen 


Kreisvertreter  Joachim  Rudat, 
Telefon  (0  41  22)  87  65,  Klin- 
kerstraße  14,  25436  Moorrege 


Das  diesjährige  Hauptkreistreffen 

in  Bassum,  der  Patenstadt  von  Tapiau, 
war  wieder  gut  besucht.  Etwa  600 
Landsleute  kamen  an  beiden  Tagen  in 
die  alte  Sporthalle  am  Schützenhof.  Die 
weiteste  Anreise  hatte  Willi  Stein,  Ta¬ 
piau,  auf  sich  genommen,  der  aus  Ka¬ 
nada  angereist  war.  Am  Sonnabend 
hatten  sich  schon  früh,  gleich  nach  der 
Hallenöffnung,  sehr  viele  Landsleute 
eingefunden,  die  den  von  Dr.  Christa 
Benz  betreuten  Büchertisch  und  den 
Stand  des  Leiters  der  Heimatkreisda¬ 
tei,  Willi  Preiß,  mit  seinen  Orts-  und 
Kirchspielplänen,  seinen  Einwohnerli¬ 
sten  und  Kirchspielchroniken  umla- 

ferten.  Auch  die  zwölf  großen  Fotoal- 
en  mit  über  4500  Aufnahmen  aus  der 
Zeit  vor  der  Vertreibung  fanden  wie¬ 
der  großes  Interesse.  Nachdem  die  Bil¬ 
der  im  Computer  registriert  und  nu¬ 
meriert  worden  sind  (Negative  sind 
vorhanden),  kann  jedes  dieser  Fotos 
nachbestellt  werden,  wovon  auch 
reichlich  Gebrauch  gemacht  wurde. 
Sowohl  am  Sonnabend  wie  auch  am 
Sonntag  bis  15  Uhr  war  das  „Wahllo¬ 
kal"  -  immer  besetzt  mit  vier  Wahlhel¬ 
fern  -  für  die  Kreistagswahl  geöffnet. 
Am  Sonnabend  nachmittag  erfolgte 
die  Begrüßung  der  Landsleute  durch 
den  Kreisvertreter  Joachim  Rudat.  Der 
Bürgermeister  unserer  Patenstadt  Bas¬ 
sum,  Gerd  Stütze,  sprach  anschließend 
ausführliche  Grußworte.  Viele  Lands¬ 
leute  sahen  in  einem  separaten  Raum 
an  beiden  Tagen  interessante  Videofil¬ 
me  über  die  Heimat.  Ab  19  Uhr  gab  es 
ein  Abendprogramm  mit  einer  Jugend¬ 
tanzgruppe  aus  Ottersberg,  die  ihr 
Können  in  mehreren  Auftritten  her¬ 
vorragend  den  vielen  Gästen  nahe¬ 
brachte.  Dazwischen  gab  es  immer 
wieder  die  Möglichkeit,  das  eigene 
Tanzbein  zu  schwingen.  Einige  gut  ge¬ 
lungene  Sketche,  dargeboten  von 
Landsleuten,  und  eine  gekonnte  Mo¬ 
deration  trugen  zur  Unterhaltung  bei, 
so  daß  erst  gegen  Mitternacht  die  Halle 
geschlossen  wurde. 

Feierstunde  -  Am  Sonntag  morgen 
erfolgte  die  feierliche  Kranzniederle¬ 
gung  am  Denkmal  für  die  Toten  der 
Weltkriege  durch  den  Kreisvertreter 
und  den  Vorsitzenden  des  Kreistages. 
Mit  der  Begrüßung  durch  den  Kreis¬ 
vertreter  Joachim  Rudat  begann  im 
Anschluß  die  Feierstunde.  Bei  dieser 
Gelegenheit  gab  er  bekannt,  daß  dieses 
Hauptkreistreffen  vorerst  das  letzte  im 
Patenkreis  sei.  Die  anfallenden  Kosten 
ab  dem  Jahr  2000  in  Höhe  von  über 
3000  DM  nur  für  Raumnutzung  und 
Beschallung  könnten  bei  weitem  nicht 
aus  den  Eintrittsspenden  der  Lands¬ 
leutegedeckt  werden.  Da  es  auch  sonst 
keine  Zuschüsse  vom  Patenkreis  und 
den  Städten  gebe,  habe  der  Vorstand 
beschlossen,  das  nächste  Hauptkreis¬ 
treffen  am  16.  und  17.  September  2000 
ins  Kurhaus  von  Bad  Nenndorf  zu  ver¬ 
legen.  Dort  würden  diese  Kosten  nicht 
anfallen.  Nach  dem  geistlichen  Wort, 
das  Pastor  Köhler  aus  Bassum  den 
Landsleuten  nahebrachte,  erfolgte  die 
traditionelle  Totenehrung  mit  der  Ver¬ 
lesung  der  langen  Liste  der  Verstorbe¬ 
nen  seit  dem  letzten  Treffen  im  Herbst 
1998.  Danach  sprachen  Grußworte  der 
Landrat  des  Patenkreises,  Helmut 
Rahn,  für  den  Bund  der  Vertriebenen 
und  für  die  örtliche  LO-Gruppe  Gerd 
Gohlke  und  für  die  Junge  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  deren  Vorsitzender 
Rene  Nehring,  der  inzwischen  in  den 
Wehlauer  Kreistag  gewählt  wurde. 
Hauptreferent  war  Dr.  Walter  T.  Rix, 
Dozent  an  der  Kieler  Universität  und 


eines  Redemanuskripts,  das  auch  jetzt 
noch  gegen  die  Zusendung  von  5  DM 
in  Briefmarken  beim  Kreisvertreter  an¬ 
gefordert  werden  kann.  Mit  dem  ge¬ 
meinsam  gesungenen  Ostpreußenlied 
endete  die  Feierstunde,  lm  Anschluß 
legten  Abordnungen  der  alten  Städte 
Wehlau,  Allenburg  und  Tapiau  unter 
Anteilnahme  vieler  Landsleute  Blu¬ 
men  am  Tapiauer  Stein  an  der  Freu¬ 
denburg,  einem  Verwaltungszentrum, 
nieder  und  besichtigten  dort  das  Tapi¬ 
auer  Zimmer. 

Wahl  des  neuen  Kreistages  erfolgt  - 

Nachdem  am  30.  September  die  Aus¬ 
schlußfrist  endete,  innerhalb  der  die 
Einreichung  von  Wahlvorschlägen  er¬ 
folgen  konnte,  hat  der  Wahlausschuß 
am  5.  Oktober  die  Auszählung  vorge¬ 
nommen.  Nachstehend  das  Wahler¬ 
gebnis:  Wahlbekanntmachung:  Ge¬ 
mäß  §  9,  Absatz  13  der  Satzung  der 
Kreisgemeinschaft  Wehlau  e.  V.  wird 
das  vom  Wahlausschuß  in  seiner  Sit¬ 
zung  am  5.  Oktober  1999  festgestellte 


Ergebnis  der  Kreistagswahl  1999  wit 
folgt  bekanntgegeben:  Abgegebene 
Stimmzettel:  673;  gültige  Stimmzettel: 
649;  ungültige  Stimmzettel:  24.  Laut 
Satzung  der  Kreisgemeinschaft  hat  je¬ 
des  wahlberechtigte  Mitglied  aas 
Recht,  mit  seinem  Stimmzettel  bis  zu  25 
Kandidaten  zu  wählen.  Es  wurden  ins¬ 
gesamt  705§  gültige  Stimmen  abgege¬ 
ben.  Weitere  248  stimmen  waren  un¬ 
gültig.  Zu  Mitgliedern  des  Kreistages 
der  Wahlperiode  1999/2003  gewarnt 
wurden  in  der  Reihenfolge  der  für  sie 
abgegebenen  Stimmen:  1 .  Preiß,  Willi, 
Inning  am  Holz;  2.  Schlender,  Hans, 
Hamburg;  3.  Rudat,  Joachim,  Moorre¬ 
ge;  4.  Comtesse,  Hanna,  Hamburg;  5. 
Dr.  Benz,  Christa,  Mölln;  6.  Wittke, 
Hans,  Rotenburg /Wümme;  7.  Rudat, 
Ilse,  Moorrege;  8.  Nehring,  Rene,  Ber¬ 
lin;  9.  Mintel,  Hans-Peter,  Ahrensburg; 
10.  Schlisio,  Harry,  Lauda-Königsho¬ 
fen;  1 1 .  Dörfling,  Magdalena,  Timmen¬ 
dorfer  Strand;  12.  Schröter,  Klaus, 
Münster;  13.  Kugland,  Gerhard,  Kiel; 
14.  Garm,  Margit,  Preetz;  15.  Nieder¬ 
bröker,  Axel,  Rahden/Westfalen;  16. 
Daniel,  Otto,  Porta  Westfalica;  17.  Gül¬ 
denstem,  Adalbert,  Herne;  18.  Bäs- 
mann,  Ute,  Beverstedt;  19.  Hamann, 
Werner,  Berlin;  20.  Dr.  Bredenberg, 
Wolf-Peter,  Barstede;  21.  Orbeck,  Hel¬ 
mut,  Köln;  22.  Dr.  Eloesser,  Wolfgang, 
Großenkneten;  23.  Witt,  Wilhelm,  Bre¬ 
men;  24.  Beister,  Ilse,  Peine;  25.  Jerow- 
ski,  Ursula,  Duisburg.  Für  folgende 
Kandidaten,  deren  Zustimmungser¬ 
klärung  rechtzeitig  vorlag,  wurden 
noch  Stimmen  abgegeben  (sie  sind  Er¬ 
satzleute,  deren  Reihenfolge  durch  den 
Kreistag  festgelegt  wird):  Balzereit, 
Jürgen,  Düsseldorf;  Eggert,  Hauke- 
Hermann,  Österdeichstrich:  Fiedler, 
Susi,  Neubiberg;  Rudat,  Jörg,  Moorre¬ 
ge;  Sievers,  Gunda,  Berlin.  Am  30.  und 
31 .  Oktober  tritt  in  Syke,  der  Patenstadt 
von  Wehlau,  der  neue  Kreistag  zu  sei¬ 
ner  konstituierenden  Sitzung  zusam¬ 
men  und  wird  dann  auch  die  Vor¬ 
standswahlen  durchführen  sowie  Aus¬ 
schüsse  und  Kommissionen  neu  beset- 


Seminar 

Bad  Pyrmont  -  Im  Rahmen  des 
kultur-  und  geistesgeschichtlichen 
Zyklus,  der  vom  Ostneim  e.  V.  seit 
1996  mit  jeweils  einem  Seminar  im 
Jahr  angeboten  wird,  findet  vom  10. 
bis  12.  Dezember  1999  im  Ostheim  in 
Bad  Pyrmont  ein  Seminar  zur  Rolle 
und  Bedeutung  des  Kunsthand¬ 
werks  in  Ostpreußen  statt.  Auf  dem 
Programm  stehen  u.  a.  Vorträge  über 
Gold-  und  Schmiedekunst,  die  Cadi- 
ner  Keramik,  die  Staatliche  Bem- 
steinmanufaktur  Königsberg  und 
den  Bereich  der  textilen  Volkskunst. 
Ein  adventliches  Gemeinschaftssin¬ 
gen  rundet  das  Programm  ab.  Refe¬ 
rieren  werden  u.  a.  Dr.  Jörn  Barfod, 
Ursel  Burwinkel,  Helmut  Nieder¬ 
haus  sowie  Herta  upd  Willi  Tusche- 
witzki.  Die  Seminargebühr  beträgt 
100  DM  bei  freier  vollverpflegung 
und  Unterkunft  im  Doppelzimmer. 
Einzelzimmer  stehen  nur  in  be¬ 
schränktem  Umfang  gegen  Zuschlag 
zur  Verfügung.  Fanrkosten  werden 
nicht  erstattet.  Anmeldung  (nur 
schriftlich  mit  Angabe  des  Unter¬ 
bringungswunsches)  und  Informa¬ 
tionen  beim  Ostheim  -  Jugendbil- 
dungs-  und  Tagungsstätte  -,  Park- 
straße  14,  31812  Bad  Pyrmont, 
Telefon  052  81  /93  61-0,  Fax  6  52  81  / 
93  61-11. 


Fortsetzung  von  Seite  14 
Lang,  Frieda,  geb.  Schuran,  aus  Dank¬ 
felde,  Kreis  Lötzen,  jetzt  Skagerrak¬ 
straße  13,  97318  Nitzingen,  am 
29.  Oktober 

Leitner,  Edith,  geb.  Seidenberg,  aus 
Kuckemeese,  Kreis  Elchniederung, 
jetzt  Hieberstraße  4, 87435  Kempten, 
am  27.  Oktober 

Mrotzek,  Emil,  aus  Brennen,  Kreis  Jo¬ 
hannisburg,  jetzt  Wienand-Nick- 
Straße  38,  31134  Hildesheim,  am 
20.  Oktober 

Müller,  Else,  geb.  Rilk,  aus  Wiese, 
Kreis  Mohrungen,  jetzt  Alte  Mühlen¬ 
straße  25,  39649  Sachau,  am  30.  Okto¬ 
ber 

Nowinski,  Martha,  geb.  Buck,  aus  Bar¬ 
tenhof,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Mühlen¬ 
deich  6, 25899  Galmsbüll,  am  25.  Ok¬ 
tober 

Oppermann,  Johanna,  geb.  Bosler,  aus 
Lyck,  Yorckstraße  16,  jetzt  Am  Lin- 
dele  72,  73230  Kirchheim/Teck,  am 
26.  Oktober 

Peters,  Herta,  aus  Graudenz,  jetzt  Karl 
Liebknecht-Straße  13, 39218  Schöne¬ 
beck,  am  26.  Oktober 
Philipzig,  Margarete,  geb.  Brassaty, 
aus  Spirgsten,  Kreis  Lötzen,  jetzt 
Reinhauser  Landstraße  99,  3/083 
Göttingen,  am  31 .  Oktober 
Pilzecker,  Heinz-Günther,  aus  Tilsit, 
jetzt  Schopbachweg  15,  22527  Ham¬ 
burg,  am  1 2.  Oktober 
Prochnio,  Willi,  aus  Kreuzfeld,  Kreis 
Lyck,  jetzt  R. -Schumacher-Straße  21, 
3/412  Herzberg,  am  25.  Oktober 
Röder,  Erika,  geb.  Oroschin,  aus  Lyck, 
jetzt  Taldorfer  Weg  9,  13437  Berlin, 
am  29.  Oktober 

Sobotta,  Lucie,  geb.  Dreißig,  aus 
Röschken,  Kreis  Osterode,  jetzt  Tal¬ 
straße  1 13, 41 199  Mönchengladbach, 
am  28.  Oktober 

Schaak,  Kurt,  aus  Starkenberg,  Kreis 
Wehlau,  jetzt  August-Haas-Straße 
25,  50737  Köln,  &m  27.  Oktober 
Schachtschneider,  Arthur,  aus  See- 
dranken,  Kreis  Treuburg,  jetzt  Hei¬ 
deweg  2, 28832  Achim,  am  25.  Okto¬ 
ber 

Schütt,  Walter,  aus  Kassuben,  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  Schreberweg  5, 65191 
Wiesbaden,  am  30.  Oktober 
Schweiger,  Lore,  aus  Pobethen,  jetzt 
Hühneber  40,  36179  Bebra,  am 
25.  Oktober 

Stenzei,  Johanna,  geb.  Sczesny,  aus 
Suleiken,  Kreis  Treuburg,  jetzt  Rek- 
kersdingsweg  78,  59427  Unna,  am 
31.  Oktober 

Wahrenberg,  Kurt,  aus  Berkeln,  Kreis 
Elchniederung,  jetzt  Schierbroker 
Straße  55,  27/77  Ganderkesee-Hoy¬ 
kenkamp,  am  30.  Oktober 
Wenzlawski,  Hedwig,  aus  Skudayen, 
Kreis  Neidenburg,  jetzt  Romeplatz  7, 
B-3600  Genk  (Belgien),  am  25.  Okto¬ 
ber 


zur  Diamantenen  Hochzeit 

Jonies,  Ernst,  und  Frau  Helene,  aus 
Goldap,  jetzt  Ludwig-Thoma-Straße 
22, 94315  Straubing,  am  24.  Oktober 

Leitner,  Konrad,  und  Frau  Johanna, 
geb.  Kunze,  aus  Fronicken,  jetzt 
Wöhlerstraße  12,92421  Schwandorf, 
am  28.  Oktober 

Symanek,  Herbert,  und  Frau  Helene, 
geb.  Szierbowski,  aus  Spirgsten, 
Kreis  Lötzen,  jetzt  Thomas-Mann- 
Straße  55,  60439  Frankfurt,  am 
25.  Oktober 

zur  Goldenen  Hochzeit 

Abrolat,  Fritz,  aus  Ebenhausen,  Kreis 
Schloßberg,  und  Frau  Gertrud,  geb. 
Graschtat,  aus  Argenmünde,  Kreis 
Elchniederung,  jetzt  Lodberger  Stra¬ 
ße  63, 49624  Löningen,  am  28.  Okto¬ 
ber 

Böhm,  Erich,  und  Frau  Ilsegret,  geb. 
Neumann,  aus  Insterburg,  Goldap, 
Lötzen  und  Königsberg,  jetzt  Wei¬ 
dende  27,  22395  Hamburg,  am 
29.  Oktober 

Gnifke,  Günter,  aus  Horn,  Kreis  Moh¬ 
rungen,  und  Frau  Irma,  geb.  Schlie, 
jetzt  Vellahner  Straße  27,  19273 
Brahlstorf,  am  28.  Oktober 

Kuntoff,  Horst,  und  Frau  Elfriede,  geb. 
Lieb,  aus  Rositten,  jetzt  Parkstraße 
22, 19288  Ludwigslust,  am  29.  Okto¬ 
ber 

0t‘',  Helmut,  und  Frau  Rosel,  geb. 
Klauß,  aus  Pulfnick,  Kreis  Osterode, 
jetzt  Gollstraße  63, 30559  Hannover, 
am  29.  Oktober 

Heinz,  und  Frau  Hildegard, 
Keb.  Brozio,  aus  Bemdhöfen,  Kreis 
LycK  jetzt  Friedhofstraße  107, 45878 
Mülheim,  bereits  am  4.  Juni 

boldanski,  Karl,  aus  Malgaofen,  Kreis 
Neidenburg,  und  Frau  Anni,  geb. 
Herpel,  )etzt  Dorfstraße  58,  16278 
Schmargendorf,  am  29.  Oktober 
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Videofilnte 


Literaturgeschichte 


Humor 


Itildhand 


Kochbücher 


Bücher  des  Gnethe-Pmstriigcrs  Siegfried  l.enz 
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Statuen/Küsten 


Fahnen 


Video-Neuerscheinung 


Preußen 


Tonträger 


Zeitgeschichte 


Reiseführer 


Jiwhiw 

||ntlnu«n 

Stalin* 

V-nijctitiinie- 

kri*-g 


1  trtmjl 
OrtprnaVti 


Ostpreußen 


KÖNIGSBERG 
BRESLAU 
194  S _ 


Os{|irroüen 


Helmut  Molckat 

Ostpreußische  Literaturgeschichte 
mit  Danzig  und  Weslpreußen 

Der  Verfasser  entwirft  ein  Gcsamtbid 
der  in  700  Jahren  deutscher  Geschichte 
entstandenen  oslprcußischen  Literatur. 
Zugleich  behandelt  dieses  Werk  die 
gesamte  Bildungsgeschichte  des  Lan¬ 
des  wie  seine  Musik.  Kultur  und  Thea- 
tcrgeschichte.  die  religiösen  Strömun¬ 
gen.  sowie  das  Verhältnis  zu  den  Nach¬ 
barlindem  und  -litcraturen. 

Zahlreiche  Abbildungen  veranschauli¬ 
chen  Kultur.  Kunst  und  Lebensformen 
dieses  Ijndcs.  Dieses  Buch  gehört  in 
jeden  Bücherschrank  eines  Ost-  und  Westpreußen  und  erinnert  an  je¬ 
nen  Teil  unserer  nationalen  Identität,  der  verloren  zu  gehen  droht. 
456  Seiten,  zahlt  Abbildungen 

Best-Nr.  SIO-I  (früher  DM  68.00)  jetzt  nur  DM58.00 


«eiMut  MortnAi 


Emil  Guttzeit 

Ostpreußen  in  1440 
Bildern 

Der  Klassiker  -  eine 
einmalige  Bild- 
dokumentalion  (auch 
farbige  Aufnahmen) 
aus  der  Zeit  vor  1945. 
740  Seilen,  gebunden 
in  Leinen.  Schuber. 
AusfUhrl.  Textteil 
DM  128.00 
Best -Nr.  Rl-I 


Fritz  R.  Barran 
Stadle-Allas 
Ostpreußen 
Karten  und  Plane  aller 
Städte  und  Kreise.  Ein¬ 
wohnerzahlen  und  al¬ 
les  Wissenswerte 
(Stand  1959). 

DM  49,80 
Bcst.-Nr.  RI -41 


Georg  Hermanowski 
Ostpreußen  Lexikon 
Geographie.  Ge¬ 
schichte.  Kultur  -  Die 
fast  tausendjährige 
Geschichte  Ostpreu¬ 
ßens  von  den  Prossen 
und  dem  Deutschen 
Ritterorden  bis  zur  Be¬ 
setzung  und  Teilung 
des  Landes. 

528  S..  illustriert, 
fester  Einband, 
früher  DM  49.80 
jetzt  nur  DM  29,80 
Best.-Nr.WI-l 


Der  deuLsche  Osten 
in  allen  Bildern 

Eine  einzigartige  filmi¬ 
sche  Reise  führt  uns 
nach  Ostpreußen. 
Obcrschlesien.  Pom¬ 
mern.  Osthrandcn- 
burg.  Bessarabicn  und 
ins  Sudetenland.  Die 
Filmaufnahmen  stam¬ 
men  aus  den  20er  und 
50er  Jahren. 

50  Min..  sw+Farbe 
DM  29,95 
Best.-Nr.  PI -70 


Dieckctt/G  roßmann 
Der  Kampf  um 
Ostpreußen 

Der  umfassende  Doku¬ 
mentarbericht  über  das 
Kriegsgeschehen  in 
Ostpreußen. 

252  S..  48  Abb..  geb 
DM  29.80 
Best.-Nr  Ml -2 


Werner  Haupt 
Königsberg,  Breslau. 
Wien.  Berlin  -  1945 

Dieser  Bildband  ist  der 
eindrucksvolle  Ver¬ 
such.  das  militärische 
Geschehen  in  Ostpreu¬ 
ßen  und  Schlesien  bis 
hin  zu  dem  Finale  in 
Wien  und  Berlin  in  ei¬ 
ner  Foto-  Dokumentati¬ 
on  darzuslellen.  Der 
Autor  hat  in  unendli¬ 
cher  Kleinarbeit  Bilder 
aus  dem  deutschen 
Osten,  die  den  Kampf 
der  letzten  Wcltkricgs- 
monate  und  das 
Schicksal  der  Zivilbe¬ 
völkerung  zeigen,  zu¬ 
sammengetragen  Eine 
einzigartige  und  er¬ 
schütternde  Dokumen¬ 
talion. 

520  Fotos,  viele  in  Far- 


Martin  Kakics 
535  Ostpreußische 
Späßchen 

1 28  Seiten,  gebunden 
DM  19.80 
Best  -Nr  RI-24 


Lau/Reichcrmann/ 

Johann 

Lorbasse  und 
andere  Leutchen 

192  Seiten,  gebunden 
DM  19.80 
Bcst.-Nr.  RI -26 


Ingehorg  Holfmunn 
Die  schönsten 
Rezepte  aus 
Ostpreußen 
Wunderschön  gcstal 
tele  kulinarische  Ent 
deckungsreisc. 

1 43  Seiten 
DM  26.80 
Best  -Nr  W 1-32 


Kalte  Heimat  • 

Leben  im  nördlichen 
Ostpreußen 

Eine  Zeitreise  zwi¬ 
schen  Weichsel  und 
Memel  Landschaf-ten 
von  unverwechselbarer 
Schönheit,  faszinieren¬ 
de  Lebcnsgeschichlen 
von  Menschen,  die 
heute  dort  leben  und 
Deutschen,  die  ihre 
Heimat  verlassen  muß¬ 
ten. 

152  Min..  Farbe 
DM  49.00 
Best.-Nr.  PI-21 


Arnes 

Nachlaß 


Humor  aus 
Ostpreußen 

140  Seiten 
DM  19.80 
Bcst.-Nr.  RI -32 


Alfred  M  de  Zayas 

Die  Anglo-Amerika¬ 
ner  und  die 
Vertreibung  der 
Deutschen 

Ein  Standardwerk,  das 
die  Hintergründe  der 
Vertreibung  wesentlich 
erhellt. 

392  S..  Taschenbuch 
zahlr.  Abb 
DM  29.90 
Best.-Nr.  LI -3 


Hans  Deichclmann 

"Ich  sah  Königsberg 
sterilen" 

Das  Tagebuch  eines 
Arztes,  der  bei  seinen 
Patienten  in  der  Fe¬ 
stung  Königsberg  blieb 
und  das  beispiellose 
Leiden  der  Bevölke¬ 
rung  nach  der  Erobe¬ 
rung  durch  die  Rote 
Armee  erlebte.  Ein  er¬ 
schütterndes  Doku¬ 
ment! 

224  Seiten,  gebunden 
DM  38.00 
Best  -Nr  B8-I 


Neuauflage 

H.  Rcinoß  (Hrsg.) 
letzte  Tage  in 
Ostpreußen 
Erinnerungen  an  Flucht 
und  Vertreibung 
Ostpreußen  erzählen 
von  ihren  letzten  so 
schmerzlichen  Tagen  in 
der  Heimat.  Noch  heu¬ 
te  liest  man  die  Berich¬ 
te  derer,  die  vergewal¬ 
tigt.  nach  Rußland  ver¬ 
schleppt.  aus  der  Hei¬ 
mat  vertrieben  wurden, 
mit  tiefer  Erschütte¬ 
rung. 

335  S.,  Hardcover 
DM  29.80  BcsL- 
Nr.  W I  -42 


Format:  21x30  cm 
176  Seiten 
DM  39.80 
Bcst.-Nr  M4-I  , 


Siegfried  Lenz 

Arnes  Nachlaß 
Roman 

Lenz  entwirft  in  ruhigen, 
atmosphärisch  dichten  Bil¬ 
dern  die  unergründliche 
Geschichte  des  außerge¬ 
wöhnlichen  Jungen  Arne 
Hellmer,  der  das  Unglück 
früh  kennenlerntr  und 
gleichwohl  nach  Nähe  und 
Gcborgenhcil  sucht. 

208  Seiten,  gebunden 
DM  29.90 
Best-Nr.  H7-I 


Doennings 

Kochbuch 

Der  Kuchen-Klassiker 
aus  Ostpreußen.  Über 
1 500  Rezepte 
640  Seiten,  geb. 

DM  39.80 
Best  -Nr.  RI- 13 


Siegfried  Lenz 

Deutschstunde 

Ein  Meisterwerk,  dessen  Emst  voller 
Trauer  ist  -  wie  es  nur  hei  einem  Be¬ 
obachter  sein  mag.  der  Humor  hat. 
Taschenbuch 

DM  19.90  Best.-Nr.  D3-3 


Friedrich  der 
Große 

bronzc-patinieri 

Standbild 

(mit  Marmorsockcl) 

(Höhe  26  cm) 

DM217.00 

Bcst.-Nr.  C3-I 
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Siegfried  Lenz 

Die  Erzählungen  1949  -  1984 

3  Bände  in  Kassette 
Taschenbücher 
DM  30,00 
Best.-Nr.  D3-4 


Kalendrr  2000 


Jürgen  Tietz 
Das  Tannenberg- 
Nationaldenkmal 

Architektur  - 
Geschichte  - 
Kontext 


Flucht  und 
Vertreibung 

1944  brach  Uber  die 
Bevölkerung  in  Ost¬ 
preußen.  Pommern. 
Schlesien.  Ungarn.  Ju¬ 
goslawien  und  Rumä¬ 
nien  die  Katastrophe 
herein:  Flucht  und  Ver¬ 
treibung  von  Millio¬ 
nen.  Anhand  seltener 
Originalaufnahmen 
und  Interviews  wird 
dieses  Schicksal  nach¬ 
erzählt. 

3  Kass.  ä  60  Min. 

DM  99.80 
Best.-Nr.  Pl-I 


(Höhe  16.5  cm) 
DM  89.00 
Bcst.-Nr.  C3- 12 


Jangr 

I  HdtauMvlatl 

(Slfrtxkn 

Ostpreußen-Kalender  2000 

sehr  schön  gestalteter  vierfartiiger  Jahres- 

kalcmlcr  der  jungen  Ostpreußen  mit  Bildern 

aus  der  Heimat 

Format:  29,7  x  2 1  cm 

DM  12.95 

Best.-Nr.L6-l 


Hans-Ulrich  Stamm 
Frag  mich  nach  Ost¬ 
preußen 

Ein  kleines  laixikon 
Ein  handlicher  Ratge¬ 
ber  mit  414  Fragen 
und  Antworten,  l-and- 
schaften.  Geschichte. 
Personen ... 

Sehr  gut  für  die  junge 
Generation  geeignet. 
Reich  illustriert 
168  S..  Hardcover 
DM  16.80 
Best  -Nr.  B2-22 


Das  1926/27  errichtete  Nationaldenkmal 
beim  ostpreußischcn  Hohenstein  entstand  zur 
Erinnerung  an  die  "Schlacht  von  Tannenberg" 
im  Ersten  Weltkrieg.  1934/35  wurde  es  auf 
Befehl  Hitlers  zur  Grablege  für  den  verstor¬ 
benen  Reichspräsidenten  Paul  von  Hinden- 
burg  umgeslaltet.  Dieser  wertvolle  und  reich 
bebilderte  Band  zeigt  die  Bau-  und  Nutzungs¬ 
geschichte  eines  der  bedeutendsten  deutschen 
Nationaldcnkmäler  des  20.  Jahrhunderts. 
Sehr  empfehlenswert! 

254  Seiten,  geb.  fester  Einband 
DM  78.00 
Bcsi.-Nr.  B9-I 


Schwarzweiß-  und 
Farbaufnahmen 
aus  den  20er  und 
30er  Jahren 


I-ändcrflagge 

Ostpreußen 

DM  28.00 
Bcst.-Nr.  B2-23 


Laufzeit:  75  Min. 


Ostptrulli 


scher  Elch 
Bronzierte  Replik 
auf  Marmorsockcl 

Der  Elch  weckt  wie 
kein  anderes  Tier  Er¬ 
innerungen  an  die 
Heimat  Ostpreußen. 

Höhe  27  cm 
DM  298,00 
Bcst.Nr.  H3-I 
Höhe  21  cm  (ohne 
Marmorsockcl) 

DM  229.00 
Best.-Nr.  H3-2 


lirüTTTTI 


Ostpreußen  wie  es  war 
In  zum  Teil  nie  gezeigten  Filmaufnahmen  aus 
den  20er  und  30er  Jahren  werden  Kultur  und 
Tradition  Ostpreußens  wieder  lebendig.  Der 
Film  zeigt  Kurenfischer  beim  Bau  ihrer  Boo¬ 
te  und  beim  Fischfang,  die  Jagd  in  Trakehncn. 
begleitet  Bauern  bei  ihrer  Feldarbeit  und  lädt 
ein  zum  Besuch  der  Uber  700  Jahre  alten  Stät¬ 
ten  der  deutschen  Ordensritter  wie  der 
"Marienhurg"  an  der  Nogat.  wo  einst  der 
Hochmeister  das  Land  regierte.  Elche  in  den 
menschenleeren  Weiten,  die  Trakehner  Pfer¬ 
de.  Königsberg,  Elbing  und  vieles  andere  ... 


Flagge  Ostpreußen 
mit  Elchschaufel- 
Wappen 

DM  28.00 
Bcst.-Nr.  B2-24 


Die  Schreckenshölle 
von  Lamsdorf 

Juli  1945:  Wehrlos 
und  rechtlos  waren  die 
Menschen  dem  Terror 
ausgesetzt. 
"Lamsdorf'  entwickel¬ 
te  sich  zu  einem  Ver¬ 
nichtungslager  für 
Deutsche. 

68.  Min. 

DM  39.95 
Best  -Nr  H3-21 


Fritz  Mielert 
Ostpreußen 
Ein  nostalgischer 
Bilderreigen  aus 
herrlichen  Land¬ 
schaften  und  unver¬ 
wechselbaren  Städ¬ 
ten:  Das  liebliche 
Weichsel-Land  und 
die  Wanderdünen 
der  Kurischen  Neh¬ 
rung,  die  Masurische 
Seenplatte  und  das 
romantische  Königs¬ 
berg  ...  Weil  Uber 
100  zcitgenössisclie 
Fotografien,  vier 
Karten 

Reprint  von  1926 
168  Seiten. 

DM  29.80 
Best  -Nr  W 1-31 


Heino 

Zum  30-jährigcn 
Bühnenjubiläum  seine 
schönsten  Lieder 
32  Lieder 

3  MC  nur  DM  39.95 
Bcst.-Nr.  P4-29 


Helmut  Peitsch 
Reiseführer  Nord- 
Ostpreußen 

Königsberger  Gebiet 
und  Mcmclland.  Sehr 
ausführlich,  fast  jede 
Ortschaft  aus  allen 
Kreisen,  448  Seiten. 
DM  34.80 
Best  -Nr.  RI -5 


Ostpreußen  - 
Es  war  ein  Land 

Agnes  Micgel  liest 
aus  ihren  Gedichten 
Zwischenmusik:  u.a. 
Das  Ostpreu-ßenlied, 
De  Oade-bnar,  Anke 
van  Tarsw.  Geläut  der 
Silberglocken  des 
Königsberger  Doms 
CD  DM  29.80 
Best  -Nr.  B2-637 
MC  DM  19.80 
Best  -Nr  B2-645 


Königreich  Preußen 
(1806-1871) 

DM  28,00 
Best.-Nr.  B2-39 

alle  Fahnen  im 
Format  90  x  150 


J.  HolTmann 
Stalins  Vernich¬ 
tungskrieg 
1941  -  1945 
Hoffmann  belegt 
zweifelsfrei,  daß  Sta¬ 
lin  mit  überwältigen¬ 
den  Kräften  einen  An¬ 
griffs-  und  Vernich¬ 
tungskrieg  gegen 
Deutschland  für  den 
Sommer  1941  vorbe¬ 
reitete.  dem  der  An¬ 
griff  Hitlers  nur  knapp 
z.uvorkam.400  S..  ge¬ 
bunden 
DM  58.00 
Best  -Nr  LI -55 


Reiseführer 
Ostpreußen 
-südlicher  Tcil- 
Wrstpreußrn  und 
Danzig 
304  Seiten 
DM  24.80 
Best.-Nr  RI -6 


Das  Ostpreußenblatt  -  Preußischer  Mediendienst 

1  . *  - .  ,  nm  II  .t/l/ioc  t 


Der  Heimat 
Mutterlaut 

Willy  Rosenau  singt 
Volkslieder  und  spricht 
heilere  mundartliche 
Gedichte  aus  Ostpreu¬ 
ßen 

I  CD  DM  29.80 
Bcst.-Nr.  R4-2 


Parkallee  84/86, 20.144  Hamburg  oder  per  Fax  an:  040  41400851 

_ iTclcIooiwtir  Aufträge  Können  nicht  hcjiöciirl  wcnlcnl 


Henning  Sietz 
Künsche  Nehrung 
Der  Reiseführer  bietet 
geschichtliche  Erklä¬ 
rungen.  Vorschläge  für 
Radtouren  und  Wande¬ 
rungen.  Beschreibun¬ 
gen  aller  Ortschaften 
und  Sehenswürdigkei¬ 
ten.  ein  Verzeichnis 
wichtiger  Anschriften, 
ein  zweisprachiges 
Register  der  Ortsna¬ 
men.  Regionalkartcn 
sowie  viele  Farbfotos. 
217  Seiten,  brosch. 
DM  26.80 
Bcst.-Nr  L2-2 


Heiteres  aus 
Ostpreußen 
Männchen,  ham  wir 
gelacht 

Ostpreußische 

Vertcllkcs 

CD  DM  25.00 

Best  -Nr  RI-27 

Ruth  Maria 

Wagner  liest! 

Masurische 

Schmunzel- 

Geschichten 

von  Eva  Maria 

Sirowalka 

CD  DM  25.00 

Bcst.-Nr.  RI -28 


Vertreibung  und 
Vertreibungs- 
verbreehen 
1945-48 

Dokumentation  des 
Bundesarchivs  Uber 
Vertreibungsverbre¬ 
chen  an  Deutschen. 
Zahlreiche  erschüt¬ 
ternde  Ericbmsberich- 


stellwert  über  1 50  DM  versandkostenlreie  Liderung.  Liegt  der  Besteuweri  unter  l  >t)  L>M  und  bei  Liet 
stalische  Ausland  werden  die  Versandkosten  in  Rechnung  gestellt.  Auslandslieferungen  nur  gegen 
Bei  Bcstellwertcn  unter  50  DM  müssen  wir  leider  eine  Bearbcitungspauschalc  von  5  DM  berechnen 


Hinze/Dictcrichs 

Ostpreußische 

Sagen 

Schön  illustrierte  Zu¬ 
sammenstellung  der 
bekanntesten  Sagen 
aus  allen  ostpreußi- 
schen  Provinzen 
304  Seiten,  geb. 

DM  19.80 
Best  -Nr  WI-26 


Geliebte  Heimat 
Ostpreußen 

Heimatreise  in  Wort 
und  Lied 

von  Willy  Rosenau 
I  MC  DM  19.80 
Bcst.-Nr.  R4-I 


Name: 


Vorname 


Straße.  Haus-Nr. 


365  S„  broschiert 
DM  24.80 
Best  -Nr.  K2-22 


Unterschrift: 


Ort.  Datum: 


Menge 

Bestellnummer 

r . -  nrnnrad 
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50.  Jahrgang 


Herbstkleid  trotz  sommerlicher  Wärme 

Das  September- Wetter  in  der  Heimat  /  Analysiert  von  Meteorologe  Dr.  Wolfgang  Terpitz 


Offenbach  -  Die  ersten  Wochen 
des  Septembers  gehören  zum 
Sommer.  So  steht  es  jedenfalls  in 
allen  Kalendern.  Diese  Jahresein¬ 
teilung  ist  von  den  Astronomen 
übernommen  worden.  Meistens 
jedoch  richtet  sich  das  Wetter  in 
Mitteleuropa  weniger  nach  diesen 
Vorgaben,  denn  es  zeigt  sich  in 
dieser  Zeit  schon  recht  häufig  von 
seiner  kühlen  Seite.  Wie  auch  im¬ 
mer,  in  diesem  Jahr  erfüllte  der 
Witterungsablauf  während  der 
ersten  drei  Wochen  in  der  Bundes¬ 
republik  die  Vorgaben  des  Kalen¬ 
ders  und  zeigte  sich  sommerlich. 

In  Ostpreußen  war  der  vergan¬ 
gene  September  ebenfalls  zu 
warm.  Die  sommerliche  Wärme 
beschränkte  sich  auf  eine  knappe 
Woche  und  begann  am  5.  Septem¬ 
ber.  Darin  eingelagert  waren  drei 
Tage  mit  26  Grad.  Das  Maximum 
des  gesamten  Monats  meldete  die 
Wetterstation  Nikolaiken  mit  26,7 
Grad.  Das  Wetter  in  den  Tagen 
davor  wurde  noch  von  einer  nörd¬ 
lichen  Höhenströmung  geprägt. 
Vor  a  1  lern  der  erste  hatte  es  in  sich, 
als  wiederholt  Schauer  niedergin¬ 


Königsberg  Masuren 
Danzig  Kurische  Nehrung  I 


DNV-Tours  Tel.  07 154/1 3 1830 


Herrlich  gelegenes  FrmTwpparkiTHTi I  für 
2  Per** men.  in  Steibis  hei  CwnUulen  im 
Oheralltfdu  /u  vemv  Preis:  50,-  DM  pro  Tag. 
Tri.:  0  83  23/5  17  48 


Bad  Lauterberg  im  Südharz 

Machen  Sh*  Urlaub  bei  uns,  Cut  eingerichte¬ 
te  Ferienwohnungen.  Sonnen  terra  sse  mH 
Waldhla  k  in  ruhiger  zentraler  l-age  finden 
Sie  im  HAUS  ZUR  FINDE,  Farn  Hans-G. 

K umetat  in  37431  Bad  lauterberg,  Telefon 
0  SS  24/SO  12.  Fax  0  SS  24/SO  12 

r  Kleinbusreisen  n 

Individuell 
nach  Ostpreußen 
und  Baltikum 

Kleinbus  mit  Komfort 

gr  Sit/absfand,  Klimaanlage,  Panorama-  I 
scheiben 

*  Reisebüro  und  Organisator  J 
für  Osteuropareisen 
Individualtouristik  und  | 
Gruppen  mit  Bus,  Schiff,  * 
Bahn 

*  Organisation  von  Program-  ■ 
men  vor  Ort 

’  Visa  und  Hotelbuchungen  I 

*  Sie  sagen  uns  Ihr  Wunsch-  ■ 
ziel 

*  Wir  organisieren  die  Reise 

*  Sie  sind  eine  Gruppe,  Ver-  - 
ein  Familie  ... 

*  WirbeginnendanndieReise  ■ 
vor  Ihrer  Wohnungstür,  egal  * 
wo  in  Deutschland 

Neu!!  Aktiv-Urlaub  mit  Rad,  I 
Paddelboot,  Bus  und  zu  Fuß 
Rufen  Sie  an  oder  schreiben  -  I 
wir  informieren  Sie 
Reiseservice  Andreas  Groß  . 

Knmfr  Straft«  1,  19205  Roggendorf 

Trlr fon/Fax  03  88  76/2  02  19  I 

Funk  01  72/4  II  19  40 


gen  und  die  Temperatur  z.  B.  in 
Allenstein  nur  auf  15,6  Grad  stei- 

fen  konnte.  Ab  dem  folgenden 
ag  lagen  die  Maxima  4  bisSGrad 
höher.  Bemerkenswert  war  aber 
die  Trockenheit,  die  sich  zur  glei¬ 
chen  Zeit  einstellte  und  mehr  als 
drei  Wochen  lang  dauerte.  Zu¬ 
nächst  war  für  dieses  schöne 
Spätsommerwetter  ein  Wärme¬ 
hoch  verantwortlich.  Ab  dem  11. 
September  waren  es  dann  über¬ 
wiegend  kalte  Hochs,  die  das 
Wetter  in  der  Heimat  bestimm¬ 
ten.  Trotz  reichlichen  Sonnen¬ 
scheins  sanken  die  Maxima  unter 
die  20-Grad-Marke.  Am  16.  Sep¬ 
tember  stiegen  die  Temperaturen 
verbreitet  nur  auf  15  Grad. 

In  dieser  Jahreszeit  interessie¬ 
ren  natürlich  besonders  die  Mini¬ 
ma.  Und  in  der  Tat,  sie  näherten 
sich  schon  bedenklich  der  Frost¬ 
marke.  In  Allenstein  wurden  am 
14.  September  in  zwei  Metern 
Höhe  zum  ersten  Mal  in  diesem 
Herbst  minus  0,1  Grad  gemessen. 
In  Bodennähe  waren  es  verbreitet 
minus  0,5  Grad.  Man  kann  viel¬ 
leicht  über  die  peniblen  Messun¬ 


gen  der  Meteorologen  mit  den  An¬ 
gaben  von  Zehntelgraden  lächeln; 
doch  für  die  Naturoedeuten  diese 
niedrigen  Werte,  gerade  wenn  sie 
zum  ersten  Mal  erscheinen,  eine 
markante  Zäsur  in  der  Entwick¬ 
lung  der  Vegetation. 

Obwohl  ab  dem  18.  des  Monats 
der  Hochdruckeinfluß  nachließ 
und  auf  der  Vorderseite  eines  bei 
den  Britischen  Inseln  liegenden 
Tiefdrucksystems  der  südöstliche 
Wind  auffrischte, stiegen  dieTem- 
peraturen  in  Ostpreußen  wieder 
liber  20  Grad.  In  Elbing  lag  das 
Maximum  am  20.  September  bei 
knapp  24Grad.  ErstdreiTage  spä¬ 
ter  gingen  nach  der  langen  Trok- 
kenzeit  mit  der  Passage  einer 
Front  vereinzelte  Regentropfen 
nieder.  Nach  weiteren  zwei  Tagen 
änderte  sich  der  Charakter  des 
Wetters  endgültig,  wobei  die 
Höchstwerte  kaum  noch  20  Grad 
erreichten;  denn  in  einer  südwest¬ 
lichen  Höhenströmung  fanden 
immer  wieder  Tiefausläufer  den 
Weg  ins  östliche  Mitteleuropa.  Sie 
wirkten  sich  jedoch  jeweils  nur 
über  kürzere  Zeitabschnitte  mit 


Niederschlägen  aus.  Dazwischen 
war  das  Wetter  sogar  recht 
freundlich  zu  nennen.  Nur  in  den 
Nächten  zum  27.  und  30.  Septem¬ 
ber  regnete  es  in  vielen  Gegenden 
heftig. 

Das  Niederschlagsdefizit  des 
gesamten  Septembers  konnten 
diese  Regentälle  jedoch  nicht 
mehr  ausgleichen.  ln  Königsberg 
und  Memel  kamen  jeweils  etwa  40 
Prozent  des  langjährigen  Mittels 


zusammen.  In  AMenstein  waren  es 
mit  elf  Millimetern  sogar  nur  23 
Prozent.  Kein  Wunder  also,  daß 
die  Sonne  wegen  der  wenigen 
Wolken  ungefähr  230  Stunden 
scheinen  konnte.  Das  war  etwa  ein 
halb  Mal  soviel  wie  gewöhnlich. 
Das  schöne  Wetter  wirkte  sich 
auch  beim  Endresultat  der  Tem¬ 
peraturen  aus.  Die  Mittel  von  143 
(in  der  Johannisburger  Heide) 
und  16,2Grad  (in  Elbing)  bedeute¬ 
ten,  daß  der  vergangene  Monat 
zwei  bis  drei  Grad  wärmer  war  als 
in  einem  normalen  September. 
Aller  trotz  des  zu  warmen  Monats 
hatten  die  Wälder  bereits  das  erste 
Herbstkleid  angelegt. 


WGR-Reisen  Berlin 
und  die 

Peter  Deilmann  Reederei 
präsentieren 


Dl*  i  "»u» 


Erleben  Sie  die  wertvollsten  Tage  des  Jahres  auf  der  neuen  „Deutschland“.  Ein  stolzes 
Schiff  -  eine  würdige  Botschafterin  deutscher  Kreuzfahrttradition.  Die  Ausstattung  im 
Standard  der  5-Sterne-KreuzfahrtschifTe  hietet  Ihnen  ein  Höchstmaß  an  Leistung  zu  ei¬ 
nem  fairen  Preis,  der  jedem  Vergleich  in  dieser  Klasse  standhält. 

Aus  dem  Jahresprogramm  2(MM>  haben  wir  u.  a.  zwei  besonders  schöne  Reisen  für  Sie 
ausgewählt: 

„Im  Reich  der  Mitternachtssonne “ 

vom  24.  6.-10.  7.  2000 

Reisestationen:  Kiel  -  Eidfjord  -  Gravdal/Lofoten  -  Tromsoe/Tromsöy  -  Honningsvaag/ 
Mageröy  -  Eisgrenze/Spitzhergen  -  Ny-Älesund/Rredsund  -  Bergen/By-Fjord  -  Cuxhaven. 
Reisepreis:  ab  7860,-  DM  pro  Person 

„  Von  Ozean  zu  Ozean  “ 

vom  25.  7.-9.  8.  2000 

Reisestationen:  Frankfurt/Main  -  Linienflug  in  die  USA  -  New  York  -  Norfolk/Virginia  - 
Port  Canaveral/Florida  -  Nassau/Bahamas  -  Havanna/Kuba  -  Playa  del  Carmen/Mexiko  - 
San  Andres/Kolumhien  -  Christobal/Panama  -  Passage  Panama-Kanal  -  Manta/Ecuador  - 
Linienflug  nach  Frankfurt/Main. 

Reisepreis:  ab  8490,-  DM  pro  Person 

Sichern  Sie  sich  schon  jetzt  die  bei  diesen  beliebten  Kreuzfahrten  begehrten  Kabinen! 
Sie  können  auch  jede  andere  Kreuzfahrt  aus  den  Katalogen  der 
„Deutschland“,  der  „Berlin“  und  der  Flußkreuzfahrtschiffe  der 
Peter  Deilmann  Reederei  bei  uns  buchen.  Wir  beraten  Sie  gern! 


Anforderungen  der  ausführlichen  Reiseprngramme  mit  Preis-  und  l.eistungsangahen  richten  Sie  bitte  an  WGR- 
Reisen  Berlin.  Habichtweg  8.  14979  Groflbeercn.  Telefon  03  37  01  /  5  76  S6/77. 


Silvestei 

in  Masuren 

r 

1 

Kombinierte  | 

Zug-Busreise  | 

vom  27.  12.  c 
(0 

Königsberg,  Allenstein  und  Danzi 

IdEilN  REiSEN  QM  bl- 

bis  4.  1.  2000  e 

i  w* ! 

Zwergerstraße  1  •  85579  Neubiberg/Munchen  § 

Telefon: (089) 6 37 39 84 -Fax (089) 6 79 28 12  * 5 

REISE-SERVICE  HUSCHE , 

Über  30  Jahre  Busreisen  Ihr  ^^QgtreW* 

Reisen  in  den  Osten 
2000 

Unseren  Sonderkatalog,  der  auch  Reisen  nach  Pommern .  West-  und 
Ostpreußen.  Danzig.  Königsberg.  Nidden.  Memelland.  Baltikum. 
St.  Petersburg.  Masuren  und  Schlesien  können  Sie  kostenlos  bei  uns 
antordem. 

Vergleichen  Sie  unser  Preis-Leistungs-Verhältnis.  Es  lohnt  sich! 

Reisen  ab  30  Personen 

für  geschlossene  Gruppen,  Vereine,  Landsmannschaften,  Orts-, 
Kirchen-  und  Kreisgemeinschaften  etc.  werden  nach  Ihren  Wünschen 
organisiert.  Rufen  Sie  uns  an.  Wir  beraten  Sie  gerne. 

31547  Rehburg-Loccum,  Sackstraße  5,  OT  Münchehagen 
Telefon  0  50  37/35  63  und  51  63,  Fax  0  50  37/54  62 


Das  Richtige  für  Sie:  Kur,  Urlaub 
oder  orig.  Schrotkur  im  Haus 
Renate,  Moltkestraße  2,  32105 
Bad  Salzuflen,  Telefon:  0  52  22/ 
14  73,  Zi.  m.  Tel.,  Du.,  WC.  In  der 
Vor-  und  Nachsais.  Reisen  zu 
günstigsten  Preisen. 


CUjr  ^nmilicmurtppctt 


Hjchtorscftongen  fteuwtwurft 
Zltchnuogw  Scfimt7ift*itfn  u  a 
Grahsinformatton  H  C  Günther 
91550  0INKEIS8UHI 
NestleinsbrygasM  52*6 
Tel  «Fas  0  98  51/32  50 


Malente/Holst.  Schweiz 
Hotel  Diana 

Alle  Zim.  DU/WC,  Balkon.  Terr.,  fam. 
Atmosphäre.  Zita  Sehmeer,  geh.  Blev, 
Tel.  0  45  23/34  74  •  Fax  0  45  23/98  87  21 


Militärliteratur 

Bücher  Thiede 
Ankauf,  Verkauf,  Versand 
Steindamm  23, 20099  Hamburg 
Tel:  0  40/2  80  24  30 
Fax:  2  80  33  09 
www.buecher-thiede.com 
Gratiskatalog  anfordemü 


PARTNER-REISEN 


Wir  bieten  auch  im  Herbst  und  Winter 

■  Flug-  und  Bahnreisen  nach  Königsberg  und  in  das  gesamte  nördliche 
Ostpreußen 

■  Fähriiberfahrten  nach  Memel  ab  Kiel  und  Mukran  mit  Transfers  und 
Unterkunft  im  Memelland  und  auf  der  Kurischen  Nehrung 

■  Flugreisen  nach  Polangen 

■  Kururlaub  auf  der  Nehrung 

SILVESTER  IN  NIDDEN! 

Erleben  Sie  den  lahrtausendwechsel  im  ehemaligen  Hermann-Blode-Hotel! 
Gruppenreisen  2000  -  jetzt  planen 

Sie  möchten  mit  Ihrer  Kreisgemeinschaft,  Ihrem  Kirchspiel,  Ihrer  Schul¬ 
klasse  oder  dem  Freundeskreis  reisen?  Gerne  unterbreiten  wir  Ihnen 
ein  maßgeschneidertes  Angebot  nach  Ihren  Wünschen.  Preiswert  und 
kompetent.  Wir  freuen  uns  auf  Ihre  Anfrage. 

-  F ordern  Sie  bitte  unseren  ausführlichen  kostenlosen  Prospekt  an!  - 


30419  Hannover,  Alte  Ziegelei  4  (Stöcken),  Telefon  OS  1 1/79  70  1 1 


Geschäftsanzeigen 

Wo  II4H:l=IEi  noch  sind! 

Fachärzte  für  KARDIOLOGIE  und  RHEUMATOLOGIE.  Behandlungen  von 
Krankheiten  des  Herzens  und  des  Kreislaufs,  degenerativ  rheumalischen 
Krankheiten  (orlhopädische  Erkrankungen)  und  S’otfwechselerkrankungen. 
Vorsorge-  und  Reha-Emrtchlung  lür  eile  Kassen  sowie  lür  Privatpatienten, 
beihilfefähig  Ein  Haus  der  Spitzenklasse!  Alle  Zimmer  mit  WC/Du  oder  Bad. 
Durchwahl-Telefon  und  TV-Kabelanschluß. 

l:IJlil..l.HIM.IM.Ill.M:MI.IIIU:fflHHl  VP  im  EZ  oder  0Z  OM  10«,-  p  P  /  Tag. 
rWflffffHTiCTtfflCTnfHI  Für  DM  180,-  p  P.  /  Tag  erhallen  Sie  von  uns  alle 
ärztlich  verordnelen  Behandlungen,  Afzthonorar.  Kurtaxe,  Unterbringung  und  alle 
Mahl zeden  mit  Getränken.  Nachmittagskaffee.  Mineralwasser.  Obsl  lOr's  Zimmer. 


Knochendichtemessung  mit  modernster  Technik! 


[FÜR  RHEUMA:  KALTEKAMMER  MIT  MINUS  HO  CELSIUS 


Hier  wird  die  3-Schntte-Therapie  Ganzkörperkältebehandlung  ♦  Bewe¬ 
gungstherapie  ♦  Biomechanische  Stimulation  angebeten! 

Als  einziges  von  Prot.  Nazarov  autorisiertet  Sanatorium  in  Deutschland 
biittn  wir  Im  Rahmen  einer  Senatorlumekur  die  _ 


Biomechanische  Stimulation  (BMS) 


an.  Ziel  der  von  Prof.  Dr  habil  Nazarov.  einem  der  lehrenden  Biomechaniker  und 
Spottwissenschattier,  entwickelten  .BMS”  isl  es,  eine  Steigerung  der  Beweg¬ 
lichkeit  und  Muskelkraft  sowie  die  Underung  von  Schmerzen  zu  bewirken. 
Die  Biomechanische  Stimulation  kann  insbesondere  bei  orthopädischen  Erkran¬ 
kungen.  Rheuma.  SchlaganlaH,  Lähmungen,  (Ajskel schwäche.  Osteoporose  und 
Stottwechseierkrankungen  angewandt  werden.  _ 


[  Wir  holen  Sie  von  Ihrer  Wohnung  nb'l 


,  Fahrtkosten  hin-  und  zurück 

jj  MNAroQlun  U  zwischen  DM  150,-  und  DM  350,*  pro  Person. 

.  W^yivtrcwnw  ftffe  fordern  Sie  gratis  unseren  ausführlichen 
;  Hausprospekt  und  das  Info-Blatt . BMS *  an  unter. 

J  Kuraufenthalt  im  SANATORIUM  WINTERSTEIN  f\Q  ~7d  m  OO  7Q 
I  Pfaffstr.5-11*97688BadKissingen  '  Z_ 


Heimatliche  Qualitätswurstwaren 
Ab  sofort  wieder  lieferbar 

1000  g 

Geräucherte  Gänsebrust,  mager  o.  Kn.,  ca.  700-800  g  42,80  DM 

Geräucherte  Gänsebrust,  mit  Kn.,  ca.  800  g .  25,90  DM 

Geräucherte  Gänsekeule,  ca.  300  g .  25,90  DM 

Gänseschmalz,  ca.  200  g,  Becher .  2,80  DM 

Gänseleberwurst,  ca.  200-300  g .  18,80  DM 

Gänseflumen  (als  fertiger  Brotaufstrich),  ca.  500  g .  9,60  DM 

Teewurst,  Rügenwalder  Art,  ca.  180  g .  17,90  DM 

Salami,  mit  Knoblauch,  ca.  500  g  u.  2000  g .  25,90  DM 

Krautwurst  mit  Majoran,  fest,  ca.  500  g .  22,60  DM 

Krautwurst  m.  Majoran,  streichf.,  ca.  300  g  und  1000  g  15,40  DM 
Schweinemettwurst  m.  gehr.  Pfeffer,  ca.  500  g  u.  1200  g  15,90  DM 

Hausmacher  Leberwurst,  geräuchert,  ca.  500  g .  16,40  DM 

Lungwurst  (vakuumverpackt),  ca.  500  g  und  1000  g ...  1 1,90  DM 

Grützwurst  geräuchert,  mit  und  ohne  Rosinen  .  8,40  DM 

Hausmacher  Blutwurst,  geräuchert,  ca.  500  g .  12,90  DM 

Zungenwurst,  ab  ca.  500  g .  18,90  DM 

Hausmacher  Sülze,  ca.  500  g .  10,40  DM 

Geräucherter  Schinkenspeck,  ca.  1000-g-Stücke .  15,90  DM 

und  vieles  mehr!!! 

Bitte  auch  umfangreiche  Besteiliste  anfordem! 

Der  Versand  erfolgt  per  Nachnahme  Bei  uns  bekannten  Kunden  auf  Rech¬ 
nung.  Die  Mehrwertsteuer  ist  in  den  Preisen  enthalten. 

Ab  200,-  DM  Warenwert  senden  wir  portofrei 

E.  KinfHV 

Rosenburger  Weg  2,  25821  Bredstedt 
Tel.:  0  46  71/9  13  80  •  Fax  0  46  71/91  38  38 


4  Heimat  karten  aus  unserem  Verlag 


Heimatkarte 


5farbiger  Kunstdruck 
I  mit  85  Stadtwappen, 
je  einem  färb  Plan  von 
Königsberg  und  Danzig 
und  deutsch-polnischem 
Namensverzeichnis 
l  15.50  DM  zzgl  i 
^^Verp  u  Nachn.  J 


Heimatkarten 


Westpreußen 

Schlesien 

Pommern 

je  5farbiger  Kunstdruck  ' 
mit  Stadtwappen 
und  deutsch-polnischem 
Namensverzeichnis, 
k  Je  15.50  DM  zzgl.  i 
X.  Verp  u  Nachn  J 


s*i  !#?i 

Verlaß  Schadinskv  !m,<  s,ral*‘“  —  0-29221  on» 

K  ‘JlllcHllllSKy  Fax  (051  41) 92  92 92  Tel  (051  41)929222 


Verlag  sucht  Autoren 


Berlin.  Der  Privalverlag  Frieling  &  Partner  gibt  Autoren  die  Mög¬ 
lichkeit.  Manuskripte  als  Bücher  herausgehen  zu  lassen.  Außerdem 
ist  die  Veröffentlichung  in  Anthologien  und  Jahrbüchern  möglich. 
Interessenten  erhalten  Gratixinformationen  direkt  vom  Verlag: 


" 

A-»  lk*<>N« 


Verlag  Frieling  &  Partner 

-Der  direkte  Weg  /uni  eigenen  Buch- 
Hunefcld/eile  I K  o  •  D  12247  Berlin 
Telefon:  (0  .14»  7  66  w  9» 

Telefax:  (0  30)  7  74  41  03 
Interner  http://www.fricling.ile 
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|Ni;i  KKSCIIKINLiVi 

Skrcbbas.  ( i unter 

I  Innrer  jahn*  - 

Kvltunu  in  litaucn  und  I. elf l«nd 

/  wiMiri otfu-n  rtnrx  tt/kn 


Am  Fndr  etnet  unbeschwerten  und  itctHKycncn 
Kmdhoi  im  nördlichen  (HtprruOen  mul)  de?  iun- 
|C  liumcr  Skrehbat  IM45  gcmcmuiK  mit  der  Fa- 
nulw  und  Hunderttaucenden  von  HuchH.ngcn  die 
Heimat  vcrlaium  und  d»c  Reue  in  eine  ungoM%v 
Fremde  antmrn  Doch  die  Familie  (litt  m  s.mft 
utche  Hand  und  mufi  zurück  m»  («ctuei  KiVwgv 
herj. »oder Hunjtcn.H) grausam autrt  (mnierund 
»eine  Schwester  gehen  al«  bettelnde  .  WolUk  Inder* 
nach  Litauen  und  Lettland,  um  dort  finx  und  Ar¬ 
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Phantastische  Aussichten 
Ihre  Anzeige  im 
Ostpreußenblatt 


Ein  neues  Zuhause  im  Alter! 

Villa  Quisisana  in  Bad  Ro¬ 
thenfelde.  Appartements  ab 
DM  1500,-  frei,  alles  incl. 
Bitte  Prospekt  anfordem! 
Telefon  0  54  24/49  33 


Lest  das  Ostpreußenblatt 


Immobilien 


schmerzen 


DR  BONSES  PFERDE-FLUID  88  h.mi 


Ea  k/Aftigt  und  batetx  durch  ••nmass*ran 
aptzmti  tx>.  Rhasima  -  ladw—  -  HaianachuA 


DR  BONSES  PFERDE -FLUID  88  gibt  t» 
razapttr*'  m  Ihrar  Apotheke 
AtomhersteOer  Kart  Mnck.  24758  RencMxirg 


Bildkarte 

„Rund  um  das 
Kurische  Haff“ 

Format  68  x  94  cm,  vierfarbig 
Weihnachtspreis  7  DM 
plus  Versandkosten 

(Bestellen  Sie  mind.  20  Karten, 
erhalten  Sie  eine  Karte  kostenlos.) 

Die  gemalte  Bildkarte  von  Ihrem  alten 
Landsmann  Richard  Pietsch  ist  eine 
der  letzten  künstlerischen  Erinnerungen 
an  die  Kurische  Nehrung. 

Torsten  Pietsch 

Rheingaustraße  127  d 
65203  Wiesbaden 
Telefon  01  72/9  94  22  35 


Omega  Express  GmbH 

Wir  sind  umgezogen:  ’*■**■' 
Billbrookdeich  220,  22113  Hamburg 

Pakete  nach  Ostpreußen! 

Nächster  Termin:  21. 11.  1999 
(Polen  -  jede  Woche) 

(Für  Informationen  bitten  wir 
einen  mit  2.20  DM  frankierten 
Briefumschlag  beizulegen.) 
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Malteser  helfen  in  Litauen 
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Ein  Licht  der 

Hoffnung 

anzünden! 


Leicht  war  das  Leben  in  Litauen  nie.  Doch  seit  der  Wende, 
als  die  landwirtschaftlichen  Genossenschaften  schließen 
mußten,  leben  viele  Menschen  unter  der  Armutsgrenze. 
Auch  die  78jährige  Regina  P.  aus  Kaisiadorys  hat  ihr  Leben 
lang  in  der  Landwirtschaft  gearbeitet. 

Heute  fristet  sie  ihr  Dasein  allein  in  einer  winzigen 
Mietwohnung  und  bezieht  eine  spärliche  Rente.  Das 
Geld  reicht  nicht,  um  im  bitterkalten  Winter  zu  heizen. 
Selbst  einfache  Lebensmittel  sind  kaum  zu  bezahlen. 

Nun  kümmern  sich  die  Malteser  um  die  alte  Frau. 
Die  Köchin  der  örtlichen  Malteser  Sozialküche 
l>  bringt  ihr  täglich  eine  warme  Mahlzeit.  Aus 
■Jl  ^  der  Kleiderkammer  bekam  sie  ein  paar 
k  warme  Sachen  für  den  Winter. 


vV 


Seit  vielen  Jahren  leisten  die  Malteser  in  Litauen  wirksame 
Hilfe  -  Hilfe,  die  ankommt.  Wenn  Sie  mehr  über  unsere 
Arbeit  erfahren  möchten,  informieren  wir  Sie  gerne. 


ES  Malteser 

Malteser  Hilfsdienst  e.V. 
Frau  Sandra  Krüger 

Kalker  Hauptstraße  22-  24 
51103  Köln 

Telefon  0221/9822 172 


Geburtstag 


feiert  am  25.  Oktober  1999 
Dipl.-Ing. 

Kurt  Krießbach 
aus  Allenstein 
Nachtigallensteg  1 
jetzt  Pfingstbmnnenstraße  43 
65824  Schwalbach  am  Taunus 

Es  gratulieren  herzlich 
mit  allen  guten  Wünschen 


Deine 

Elvira,  Carola,  Alexander 
Andrea,  Claudia,  Klaus, 
Martina,  Andreas  und  Markus 


Ihren  Geburtstag 

feiert  am  24.  Oktober  1999 

Lotte  Ulmer 

geb.  Jegodtka 

aus  Johannisburg.  Ostpreußen 
jetzt  Am  Ickerbach  22, 49191  Belm /Osnabrück 
Es  gratulieren  herzlich 

und  wünschen  Gesundheit  und  Gottes  Segen 
die  beiden  Töchter  Dorothea  und  Lieselotte 


Privat!  Luftkurort  Wiesmoor/ 
Ostfr.,  großräum.  EFH,  ruh. 
Wohnl.,  Grd.  1100  m:.  Wfl./Nfl. 
180+70  nv.  7  Z.  EBK.  B.  2  WC, 
Nebenräume,  Keller,  D-Gar.,  Bj. 
79/81,  ren.  97,  gute  Ges.-Ausst., 
VB  DM  329 000- 
Telefon  0  49  44/55  66. 


Sup«r  Acht  -  N  fl  und  lft  mm  Film. nif  Video 
ubersp  Studio  Steinbetg,  0  40/6  41  37  75 


Original  Königsberg»  Granat- 
Armband  (Stemmusler)  und  Brosche 
(0  3,0  cm)  auf  333er  Gold  in  Schatulle 
.Eduard  Kalck.  Königsbg..  Französi¬ 
sche  Str.  7",  zu  verk.  gegen  Gebot.  Tel. 
0  41  02/6  36  44,  Fax  0  41  02/69  24  73 


Am  24.  Oktober  wird 
unser  stellvertretender  Kreisvertreter 

Heinz  Wittkat 

80  Jahre. 


Cä) 


Die  Kreisgemeinschaft  Angerapp/Darkehmen  gratuliert  dem 
langjährigen  Kreistagsmitglied  von  Herzen  mit  Dank  für  sein 
jahrzehntelanges  Engagement  im  Dienste  unserer  geliebten 
Heimat.  Wir  hoffen,  den  Jubilar  noch  viele  Jahre  bei  guter 


Gesundheit  in  unserer  Mitte  zu  haben. 


Reinhard  Teßmer 
Kreisvertreter 


Herbert  Schäfer 
2.  stellv.  Kreisvertreter 


Hans  Gulweid 
Kreisältester 


E.  Mollenhauer 

zu  verk.  (Auktion  13.  11.) 
Tel. /Fax:  0  22  35/7  38  02 


Alleinstehender  alter  Herr  möchte 
Sbin  Hausgrundstück  verkaufen 
oder  verpachten.  Im  Pachtfall 
wäre  auch  eine  Dame  angenehm, 
die  mir  mit  ihrer  Freundschaft 
und  Hilfe  im  Hause  (6  Wohnun¬ 
gen)  und  in  allen  Fragen  behilflich 
ist.  Auf  Wunsch  kann  sie  Mitei¬ 
gentümerin  werden  und  nach  mir 
voll  übernehmen.  Familie  kann 
mitgebracht  werden.  Zuschr.  u. 
Nr.  92421  an  Das  Ostpreußenblatt, 
20144  Hamburg 


Bekanntschaften 


Ich  bin  Ostpreuße  aus  d.  Kr.  Johan¬ 
nisburg,  geb.  1942,  wohne  auf  d. 
Lande  in  Schlesw.-Holst.  und  su. 
eine  nette  Partnerin.  Zuschr.  u.  Nr. 
92440  an  Das  Ostpreußenblatt, 
20144  Hamburg 


Suchanzeigen 


Gesucht  wird  Horst  Sellin  aus 
Sprint/Insterburg,  Bismarckstr. 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  92434  an  Das 
Ostpreußenblatt,  20144  Hamburg 


Wer  erinnert  sich  und  schreibt  mir? 
Ursula  Wisotzki  aus  Angerapp, 
ehern.  Friseurin  in  Oskar  Fischers 
Friseursalon  in  Insterburg.  Meine 
Anschrift:  Ursula  Stöber,  714  Spy- 
glass  Dr.,  Santa  Maria,  Ca  93455, 
USA.  Telefon  001  805  937  9161 


Gesucht  werden 
Erwin  Koslowski 
*  10. 10. 1932  in  Steinen, 

Kreis  Johannisburg  und 
Liesbeth  Schwiedereck,  *  1925 
Nachr.  erb.  Engelbert  Koslowski 
Dorfstraße  37  A,  18442  Steinhagen 
Tel.  03  83  27/6  00  73 


^scddMoöd« 


QJ 


Am  28.  Oktober  1999  wird  unser  lieber  Vater 

Hans-Joachim  Zemer 

-  Träger  des  Ehrenzeichens  in  Gold  - 
aus  Muschaken,  Kreis  Neidenburg 
jetzt  12055  Berlin,  Richardplatz  2  B 

85  Jahre  alt. 

Alles  Liebe  und  beste  Gesundheit  wünschen  Dir  von  ganzem  Herzen 
Deine  Kinder  Hartmut,  Ingrid,  Klaus  und  Enkel  Oliver 
sowie  Deine  Schwägerin  Margot  und  Schwager  Hannes. 


Am  1Z  Oktober  1999 

feierte  unsere  liebe  Mutter  und  Großmutter 

Gerda  Szeszat 

geb.  Sandeck 

aus  Königsberg  (Pr),  Steile  Straße  11a,  (ehern.  Bäckerei  Sandeck) 
jetzt  Dummentalerweg  32, 97688  Bad  Kissingen 


Geburtstag. 


Danke  für  alles,  was  Du  für  uns  getan  hast. 

Bleib  gesund  und  noch  lange  bei  uns. 

Deine  Kinder  Elke  und  Dieter,  Schwiegersohn  Wilfried 
sowie  Enkelkinder  Steffi,  Peter  und  Matthias 


Am  22.  Oktober  1999  feiert  meine  Ehefrau, 
unsere  liebe  Mutter  und  Oma 

Hilde  Sachs 

geb.  Völkner 

aus  Bladiau,  Kreis  Heiligenbeil 
jetzt  Lindenstraße  2, 89155  Erbach 


KilJ 


Geburtstag. 


Wir  wünschen  ihr  von  Herzen  alles  Gute, 
Glück  und  Gesundheit 
Eugen,  Wemer,  Ute,  Nicolai  und  Nadja 


Meiner  lieben  Mutter,  Frau 
Irene  Budszinski 
•  ll.  10. 1924 

aus  Dietrichsdorf,  Kreis  Neidenburg 
jetzt  Stralsunder  Straße  3, 21339  Lüneburg 

die  herzlichsten  Glückwünsche  zu  ihrem 


Geburtstag 


Dr.  Wolf-Dieter  Budszinski 


Qj 


Geburtstagsgrüße  zum  28.  Oktober  1999  für 

Hugo  Bodenstein 

Rosa-Luxemburg-Straße  47 
98646  Hildburghausen 

Sieben  lahrzehnte  zogen  ins  Land 
da  Hugo  geboren  im  Ostpreußenland. 

In  Soltnmhnen  er  ward  geboren 
nach  dem  Krieg  er  Thüringen  hat  sich  erkoren. 
Herzlichen  Glückwunsch  von  den  Verwandten 
und  allen  Bekannten! 

Fortuna  möge  ihr  Füllhorn  leeren 
und  einen  schönen  Lebensabend  bescheren. 


Es  grüßen  herzlich 
deine  Frau  Heidi,  dein  Bruder  Emst, 
deine  große  Schwester  Heti 
und  deine  Kinder  und  Enkelkinder 
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50.Jahrgang 


Am  Reformationsfest  feiern  unsere  Eltern 

Joachim  Bondzio 

Langsee,  Kreis  Lyck 

Inge  Bondzio,  geb.  Klinger 
Lyck 

jetzt  RaiffeisenstraBe  5, 84571  Reischach 
ihre  goldene  Hochzeit. 

Es  gratulieren  von  Herzen  die  Kinder 
Ulrike  Schroeter  Jörg  Bondzio 
geb.  Bondzio 

mit  Familien  und  Verwandten 


Nach  einem  erfüllten  Leben,  aber  fern  der  geliebten  Heimat,  nahm 
Gott  der  Herr  unsere  liebe  Mutter,  Schwiegermutter  und  Omi 

Ella  Gefeller 

geb.  Uphagen 

aus  Gneisenau,  Kreis  Gerdauen /Ostpreußen 


Gottes  Wille  hat  kein  Warum 

In  Liebe  und  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied  von  meinem 
herzensguten  Mann,  Schwiegervater,  unserem  guten  Opa,  Paten¬ 
onkel  und  Vetter 


Ernst  Balzer 


1  6.  10.  1916 

Hochsee/Kreis  Angerburg 
der  uns  unerwartet  verlassen  hat. 


1 3.  10.  1999 
Kirchheim/Teck 


im  Alter  von  96  Jahren  zu  sich. 


ln  Liebe  und  Dankbarkeit 
Urte  Piehl,  geb.  Gefeller 
Sabine  Ricken,  geb.  Gefeller 
Josef  Ricken 

Marianne  Bühl,  geb.  Gefeller 

Horst  Bühl 

Enkelkinder  und  Angehörige 


Kölner  Ring  162,  Erftstadt,  den  22.  September  1999 


Schmerzlich  ist  der  Abschied, 
doch  dich  von  deinem  leiden  erlöst 
zu  wissen,  gibt  uns  Trost. 


In  Liebe  und  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied  von  meiner 
guten  Frau,  unserer  Mutter,  Schwiegermutter,  Oma,  Schwester, 
Schwägerin,  Tante  und  Cousine 


Anny  Braun 


geb.  Scheduikat 

•9.10.1933  t9.  10.  1999 

Ostfurt/Kreis  Schloßberg  Gevelsberg 

ln  stiller  Trauer 

Karl  Braun 

Angelika  Braun  mit  Hannah 
Hartmut  und  Dorothea  Braun 
mit  Daniel  und  Marcel 
Waltraut  Hornberger,  geb.  Scheduikat 
Christel  Siedler,  geb.  Scheduikat 
Benno  Scheduikat 
Erhardt  Scheduikat 
und  Anverwandte 

Rijllingheider  Straße  7  A,  58285  Gevelsberg 

Die  Trauerfeier  zur  Einäscherung  hat  im  engsten  Familienkreis 

stattgefunden. 


Am  14.  Oktober  1999  verstarb  Frau 


Gertrud  (Tütti) 
Wenkebach 

*  29.  8.  1919  in  Magdeburg 
Tilsit  war  von  1924  bis  1944  ihre  Heimat 


Im  Namen  der  Verwandten 
und  Freunde 

Dipl.-Chem.  Wolfgang  Schmidt 

Jungfemstieg  3, 39326  Wolmirstedt 


97737  Gemünden,  im  Oktober  1999 


Endlich  kommt  er  leise, 
nimmt  mich  bei  der  Hand, 
führt  mich  von  der  Reise 
heim  ias  Vaterland. 

Heute  verstarb  im  90.  Lebensjahr  unsere  Schwägerin, 
Tante  und  Großtante 

Margot  Schnigge 

geb.  Zeroch 
•  30.  12. 1909  in  Labiau 
1  12. 10. 1999  in  Leichlingen 

ln  stiller  Trauer 

Paul  und  Hedwig  Schnigge 

Nichten  und  Neffen 

Haus  Bethlehem,  42799  Leichlingen,  Weltersbach 
Traueranschrift-.  Samlandweg  5, 42799  Leichlingen 
Die  Beisetzung  hat,  auf  Wunsch  der  Verstorbenen,  im  engsten 
Familienkreis  auf  dem  evangelischen  Friedhof  Leichlingen,  St. 
Heribert,  stattgefunden. 


ln  stiller  Trauer 

Anne  Balzer,  geb.  Konrad 

Elfriede  Maier 

Stefan  und  Martin  Maier 

Die  Trauerfeier  zur  Feuerbestattung  fand  am  Donnerstag,  7.  Okto¬ 
ber  1999,  um  14  Uhr  in  der  Fricdhofskapelle  statt. 

Bussardweg  28, 73230  Kirchheim/Teck 


Ida  Loleit 

geb.  Danders 


*21.9.1904  +10.10.1999 

Basznitzkallen/Elchniederung  Hamburg 

später  wohnhaft  in  Petersmoor/Schillen,  Kreis  T  ilsit-Ragnit 

ln  stiller  Trauer 

Klaus  und  Margrit  Loleit,  geb.  Müller 
Waltrud  Lindenau,  geb  Loleit 
Enkel  und  Urenkel 

Hamackring  82, 21031  Hamburg  _ 


Wir  trauern  um 


Eva  Böhm 


Es  ist  bestimmt  in 
Gottes  Rat.  daß  man 
vom  Liebsten,  was  man 
hat.  muß  scheiden. 


In  Liebe  und  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied  von  meinem 
geliebten  Mann,  meinem  Vater,  Schwiegervater,  Großvater  und 
Urgroßvater 

Max  Gudatke 

•  20.  9. 1913  t  12.  10.  1999 


der  heute  im  Alter  von  86  Jahren  von  uns  gegangen  ist. 


Elfriede  Gudatke,  geb.  Westenberger 

Gisela  Noll,  geb.  Gudatke 

Diethelm  Noll 

Yvonne  Noll 

Janine  Lauterbach 

mit  Familie 

Nicole  Sesterhenn 

mit  Familie 

sowie  Anverwandte  und  Freunde 


Am  Büchel  22, 53173  Bonn-Bad  Godesberg 

Die  Beerdigung  hat  am  19.  Oktober  1999  auf  dem  Zentralfriedhof 
in  Bad  Godesberg  stattgefunden. 


•  18. 10.  1921 
in  Weißenstein 


1 10.  10.  1999 
in  Kolenfeld 


Die  Angehörigen 

Die  Trauerfeier  fand  am  Donnerstag, 
dem  14.  Oktober  1999,  in  Kolenfeld  statt. 


Unsere  Mutti,  Oma,  Uroma  und  Schwägerin  ist  nach 
einem  arbeitsreichen  Leben  ruhig  und  friedlich  einge¬ 
schlafen. 


Helene  Wiedom 


geb.  Mannke 

geb.  22. 10. 1901  in  Grünwalde  gest.  25.  9.  1999  in  Bremen 
aus  Kumehnen,  Kreis  Samland 


Wir  werden  sie  vermissen. 


Lisa  Schellkes,  geb.  Wiedom 
Dora  und  Karl  Rube-Wiedom 
Heidrun,  Detlef  und  Kristina  Schlange 
Eliese  Mannke 


Auf  der  Heide  23  a,  28355  Bremen 

Wir  haben  am  30.  September  1999  von  ihr  Abschied  genommen. 


Und  reichst  du  uns 
den  schweren  Kelche, 
den  bittem,  des  Leids, 
gefüllt  bis 

an  den  höchsten  Rand, 
so  nehmen  wir  ihn  dankbar 
ohne  Zittern 
aus  deiner  guten 
und  geliebten  Hand. 

Dietrich  Bonhoeffer  (1944) 


Nach  einem  Leben  voller  Pflichterfüllung  für  unsere  ost¬ 
preußische  Heimat  ist  eine  verdiente  Persönlichkeit  unseres 
Heimatkreises  Ebenrode  (Stallupönen)  von  uns  gegangen. 


Sie 

starben 

fern 

der 

Heimat 


Dietrich  v.  Lenski-Kattenau 


*  14.  November  1909 
in  Kattenau 


+ 1.  Oktober  1999 
in  Ritterhude 


Erst  1948  kehrte  Dietrich  v.  Lenski-Kattenau,  schwer  erkrankt,  aus  so¬ 
wjetrussischer  Kriegsgefangenschaft  zurück.  Trotz  starker  Belastung 
beim  Aufbau  einer  Existenz  stellte  er  sich  bereits  1950  bei  der  Grün¬ 
dung  der  Kreisgemeinschaft  für  die  landsmannschaftliche  Arbeit  zur 
Verfügung,  wurde  am  6.  Juli  1963  zum  Kreisvertreter  gewählt  und  trat 
in  dieser  Funktion  24  Jahre  lang  mit  unermüdlicher  Einsatzbereitschaft 
für  die  Belange  der  Kreisgemeinschaft  ein.  Er  gehörte  zu  jenen  Män¬ 
nern,  die  nach  dem  Zweiten  Weltkrieg  mit  beispielhaftem  Idealismus 
und  mit  großer  Sachkenntnis  dazu  beitrugen,  daß  das  Trakehner  Pferd, 
vertrieben  aus  dem  eigenen  Zuchtgebiet,  hier  in  der  Bundesrepublik 
und  im  Ausland  weitergezüchtet  werden  konnte.  Für  sein  Wirken  in 
einer  ganzen  Reihe  von  Bereichen  ist  er  besonders  ausgezeichnet  wor¬ 
den:  1987  mit  dem  Preußenschild  der  Landsmannschaft  Ostpreußen, 
dem  Bundesverdienstkreuz  am  Bande  der  Bundesrepublik  Deutsch¬ 
land,  1998  mit  dem  Goldenen  Ehrenzeichen  der  Kreisgemeinschaft 
Ebenrode  (Stallupönen),  um  nur  einige  zu  nennen. 

Wir  danken  Dietrich  v.  Lenski-Kattenau  für  sein  Wirken,  für  seine 
menschliche  Art  und  seine  große  Unterstützung. 


Paul  Heinacher 

Kreisvertreter 


Günther  Papke 

1.  Stellv.  Kreisvertreter 


Hildegard  Linge 

2.  Stellv.  Kreisvertreterin 
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Aktuelles 


Einst  das  geistige  Klima  geprägt 


JvienraislZüehe-  dieauf80Seitenundmit50Bildem  ihrerSchuleund  ihrer  Lehrerdank- 
malige.  u  er  und  deren  Ehepart-  auf  die  erinnerungsträchtige  Ge-  bar  gedenken.  Das  sei  keine  Senti- 
neiu  T?  m  1  K‘  Harztor-  schichte  des  Tilsiter  Realgymnasi-  mentalität,  sondern  ein  wertvolles 

j  *  ■  mi  um*  .?tte  '  um  ums  ur|d  seiner  Schulgemeinschaft  Gefühl  und  ein  sichtbarer  Beweis 

das  lwljahrige  Jubiläum  ihrer  Tilsi-  einging  und  reges  Interesse  fand,  dafür,  daß  die  Schule  lebt.  Das 
ter  Schule  zu  feiern.  Aus  allen  Bun-  Unter  den  Teilnehmern  weilten  komme  auch  in  der  Jubiläumsbro- 
deslandern  Deutschlands  sowie  viele  Gäste,  um  gemeinsam  mit  schüre  zum  Ausdruck.  Sie  trage 
aus  aer  bcnweiz  und  Kanada  wa-  den  Ehemaligen  der  Gründung  der  beispielgebend  dazu  bei,  daß  ost- 
ren  sie  angereist.  Anstalt  im  Jahre  1809  zu  gedenken,  deutsche  Kultur  nicht  erinne- 

Eingestimmt  auf  das  Ereignis  unter  ihnen  der  Bürgermeister  der  rungslos  im  Staub  der  Geschichte 
wurden  sie  durch  eine  Festschrift,  Wolfenbüttel,  die  Repräsen-  versinkt.  Die  Schulgemeinschaft 

tanten  der  Heimatkreise  Tilsit-  leiste  Wertvolles  für  den  notwen- 
Stadt,  1  ilsit-Ragnit  und  Elchniede-  digen  Erhalt  kulturellen  Erbes. 

Goldenes  Ehrenzeichen 
für 

Gertrud  Altermann 

Am  11.  Sep- 
tember 
1929  erblick- 
|L  ^  te  Gertrud  Al- 
’w  ~  |*  termann  in  der 

V'**-''  /■  Herderstadt 
Mohrungen 
das  Licht  der 
Welt.  Ihre  Kind- 


rung  sowie  die  Vorsitzenden  der  Auch  der  Vorsitzende  der  Kreisge- 
Tilsiter  Schulgemeinschaften.  Sie  meinschaft  Tilsit-Ragnit,  Albrecht 
alle  hieß  der  Vorsitzende  der  “  *  ‘  * 

Schulgemeinschaft  des  Tilsiter  Re¬ 
algymnasiums  herzlich  willkom-  _  _ 

men.  Man  erinnere  sich  in  diesen  Klaus,  würdigten  den  Zusammen- 
ragen  so  Hans  Dzieran  in  seiner  halt  der  Schulgemeinschaft.  Sie 


Dyck,  und  der  stellvertretende  „Unsere  Schule  lebt!"  -  Unter  diesem 
Vorsitzende  der  Kreisgemein-  das  Schuljubiläum  des  Realgymnasiums 
Schaft  Elchniederung,  Dr.  Werner 

i-  ne  Tradition  langjähriger  Verbun- 

-  .  .  -  —  - „. — - -  — ;  denheit  beider  Schulen  spürbar 

Begrüßungsrede,  mit  Dankbarkeit  halte  die  Erinnerung  wach  an  jene  zum  Ausdruck.  Grußworte  Wid¬ 
der  Schule  und  ihrer  Lehrer,  die  r  •  •  _ ~ _ __  ^  ~ 

das  geistige  Rüstzeug  für  den  Weg  die  “^den'  Landkrdse"  umfaßte! 
ins  Leben  vermittelt  hatten 


Veranstaltung 


Schule,  deren  Einzugsgebiet  auch  meten  auch  die  Schulgemeinschaf- 

-I-  ’ - 1 —  — ten  der  Herzog-Albrecht-Schule, 

Von  dort  kam  fast  die  Hälfte  der  Schwedenfeld  und  des  Humanisti- 
Ein  Jahrhundert  lang  prägte  das  einst  über  600  Schüler,  teils  als  sehen  Gymnasiums  dem  denkwür- 
Tilsiter  Realgymnasium  das  geisti-  Fahrschüler,  teils  in  Tilsiter  Schü-  digen  Ereignis, 
ge  Klima  im  äußersten  Noraosten  lerpensionen  wohnend. 

Deutschlands.  Auch  wenn  dort  seit  Den  Festvortrag  hielt  Dr.  Hans- 

1 945  kein  deutscher  Lehrstoff  mehr  Das  Grußwort  des  Arbeitsrings  georg  Storbst.  Er  erinnerte  die 
dargeboten  werde,  so  sei  die  Ge-  ostpreußischer  Schulgemeinschaf-  Schulkameraden  an  die  schöne 
schichte  der  Anstalt  nicht  zu  Ende.  ten  hob  anerkennend  hervor,  daß  Zeit,  in  der  es  vergönnt  war,  in  Til- 
Sie  lebt  fort  in  den  Herzen  ihrer  die  Schulgemeinschaft  die  Erinne-  sit  zu  leben  und  am  Realgymnasi- 
Schüler,  in  der  treuen  Verbunden-  rung  an  ostpreußische  Geschichte  um  lernen  zu  können,  Freund- 
heit  zur  unvergessenen  Schule  und  und  Kultur  nicht  nur  pflege,  son-  schäften  zu  knüpfen,  die  heute 
im  Wirken  der  Schulgemeinschaft,  dem  kraftvoll  in  die  Zukunft  trage,  noch  andauem.  Der  Referent  führ- 
Als  das  Violinquartett  das  Lied  Der  Bürgermeister  der  Stadt  Wol-  te  die  Anwesenden  in  die  mehr  als 
vom  guten  Kameraden  intonierte,  fenbüttel,  Gummert,  gab  seiner  hundertjährige  Schulgeschichte 
weilten  die  Teilnehmer  im  stillen  Genugtuung  Ausdruck,  daß  das  und  hob  die  Bedeutung  der  Anstalt 
Gedenken  bei  allen  Mitschülern  geschichtsträchtige  Wolfenbüttel  als  Bildungs-  und  Kulturträger  für 
und  Lehrern,  die  die  Schulgemein-  zum  Austragungsort  des  Schulju-  Tilsit  und  sein  Umland  hervor,  ln 
schaft  für  immer  verließen,  doch  biläums  gewählt  wurde  und  wür-  Anlehnung  an  Agnes  Miegel 
die  nicht  vergessen  sind  und  deren  digte  unter  dem  Beifall  der  Anwe-  schloß  er  mit  den  Worten:  „Da  sind 
Andenken  in  Treue  bewahrt  wird,  senden  die  Veranstaltung  als  be-  ein  Land  und  eine  Stadt  und  Schule 
Im  Anschluß  ergriff  der  Vorsitzen-  achtenswerten  Beitrag  zur  Bewah-  in  ihr,  welche  uns  nicht  vergessen 
de  der  Stadtgemeinschaft  Tilsit,  rung  kulturgeschichtlicher  Ver-  lassen!"  Das  Schlußwort  sprach 
Horst  Mertineit,  das  Wort.  In  seiner  gangenheit.  Im  Grußwort  von  Ro-  Hans-Erhard  Knobloch,  der  mit 
Grußansprache  fand  er  herzliche  semarie  Lang,  Vorsitzende  der  dankbaren  Worten  die  ergreifende 
Worte  für  das  Ereignis,  wo  einst  Vereinigung  der  Tilsiter  Königin-  Atmosphäre  der  Veranstaltung 
Lernende,  nun  mit  weißem  Haar,  Luise-Schülerinnen,  kam  die  schö-  würdigte.  H.  D. 


Bad  Nenndorf  -  Anläßlich  des  To¬ 
destages  der  Dichterin  Agnes  Miegel 
findet  am  Dienstag,  26.  Oktober, 
14.30  Uhr,  auf  dem  Bergfriedhof  von 
Bad  Nenndorf  ein  Gedenken  am  Gra¬ 
be  statt.  Die  Agnes-Miegel-Gesell- 
schaft  lädt  hierzu  ein. 


w  als  sie  im  Janu¬ 
ar  1945  ihre  geliebte  Vaterstadt 
verlassen  mußte  und  nach  sieben¬ 
tägiger  Irrfahrt  in  Chemnitz  lan¬ 
dete.  Hier  erlebte  sie  das  Kriegsen¬ 
de  und  stand  vor  einem  absoluten 
Nichts.  Mit  Fleiß  und  Energie 
machte  sie  sich  daran,  den  schwe¬ 
ren  Anfang  in  der  Fremde  zu  mei¬ 
stern. 

Herausgerissen  aus  heimatli¬ 
chen  Wurzeln,  überwand  sie  ihre 
Angst  vor  den  ratternden  Maschi¬ 
nen  ihrer  ungewohnten  sächsi¬ 
schen  Umgebung  und  lernte  Me¬ 
chanikerin  in  einem  Büromaschi¬ 
nenwerk.  ln  langjährigem  Abend¬ 
studium  erwarb  die  lernbegierige 
Ostpreußin  die  Ingenieurqualifi¬ 
kation  und  war  25  Jahre  lang  in 
der  Büromaschinenindustrie  tä¬ 
tig.  Mit  45  wagte  sie  eine  berufli¬ 
che  Neuorientierung,  machte  eine 
Ausbildung  zur  Versicherungs¬ 
kauffrau  und  wirkte  bis  zum  Ein¬ 
tritt  in  den  Ruhestand  als  Versi¬ 
cherungsinspektorin  im  Außen¬ 
dienst. 

Die  tiefe  Liebe  und  Verbunden¬ 
heit  zu  ihrer  ostpreußischen  Hei¬ 
mat  hat  Gertrud  Altermann  unter 
DDR-Verhältnissen  stets  aufrich¬ 
tig  bekundet  und  die  Verbindung 
zu  Mohrungen  nie  abreißen  las¬ 
sen.  Als  wenige  Monate  nach  der 
Wende  das  erste  Ostpreußentref- 
fen  in  Chemnitz  stattfand,  stellte 
sie  sich  der  Landsmannschaft  so¬ 
fort  als  Kreisvorsitzende  zur  Ver¬ 
fügung,  geleitet  von  dem  Wunsch, 
Ostpreußen  und  seinen  Menschen 
zu  dienen.  Seit  1991  istGertrud  Al- 
termann  die  Seele  der  Kreisgrup¬ 
pe  Chemnitz.  Mit  Initiative  und 
menschlicher  Zuwendung  hat  sie 
mehr  als  100  Veranstaltungen  or¬ 
ganisiert,  in  denen  die  Ost-  und 
Westpreußen  Begegnung  erleben 
und  Zusammengehörigkeitsge¬ 
fühl  verspüren.  Sie  vermittelt  al¬ 
len  Landsleuten  die  jahrhunderte¬ 
alte  Geschichte  und  Kultur  Ost¬ 
preußens  und  trägt  sie  in  die  Öf¬ 
fentlichkeit.  Mahnend  hält  sie  die 
Erinnerung  an  das  schmerzliche 
Schicksal  aer  Vertriebenen  wach. 


Von  Mensch  zu  Mensch 


Alfred  Masuhr  ist  1 

die  gute  Seele  der 

Kreisgemein- 

schaft  Lyck.  Seit  ^Bv 

dem  28.  August  .  iH 

1981  ist  er  Ge- 

schäftsführer  und  T  JO 

seit  dem  30.  Au-  mk'  ’.A  K 

gust  1986  auch  I 

stellvertretender  E&d.  ,  m  ' A 

Kreisvertreter. 

Zudem  ist  er  seit  1983  Ortsvertreter 
seines  Heimatdorfes  Lindenfließ 
und  seit  1989  auch  Bezirksvertreter 
des  Bezirks  Scharfenrade. 

Geboren  wurde  er  am  24.  Oktober 
1924  in  Kölmersdorf,  Kreis  Lyck. 
Sein  Vater  war  Schrankenwärter  in 
Lindenfließ  an  der  Eisenbahnstrecke 
Lyck-Postken.  Folgerichtig  wurde 
Alfred  Masuhr  Lehrling  bei  der 
Reichsbahn  auf  der  Grenzstation 
Postken.  Während  des  Krieges  wur¬ 
de  Alfred  Masuhr  zur  Wehrmacht 
einberufen.  Eine  Verwundung  blieb 
auch  ihm  nicht  erspart.  Gleich  nach 
dem  Krieg  setzte  Alfred  Masuhr  sei¬ 
ne  Tätigkeit  bei  der  Reichsbahn  in 
Hamburg  fort,  wo  er  zuletzt  als 
Reichsbann-Hauptsekretär  tätig 
war.  Wegen  seiner  Verdienste  um 
die  Heimat  erhielt  der  rührige  Ost¬ 
preuße  am  29.  August  1987  aas  Ver¬ 
dienstabzeichen  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen.  Zwei  Jahre  später 
folgte  die  Auszeichnung  mit  dem  Sil¬ 
bernen  Ehrenzeichen  der  LO. 

In  diesen  Tagen  kann  der  stets  be¬ 
scheiden  auftretende  Landsmann 
nunmehr  seinen  75.  Geburtstag  fei¬ 
ern,  wozu  ihm  nicht  nur  „seine  Lyc- 
ker"  recht  herzlich  gratulieren.  OB 


Neuer  Vorstand  gewählt 


Jahresversammlung  beim  Ostpreußischen  Jagd-  und  Landesmuseum 

Lüneburg  -  Bei  der  gutbesuch-  Der  hochverdiente  bisherige  Zwecke  des  Erweiterungsbaus  des 
ten  Mitgliederversammlung  des  stellvertretende  Vorsitzende  Diet-  Museums  getätigten  Grundstücks- 
Ostpreußischen  Jagd-  und  Landes-  rieh  von  Lenski-Kattenau  der  nicht  kauf  von  insgesamt  678  Quadrat¬ 
museums  e.V.  (Trägerverein)  in  mehr  kandidierte,  wurde  auf  metem. 

Lüneburg,  bei  der  diesmal  auch  Grund  eines  einstimmigen  Be- 
Wahlen  anstanden,  konnte  der  Schlusses  zum  Ehrenmitglied  er- 
wiedergewählte  Vorsitzende  Hu-  nannt.  Kaum  eine  Woche  später, 
bertus  Hilgendorff  für  die  nächsten  am  1 .  Oktober,  ist  Dietrich  von  Len- 
drei  Jahre  folgenden  Vorstand  um  ski  verstorben.  .  t 

sich  versammeln:  1 .  Stellvertreter  L  Museumsdirektor  Dr.  Ronny  Ka- 

Professor  Dr.  Jürgen  Bloech;  2.  ln  seinem  ausführlichen  Bericht  bus  hob  in  seinem  Bericht  unter 
Stellvertreter  Joachim  Rudat;  stellte  der  alte  und  neue  Vorsitzen-  anderem  hervor,  daß  der  ehren- 
Schatzmeisterin  Rosemarie  von  de  Hubertus  Hilgendorff  heraus,  amtliche  Bereich  für  das  Museum 
Renner;  Beisitzer  Klaus  Stammer  daß  der  Trägerverein  Eigentümer  immer  wichtiger  wird.  Das  Muse- 
und  Armin  Eschment;  Kassenprü-  des  Ostpreußischen  Landesmuse-  um,baJ  ?^r  Zeit  Festangestellte 
fer  Frau  Hempel  und  Herr  Gutt.  ums  ist.  Ihmgehören  das  Haus  und  und  4; 5  Honorar-  und  ehrenamtli- 
Diesem  Vorstand  gehört  außer-  ein  großer  Teil  der  Exponate.  Seit  cbe  ^ra.  ,u?  zei8*e  S1£"  stolz 
dem  immer  der  Sprecher  der  dem  1.  September  1994  ist  der  Trä-  über  die  jährl liehe  Besucherzahl 
Landsmannschaft  Ostpreußen  an.  gerverein  der  Ostpreußischen  Kul-  yon  -  trotz  des  zur  Zeitstar- 
Zuvor  wurde  dem  alten  Vorstand  turstiftung  beigetreten.  Hilgen-  ken  Überganges  von  der  Erlebnis- 
einstimmig  Entlastung  erteilt.  dorff  berichtete  über  den  zum  au'  die  Bekenntnisgeneration. 

j^HHHIlIHHIHIIIHIII^II^m  der  Erläuterung  seines  Muse- 

umsprogramms  erwähnte  Dr 
Ronny  Kabus  seine  zahlreichen 
Außen- Aktivitäten  wie  /um  Bei¬ 
spiel  die  Cadinen-Ausstellung  in 
\  *  %  l'or  Marienburg.  Fr  sprach  von 

;  ’  ’  -  20000  Objekten  der  Pruzzia-Vor- 

.  ^  ^  und  Frühgeschichte,  von  geplan- 

\  ^  \  I  WMR  f jf y  haffil  ten  Kabinett-Ausstellungen 

jj  i  k  T,\  '  \  1  mjf  VT'.  9  unter  anderem  über  die  Flora  Ost- 

1  j|\  rt >1  1  I  preußens  Jahr.  Kabus 

41  i|  . j»SgSH  informierte  über  \eu-l  rwerbun- 

V  gen 

H  - '  1  T  '  C-.ACJ1  nafte  Diskussion  unter  den  Anwe- 

%  jm  i  .'W  senden  war  die  Folge. 

-  q|Mb1  kV  'iHBaf  Sb  V  de  über  Papier  des  Staatsmini- 

H  II  PS  sters  Naumann  dem  Kan/ler- 

M  fl  flJ  II  amt 

Hl  UW  ■■  r«  81  gen  diskutiert.  Als  Termin  für  die 

Steuern  das  „Schiff"  ins  nächste  Jahrtausend:  Armin  Eschment,  Wilhelm  nächste  Mitgliederversaimnlung 
v  Gottberv  Prof.  Dr.  Hirsen  Bloech,  Hubertus  Hilgendorff,  Rosemarie  v.  Ren-  wurde  der  30.  September  2000  fest- 

Ilse  Rudat 


Auch  der  Haushalt  für  das  Jahr 
2000  konnte  beschlossen  und  ver¬ 
abschiedet  werden. 


Vorträge 


Lüneburg  -  Der  Förderkreis  Ost¬ 
preußisches  Jagdmuseum  Hans- 
Ludwig  Loeffke  Gedächtnisvereini¬ 
gung  e.  V.  lädt  zu  einer  Vortragsver¬ 
anstaltung  am  Freitag,  29.  Oktober, 
17  Uhr,  im  Brömsehaus,  Am  Berge 
35,  Lüneburg.  Prof.  Dr.  Wladimir 
Gilmanow,  Dozent  für  Kulturwis¬ 
senschaften  und  Germanistik  an  der 
Universität  Königsberg,  ein  hervor¬ 
ragender  Kenner  der  preußisch- 
deutschen  Geschichte  und  der  Situa¬ 
tion  Nord-Ostpreußens,  spricht  zum 
Thema  „Hat  Königsberg  noch  eine 
Zukunft?  Nord-Ostpreußen  zwi¬ 
schen  Armut  und  Wohlstand".  Ko¬ 
stenbeitrag  5  DM. 


Kellinghusen  -  Jürgen  Grieschat 
zeigt  seine  Diaschau  „Masuren  - 
Land  der  Seen-Sucht"  am  Donners¬ 
tag,  6.  November,  15  Uhr,  im  Bürger¬ 
haus  in  Kellinghusen. 


Foto  Rudat  gelegt. 
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Brennpunkt 


Das  Dflprtufitnblaii 
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Nach  dem  Zerfall  der  So¬ 
wjetunion  glaubten  viele, 
mit  dem  Erbe  Stalins  sei 
zugleich  auch  das  Erbe  des  russi¬ 
schen  Kolonialismus  überwunden. 
Doch  heute,  zehn  Jahre  nach  dem 
Fall  der  Mauer  und  der  Überwin¬ 
dung  der  Teilung  Europas,  tobt  tief 
im  Kaukasus  einmal  mehr  ein  blu¬ 
tiger  Vemichtungs-  und  Vertrei¬ 
bungskrieg.  Nur  wenige  Medien 
machen  auf  die  Katastrophe  dort 
aufmerksam,  mit  Kommentar¬ 
überschriften  wie  „Der  Westen 
schaut  weg"  oder  „Krieg  -  und 
kein  Aufschrei!".  Dabei  könnte 
das,  was  sich  in  und  um  Tschet¬ 
schenien  derzeit  abspielt,  die  Ge¬ 
fährlichkeit  aller  bisherigen  Kon¬ 
flikte  mit  Miloäevid  und  den 
Kriegsherren  im  Kreml  bei  weitem 
in  den  Schatten  stellen. 

Letztere  haben  diesmal  propa¬ 
gandistisch  sehr  gut  vorgebaut. 
Ihre  teils  bewußten,  teils  unbewuß¬ 
ten  Hilfstruppen  in  verschiedenen 
Medien  haben  seit  einigen  Mona¬ 
ten  von  der  „fundamentalistischen 
Gefahr"  geschrieben,  die  auch  für 
Europa  von  Tschetschenien  ausge¬ 
he.  Untermauert  wurde  dies  in  den 
letzten  Wochen  offenbar  durch  die 
mysteriösen,  hinterhältigen  und 


Auf  verlorenem  Posten:  Tschetschenischer  Soldat  vor  der  Hauptstadt  Grosny 


Foto  Archiv 


der  KGB-Agent,  der  als  Geheim¬ 
dienstchef  schon  den  letzten 
Tschetschenien-Krieg  vorbereitet 
hatte.  Von  Jelzin  war  er  wohl  des¬ 
halb  diesen  Sommer  im  Hauruck¬ 
verfahren  an  die  Spitze  des  Staates 
gestellt  worden  -  mit  überraschend 
wenig  Widerstand  aus  ansonsten 
Jelzin-feindlichen  nationalisti¬ 
schen  und  kommunistischen  Grup¬ 
pen  im  russischen  Parlament,  der 
Duma. 

In  eingeweihten  Moskauer  Krei¬ 
sen  ist  noch  von  anderen  Gründen 
für  den  jüngsten  Militärschlag  die 
Rede  als  von  den  Energieinteres¬ 
sen  allein.  Der  Klüngel  um  Jelzin 
wollte  angesichts  der  nahenden 
Wahlen  durch  den  unter  nationali¬ 
stischen  Russen  populären  Kampf 
gegen  die  Kaukasier  innenpoli¬ 
tisch  Punkte  sammeln  und,  falls 
dies  mißlinge,  einen  Vorwand  ha¬ 
ben,  durch  Ausrufung  eines  Aus¬ 
nahmezustandes  die  Wahlen  abzu¬ 
blasen.  Dabei  scheuten  Geheim¬ 
dienstkreise  nicht  einmal  vor  un¬ 
heiligen  Allianzen  mit  tschetsche¬ 
nischen  Extremisten  zurück,  denen 
der  gemäßigte  tschetschenische 
Präsident  Maschadow  ebenso  wie 
den  Moskauer  Hardlinern  ein 
Dom  im  Auge  sei. 


Unabhängigkeitskrieg: 


Der  russische  Stiefel  im  Kaukasus 


Rußlands  erbitterter  Krieg  in  Tschetschenien  dient  nicht  nur  der  Wahrung  nationaler  Interessen, 
sondern  soll  auch  bei  den  anstehenden  Wahlen  Jelzins  Rücken  stärken 

Von  BERND  POSSELT 


brutalen  Terroranschläge  auf  rus¬ 
sische  Mietshäuser,  denen  Hun¬ 
derte  von  unschuldigen  Zivilisten, 
darunter  viele  Kinder,  zum  Opfer 
fielen. 

Die  Lage  schien  förmlich  nach 
„Polizeiaktionen"  der  „Ordnungs¬ 
kräfte"  zu  schreien.  Kaum  jemand 
sah,  wie  gespenstisch  sich  die  Mu¬ 
ster  glichen.  Auch  MiloSevic  hatte 
behauptet,  er  müsse  das  christliche 
Abendland  gegen  den  muslimi¬ 
schen  Ansturm  der  Albaner  vertei¬ 
digen,  bis  übereine  Million  vertrie¬ 
bener  Zivilisten  der  Weltöffent¬ 
lichkeit  die  Wirklichkeit  drastisch 
vor  Augen  führte. 

Zum  Beleg  dafür,  daß  im  Kauka¬ 
sus  eine  geheimnisvolle  muslimi¬ 
sche  Internationale  des  Terroris¬ 
mus  am  Werke  sei,  wurden  von 
russischer  Seite  ständig  die  Namen 
jordanischer  oder  türkischer 
Kämpfer  ins  Feld  geführt,  die  aus 
rein  religiösen  Gründen,  aus  „Fun¬ 
damentalismus",  dort  im 

Einsatz  seien.  Daß  in  der - 

Tat  Freiwillige  aus  diesen 
Ländern  den  Tschetsche¬ 
nen  und  anderen  Kauka¬ 
sus  Völkern  zur  Seite  ste¬ 
hen,  hat  indes  ganz  andere 
Gründe:  Als  der  zaristische  Kolo¬ 
nialismus  Mitte  des  letzten  Jahr¬ 
hunderts  dort  ein  Unterdrük- 
kungssystem  errichtete,  wurden 
Zehntausende  von  Tscherkessen, 
Tschetschenen  und  anderen  kau¬ 
kasischen  Muslimen  ins  osmani- 
sche  Reich  vertrieben,  wo  sie  sich  in 
der  heutigen  Türkei  und  in  der 
heutigen  arabischen  Welt  nieder¬ 
ließen. 

Es  ist  viel  zu  wenig  bekannt,  daß 
die  jetzige  jordanische  Hauptstadt 
Amman  bis  vor  wenigen  Jahrzehn¬ 
ten  noch  ein  kleiner  Ort  und  mehr¬ 


heitlich  von  vertriebenen  Tscher¬ 
kessen  bewohnt  war.  Die  Türken 
und  Araber,  die  man  heute  im  Kau¬ 
kasus  findet,  sind  meist  die  Uren¬ 
kel  oder  Ururenkel  von  kaukasi¬ 
schen  Vertriebenen  -  ein  drasti¬ 
sches  Argument  gegen  den  Wahn, 
Vertreibungsprobleme  durch  Aus¬ 
sterben  der  Erlebnisgeneration 
„biologisch"  lösen  zu  können. 

Auch  das  Tschetschenien-Pro¬ 
blem  von  heute  hat  ursächlich  mit 
dem  Thema  Vertreibung  zu  tun, 
nämlich  mit  der  Deportation  des 

tanzen  Volkes  durch  Stalin  gegen 
nde  des  Zweiten  Weltkrieges.  Der 
russisch-nationalistische  Georgier 
an  der  Spitze  der  Sowjetmacht  hat¬ 
te  die  freiheitsliebenden  Tsche¬ 
tschenen  als  angebliche  Kollabora¬ 
teure  in  Lager  in  den  kasachischen, 
kirgisischen  und  sibirischen  Step¬ 
pen  gepfercht.  Erst  unter  Chru¬ 
schtschow  durften  sie  nach  und 
nach  in  ihre  verwüstete  und  teil- 


Das  Tschetschenien-Problem  hat 
mit  dem  Thema  Vertreibung  zu  tun 


weise  inzwischen  russisch  besie¬ 
delte  Heimat  zurückkehren. 

Im  benachbarten  Daghestan  hat¬ 
te  derselbe  brutale  Spätkolonialis¬ 
mus  die  komplizierte  Vielvölker¬ 
welt  völlig  durcheinanderge¬ 
bracht.  Von  den  36  daghestani- 
schen  Nationen  -  deren  größte  die 
Awaren  sind,  die  mit  dem  Imam 
Schamil  den  berühmtesten  Wider¬ 
standskämpfer  gegen  die  russische 
Invasion  im  letzten  Jahrhundert 
gestellt  hatten  -  leben  heute  fast 
alle  auf  dem  Gebiet,  das  ursprüng¬ 
lich  den  jeweils  anderen  gehörte. 


was  jüngst  bei  den  Kämpfen  in  der 
tschetscnenisch-daghestanischen 
Grenzregion  eine  erhebliche  Rolle 
spielte. 

Unter  den  tschetschenischen 
Kindern,  die  in  der  stalinistischen 
Verbannung  aufwuchsen,  war 
auch  der  kleine  Dschochar  Duda- 
jew,  der  später  in  die  Rote  Armee 
eintrat  mit  dem  Ziel,  sein  Volk  ei¬ 
nes  Tages  in  die  Unabhängigkeit  zu 

führen.  Er  brachte  es  durch  _ 

Fleiß  und  Mut  zu  einem 

der  höchstdekorierten  so-  Die 

wjetischen  Generäle  und 

fungierte  in  den  Jahren  vor  _ 

1991,  als  sich  die  Sowjet¬ 
union  auflöste,  als  sowjetischer 
Kommandeur  im  Baltikum,  wo  er 
den  Befehl  aus  Moskau  verweiger¬ 
te,  die  Freiheitsbewegung  der 
Esten  und  Letten  in  Blut  zu  erstik- 
ken.  Deshalb  heißen  dort,  aber 
auch  in  der  Westukraine  und  ande¬ 
ren  Teilen  der  ehemaligen  Sowjet¬ 
union  Straßen  und  Plätze 

-  nach  ihm.  1991  wurde  er 

tschetschenischer  Präsi¬ 
dent  und  führte  ab  1994 
den  Widerstand  gegen  die 

_  russische  Invasion,  der 

mehr  als  60  000  Menschen 
zum  Opfer  fielen  und  nach  der  die 
OSZE  einen  Bericht  über  extrem 
schwere  Menschenrechtsverlet¬ 
zungen  durch  das  russische  Militär 
vorlegte.  Am  21.  April  1996  ließ  die 
Moskauer  Militärmhrung  Duda- 
jew  durch  einen  gezielten  Raketen¬ 
angriff  auf  ein  freies  Feld,  wo  er 
gerade  per  Funk  telefonierte  und 
dadurch  zu  orten  war,  töten. 

Der  KGB  und  seine  Nachfolgeor¬ 
ganisationen  schürten  schon  in  den 
achtziger  Jahren,  aber  erst  recht 
nach  der  Beseitigung  Dudajews 
und  des  georgischen  Präsidenten 


Gamsachurdia  im  Kaukasus  jeden 
denkbaren  ethnischen  Konflikt,  in 
Tschetschenien  auch  zwischen  den 
dort  typischen  und  sehr  unabhän¬ 
gigen  Clans.  Das  vom  russischen 
General  Lebed  und  dem  tsche¬ 
tschenischen  Stabschef  Mascha¬ 
dow  ausgehandelte  Waffenstill¬ 
standsabkommen  wurde  von  den 
Herren  im  Kreml  insofern  nie  ein- 

fehalten,  als  die  versprochene  Auf- 
auhilfe  für  das  zu  achtzig  Prozent 


KGB-Nachfolgeorganisationen 
schüren  ethnische  Konflikte 


zerstörte  Land  bis  heute  ausblieb 
und  äußerer  Druck  ebenso  wie  in¬ 
nere  Wühlarbeit  weiterhin  die  In¬ 
strumente  des  Moskauer  Kolonia¬ 
lismus  in  Tschetschenien  waren. 

Als  Vorwand  diente  stets  der 
Kampf  gegen  kriminelle  Banden  - 
die  es  in  ganz  Rußland  und  in  den 
meisten  sowjetischen  Nachfolge¬ 
staaten  gibt,  die  aber  im  Falle  der 
Kaukasier  vom  Kreml  mißbraucht 
werden,  um  ganze  Völker  dort  zu 
kriminalisieren.  Hintergrund  sind 
die  mächtigen  Ölinteressen  des 
russischen  Energiekonzems  Gaz- 
prom,  der  die  russische  Politik 
ganz  wesentlich  bestimmt.  Rings 
um  das  kaspische  Meer  befinden 
sich  bedeutende  öl-  und  Gasreser¬ 
ven,  und  Rußland  glaubt  nur  dann 
davon  ausreichend  profitieren  zu 
können,  wenn  die  entsprechenden 
Pipelines  über  sein  Gebiet  verlau¬ 
fen,  was  den  Kaukasus  und  vor  al¬ 
lem  Tschetschenien  zum  geostrate- 
gisch  bedeutsamen  Brennpunkt 
macht. 

Davon  sprach  übrigens  in  den 
letzten  Tagen  Rußlands  Premier 
Putin  ganz  offen,  einst  ein  führen- 


K 


Seit  Herbstanfang  hat  die  russi¬ 
sche  Armee  die  tschetschenische 
Zivilbevölkerung  in  den  kaum 
wieder  aufgebauten  Dörfern  und 
Städten  systematisch  und  massiv 
mit  Raketen  und  Artillerie  be¬ 
schossen.  Hunderte  von  Toten, 
Tausende  von  Vertriebenen  waren 
schon  nach  einigen  Tagen  die  Fol- 

fe.  Wasserwerke  und  Chemiefa- 
riken  wurden  bombardiert,  was 
vielfach  nicht  nur  die  Trinkwasser- 

_  Versorgung  zum  Erliegen 

brachte,  sondern  dazu 
führte,  daß  tausend  Ton¬ 
nen  Ammoniak  und  flüssi- 
;es  Chlor  zu  einem  großen 
eil  in  den  Fluß  Sundscha 
ten  und  über  den  Fluß  Terek 
so  auch  in  das  kaspische  Meer.  Da¬ 
durch  erleidet  die  Ökologie  des 
Nordkaukasus  einen  unersetzli¬ 
chen  Schaden. 

Die  wenigen  Verkehrsverbin¬ 
dungen  und  Brücken,  die  nicht 
nach  Rußland,  sondern  ins  südlich 
benachbarte  Georgien  führen,  sind 
vernichtet,  dem  Land  droht  die 
vollkommene  Abriegelung. 

Es  ist  höchste  Zeit,  daß  die  euro¬ 
päischen  und  amerikanischen  Re- 

fierungen  das  komplizenhaft  wir- 
ende  Schweigen  über  den  begin¬ 
nenden  Völkermord  im  Kaukasus 
endlich  durchbrechen.  Auch  der 
Islamismus  angeblicher  „Waha- 
biten"  -  in  seiner  Bedeutung  maß¬ 
los  übertrieben,  denn  die  Mehrheit 
der  Kaukasier  hängt  der  mysti¬ 
schen  Sufi-Richtung  des  Islam  an, 
die  von  den  Wahabiten  besonders 
erbittert  bekämpft  wird  -  kann 
kein  Vorwand  sein,  um  ganze  Völ¬ 
ker  auszu  löschen. 

Und  übrigens:  Was  ist  aus  dem 
alten  Schlachtruf  „Kein  Blut  für 
Öl!"  der  Anti-Golfkriegs- Demon¬ 
stranten  geworden? 


